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Rudi Valencia und tartagena von den Nationalen besetzt

6an ; Notspanien unterwirft
seit INittwoch unterstetzen alle spanischen provinchauptstädte der nationalen Negierung- Spanien getzört wieder den Spaniern

, Paris, 29. März,
„havas" meldet aus Valencia, dah um 17 Uhr die nationalspanischen Truppen ihren Einzug in die Stadt hielten, be¬

geistert begrüßt von den Ovationen der Bevölkerung. Wie au» Valencia bekannt wird, besetzten die nationalen Truppen heute
nördlich von Valencia auch die bedeutende Stadt S a g u n to. Aus Madrid wird gemeldet: Um 16 Uhr MEZ. gab der Rund¬
funksender Cartagena  die Uebergabe der Stadt und des Kriegshafens von Cartagena an General Franco  bekannt.
Die Verwaltung der Stadt wurde von dort ansässigen Falangisten vorläufig übernommen, die sich zum Teil in Gefangen¬
schaft befanden und von einer riesigen Menschenmenge im Triumph befreit wurden. Der sowjetspanischeMilitärkommandant
von Cartagena, der sich bis zuletzt geweigert hatte, die Uebergabe der Stadt vorzunehmen, wurde verhaftet,  wie über-
all. herrscht auch in Cartagena unbeschreibliche Begeisterung. Die bisherigen sowjetspanischen Miliztrnppen der ProvinzM u r-
c l a. die sich in der Rächt auf Mittwoch bereits für General Franco erklärt hatten, rückten unter dem Jubel der Bevölkerungin Cartagena ein.

In Valencia trafen um 16.30 Uhr die Vorhuten der natio¬
nalen Truppen ein, die in Eilmärschen von der bisherigen
Valencia-Front herbeigeeilt waren, ohne auf irgendwelchen
Widerstand zu stoßen. Die Truppen, die auf ihrem ganzen
Marsch durch die fruchtbare Ebene von Valencia von der Land¬
bevölkerung stürmisch umjubelt wurden, drangen durch das
Serrano-Fort in die Stadt ein und marschierten durch ein un¬
übersehbares Spalier der Bevölkerung unter fröhlicher Marsch¬
musik durch die Grande Via, die Hauptstraße der bedeutendenHafenstadt.

Der Krieg praktisch beendet!
Aus Burgos wird gemeldet: Rachdem sich sämtliche provinz-

hauptslädte unterworfen haben, steht am Mittwoch um 14.30
Uhr fest, dah sich mit diesem Zeitpunkt ganz Spanien im Be¬
sitz Francos befindet. Die nattonale Armee seht ihren siegreichen
Einzug iu die einzelnen Orte fort und wird überall festlich von
üner jubelnden Bevölkerung als Befreier empfangen.

In nationalfpanifchen militärischen Kreisen wird festgestellt,
daß der Krieg in Spanien bereits beendet fei. Es sei zukünftig
nur mehr die Eingliederung der befreiten Provinzen nötig.

Der nationale Aufstand in der HafenstadtA l m e r i a nahm
leinen Ausgang vom Hafengebiet, wo mehrere Schiffe die natio¬
nalen Fahnen hißten. Die Erhebung griff schnell auf die ge¬
samte Stadt über. Die roten Bonzen gaben daraufhin, von
dem Tempo der Erhebung überrascht, ihre Aemter freiwillig
cb. Ein besonders ergreifendes Ereignis war die Oeffnung der
Zefängnisie, in denen etwa 100Nationalgesinnte  ein¬
geschlossen waren. Im Hafen von Almeria erwartet man das
Eintreffen nationaler Kriegsschiffe, während längs der Küste
die nationalen Truppen von Motril aus auf die HafenstadtVordringen.

Während in den wichtigen Provinzhauptstädten Ciudad Real,
Iaen , Cuenca, Murcia, Guadalajara und Almeria nationale
Erhebungen stattfinden, die der roten Herrschaft ein Endemachen,

hat sich nun auch die sowjetspanische Südarmee
mit einer Rundfunkerklärung des roten Senders dem Be¬
fehl General Francos unterstellt Damit ist der Krieg auch in
ganz Andalusien beendet. Die nationale Armee hat nun nur
noch die Aufgabe, das Gebiet zu besehen und die bolschewisti¬
schen Truppen zu entwaffnen.

, Ueber die nationale Erhebung in Murcia wird noch bekannt,
' daß die Besatzung des dortigen Militärflughafens das Signal
zum Aufstand gegen die roten Unterdrücker gegeben hat.

ergebricheitstelegramm von allen Selten
Im nationalen Hauptquartier in B u r g o s treffen überaus

zahlreiche Telegramme aus den verschiedensten bisher roten
Städten ein. Alle diese Telegramme kündigen die Unterwerfung
unter die nationale Herrschaft an und verleihen der Begeiste¬
rung der Bevölkerung über den Wandel ihres Schicksals be¬
redten Ausdruck. In den von den bolschewistischen Gewalt-
haoern durch Aufstände der Falangisten befreiten Orten herrscht
ungeheure Begeisterung. Man erwartet fieberhaft das Eintref¬
fen der nationalen Truppen, deren Empfang mit allen vor¬

handenen Mitteln, so ßut es eben geht, vorbereitet wird. In
I y en wehen überall eilig zusammengenähte nationale Fahnen.
Die marxistischen Straßennamen sind beseitigt worden und die
Anführer de, roten Parteien sowie besonders grausame bolsche¬
wistische Schergen sind verhaftet  und ins Gefängnis ge¬
steckt worden, wo auf sie die noch vom sogenannten.Verteidi¬
gungsrat" verhafteten kommunistischen Parteibonzen warten.
Auch die Dörfer in der Provinz Iaen  stehen gleichfalls unter
nationaler Herrschaft, die durch Falangisten wahrgenommenwird.

Auch Albacele vom roten Terror befreit
Die Stadt A l b a ce t e, die einst als Ausbildungslager der

internationalen Brigaden schwer unter dem bolschewistischen
Terror zu leiden hatte, befindet sich seit den Mittagsstunden
des Mittwoch unter nationaler Herrschaft und zeigt mit ihren
freudig erregten Menschen ein völlig verändertes Straßenbild.
Man erwartet stündlich den Einzug der nationalen Truppen,
für die die Straßen festlich geschmückt werden. Nach einer
Havasmeldung aus Burgos hat das Armeekorps von Urgel
auch die Stadt Guadalajara  besetzt und die"Verbindung
mit den von Tarragona  her kommenden Streitkräftenhergestellt.

Bolschewistische Unruhestifter überwältigt
Kurz vor dem Einmarsch der Truppen in Valencia hatten

bolschewistische Elemente noch einmal versucht, in der Stadt
Unruhe  zu stiften, die roten Verbrecher wurden jedoch von
falangistischen Freiwilligen sofort überwältigt. Im übrigen
wurde bereits am Mittwochabend eine Sondernummer einer

(Fortsetzung aus Seite 2)

franco bat esgeschafft!
Gr. Innsbruck, 29. März.

Der bärtige Witz, nach dein im Jahre  1970 der greise
GeneralFrancoanderSpitzeseinerTruppen
noch immer die Vorstädte von Madrid durch¬
eilen sollte,  ist, schneller als seine miesmacherischen Erfin¬
der wohl geahnt haben, durch die Ereignisie der letzten
48 Stunden schlagend widerlegt worden. Franco greift an und
schlägt mit einer einzigen großartigen letzten Offensive den Wi¬
derstand des roten Spanien zusammen. Die fünfte Ko¬
lonne,  das sind jene todesmutigen Falangisten, die bisher in
der roten Zone heimlich für Franco wirkten, leistet wertvolle
Hilfe. Madrid, Valencia, Cartagena, Almeria, Murcia, die
größten und wichtigsten Städte und Zentren des bisherigen
roten Spanien, sind fast kampflos in die Hände der Nationalen
gefallen. Es ist jetzt nur noch eine Frage von Tagen und Stun-
den, bis die nationalspanische Flagge über ganzSpani  e n,
von den Pyrenäen bis zur Straße von Gibraltar, von der por¬
tugiesischen Grenze bis zur Levantcküste, wehen wird.

Franco hat es geschafft! Daran haben die Sympathien der
Demokratien für das bolschewistische Spanien und die militä¬
rische Unterstützung Sowjetrußlands nichts ändern können. In
Spanien hat der Bolschewismus eine schwere Schlappe, die
Demokratien eine Niederlage ersten Ranges einstecken müssen.
Deutschland  und Italien dagegen können heute mit Ge¬
nugtuung feststellen, daß sich ihre Politik als überlegen  er¬
wiesen hat, daß die Autoritären  den richtigen Instinkt be¬
sitzen und die richtigen Methoden anwenden. Der Erfolg
Francos ist auch ein Erfolg Italiens und Deutschlands. Dieser
Erfolg wird sich bald auf die politische Lage in Europa aus¬wirken.

Nach der Einnahme von Barcelona  und der Flucht des
N e g r i n - Ausschusses war eigentlich schon die Entscheidung
über das zukünftige Schicksal Rotspaniens gefallen. Von diesem
Zeitpunkt an diktierte allein Franco  das Gesetz des Han¬
delns, darüber hat es selbst in den demokratischen Ländern
keine Diskussion mehr gegeben. Im Gegenteil, die ehemaligen
Verbündeten der Herren N eg r i n und Azana  versuchten
nun mit Franco ins Geschäft zu kommen. Aber der spanische
Staatschef wußte bereits, daß in seiner Hand  die Be¬
stimmung des Schicksals seines Landes lag, er ließ keine Dis¬
kussionen über die Gestaltung dieses Schicksals zu und lehnte die
„Bedingungen", mit denen England und Frankreich die divlo-
matifche Anerkennung Nationalspaniens aushandeln wollten,

Vie britische lerritorialarmee auf kriegsstanb
Shamberlain kündigt Verstärkung um 40.000 Mann an- Später Verdoppelung aus 340.000 Mann

London, 29. März.
PremierministerChamberlain  gab am Mittwoch im

Unterhaus bekannt, daß die Territorialarmee  von der
gegenwärtigenStärke von 130.000 Mann um 40.000 Mann
erhöht  und damit auf denKri e g s sta n d gebracht würde.
Die Territorialarmee würde daraufhin verdoppelt  werden
und eine Gesamtstärke von 340.000 Mann erhalten.

Dieser Beschluß werde eine Reihe von neuen Maßnahmen
für die Unterbringung, die Ausbildung und die Ausrüstung der
Territorialarmee zur Folge haben. Der Premierminister fügte
hinzu, daß in Zukunft eine stärkere Anspannung aller natio¬
nalen Kräfte notwendig sein werde, um die erhöhte Zahl der
Territorialarmee zu erreichen. Er sei überzeugt, daß alle Mit¬
glieder des Hauses sich bereitwillig für die Erreichung dieses
Zieles zur Verfügung stellen würden. Der Labourabgeordnete
Greenwood  begrüßte den in der Erklärung des Premier¬
ministers zum Ausdruck gebrachten Entschluß, an dem bis¬

herigen Freiwilligensystem festzuhalten. Chamberlain erklärte
darauf, daß alle Mittel des Freiwilligensystems bisher noch
keineswegs erschöpft seien. Die Regierung sei überzeugt, datz
das Freiwilligensystem allen Bedürfnissen entsprechen könne.

Schwere Zuchthausstrafen für acht Sren
f. b. London. 29. März. Von neun verhafteten Iren wurden

in London am Dienstag acht zu schweren Zuchthaus  -
str a f en. und zwar von 12 bis 17 Jahren, verurteilt. Es Han-
delt sich meist um junge Arbeiter und Angestellte im Alter von
25 bis 30 Jahren. Der Richter erklärte, die irischen Reoubli-
kaner könnten in England jederzeit für ihre politischen Ideen
Propaganda machen, ebenso wie irgendein Engländer den
Standpunkt vertreten dürfe, daß Schottland oder die Jsle of
Wight eine selbständige Republik werden sollten,aber es dürften
nicht illegale und vollends nicht kriminelle Mechoden angewen-det werden.

* I i
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glatt ab. Diese Ausschaltung der heuchlerischen demokratischen
Mächte Zeigt die Grüße  des militärischen Sieges Francos
und des Triumphes seiner Idee . Der klägliche und würdelose
rote Zusammenbruch auf der ganzen Linie beweist, daß das
spanische Volk nichts mit diesen internationalen Bonzen zu tun
hat, die diesen Krieg für ihren vrivaten Geldsäckel und ihre
dunklen weltumstürzlerischenZiele geführt haben. Das ganze
rote System, dieser künstlich aufgeputschte rote Moloch,  ist
geplatzt, auf der iberischen Halbinsel zieht der Friede ein, der
Friede Francos.

Auf welch tönernen Füßen die rotspanische Herrschaft ge¬
standen hat, zeigte auch das Verhalten der roten Machthaber
m Barcelona und Madrid . Negrin und del Vayo, der „Mini¬
sterpräsident" und fein „Außenminister", flohen nach Frank¬
reich;  Staatspräsident Azana  erklärte in Paris  seinen
Rücktritt von seinem Amt. Wahrscheinlich haben alle drei soviel
an diesem Krieg verdient, daß sie zukünftig an der Seine ein
geruhsames  Emigrantendasein leben können. Als Negrin
und del Vayo, von den demokratischen Regierungen ermuntert,
doch noch einmal in Madrid  ernkehrten , um hier für den
„Widerstand bis zum äußersten" zu werben, wurden sie von
den örtlichen militärischen Machthabern ausgewiesen.  Sie
flüchteten erneut mit dem Flugzeug nach Frankreich.

In Madrid wurde ein „V e r t e i d i g u n g s r a t" gebildet,
der unter M i a j a und Oberst C a sa d o die Geschäfte des
Negrin-Ausfchufses übernahm. Bei der Geburt dieses Wechfel-
bolges haben die Demokratien Pate gestanden, sie versuchten,
diesen „Verteidigungsrat " für ihre Zwecke auszunutzen. Die
„Bedingungen ", die London und Paris von Franco nicht er¬
halten hatten, sollte jetztM i a j a erzwingen. Unter der Parole:
Liquidierung des rotspanischen Widerstandes gegen einen
FriedenmitBedingungen,  versuchte man mit Gene¬
ral Franco in Verhandlungen einzutreten. Franco lehnte ab,
er wollte einen totalen militärischen und politischen Sieg , einen
Sieg der Gerechtigkeit, bei dem die Verbrecher am spanischen
Doll nicht straflos ausgehen durften. Der „Friede" Miajas . der
der „Friede" der Demokratien gewesen wäre, hätte die Keime
neuer Zersetzung ins spanische Volk getragen, der Friede
Francos  rottet jede bolschewistische Keimzelle im spanischen
Volk aus , er gibt in diesen Tagen Spanien den Spa¬
niern  zurück.

..AnttdeuttA"statt..antttotalttör"

(Fortsetzung von Seite 1)
valencianischen Zeitung herausgebracht und am Donnerstag
werden schon wieder sämtliche Zeitungen Valencias als
nationale Blätter  erscheinen.

Die Besetzung der Provinzhauptstadt Murcia  durch natio-
nale Truppen ist bereits beendet. Die Stadt ist außer sich vor
Begeisterung. Sämtliche roten Milizleute sind mit allen Zeichen
offener Freude  zu den Nationalen übergelaufen. Um
15 Uhr ist die nationale Armee unter dem Jubel der Einwohner
in die Provinzhauptstadt Ciudad Real  eingezogen.

Die Königsgrüber im Escorial geschändet
Bilbao, 29. März . Nach der Einnahme Madrids  werden

jetzt Einzelheiten bekannt über die Plünderung des welt¬
berühmten Escorial,  der von Philipp ll . erbaut wurde und
den spanischen Königen als Grabstätte galt. Die Roten raubten
alle Gemälde der spanischen Meister, unter denen sich auch
Werke von Tizian und Velasquez  befinden. Man nimmt
an, daß alle Kunstschätze insAusland  gebracht worden sind.
Säintliche goldenen und silbernen Meßgeräte des Klosters sind
ebenfalls verschwunden. Die Königsgräber wurden von den
Bolschewisten größtenteils geschändet  und zerstört.

Baldes zum Leiter der Madrider Solange ernannt
General Franco  betraute Manuel D a l d e s mit der

Leitung der Falange in Madrid . Valdes ist ein alter Falan¬
gist und Mitbegründer der Falange Tradicionalista» der be¬
reits vor Ausbruch des Krieges die Madrider Falange führte.
Er wurde erst vor kurzem aus der roten Gefangenschaft befreit.

Mbbentrop beglückwünscht AußenministerZordana
Berlin, 29. März . Der Reichsminister des Auswärtigen

von Ribbentrop  sandte anläßlich der Einnahme Madrid»
an den spanischen Außenminister Graf Jordan«  nach¬
stehendes Telegramm:

„Zur Befreiung von Madrid und zu dem damit verbunde¬
nen endgültigen Sieg über die bolschewistischen Unterdrücker
Spaniens übermittle ich Eurer Exzellenz meinen herzlichsten
Glückwunsch. Getreu seiner glorreichen Geschichte, hat das natio¬
nale Spanien vor aller Wett den Beweis seiner Kraft, seiner
Zähigkeit und seines Heldentums abgelegt. In aufrichtiger
Verbundenheit grüße ich Sie und das stolze Spanien ."

Mussolinl beglückwünscht Zramo
Rom»29. März. M u s so l i n i hat anläßlich des Falles von

Madrid an General Franco  das folgende Glückwunschtele¬
gramm gerichtet: „In dem Augenblick, in dem mit der Be¬
setzung von Madrid Ihre prächtigen Truppen das Ziel des
Endsieges erreichen, möchte ich Ihnen meinen und den begei¬
sterten Gruß des italienischen Volkes überniitteln. Aus dem
großen»blutigen Ringen ist das Spanien von morgen im Er¬
stehen, frei, geeint und stark, so, wie das spanische Volk und
Sie , Caudillo, es wollen. Ich versichere Ihnen , daß ich die
zwischen unseren beiden Völkern geschaffenen Bande für un¬
trennbar hatte. Gez. Mussolini ."

Portugal freut sich über die Einnahme Madrids
Die Meldungen über den Einmarsch der Truppen General

Francos in Madrid  wurden von der portugiesischen
Bevölkerung mit der größten Freude begrüßt. Vor den Ge¬
schäftsstellen der L i ssa b o n e r Zeitungen stauten sich große
Menschenmassen, die jede eintreffende Nachricht über die Ent¬
wicklung in Madrid mit Jubel aufnahmen. Auf zahlreichen
Häusern wurden spanisch« und portugiesische Fahnen gehißt. Am
Dienstagabend fand auf dem weiten Platz Marques Pombal
eine große Sympathiekundgebung statt, bei der zur Feier des
Sieges ein Feuerwerk abgebrannt wurde. Bei einem anschlie¬
ßenden Vorbeimarsch vor dem Spanischen Hause nahm dis>,
gange portugiesische Legion in Uniform teil.

polnische küstungsantelhe für die Luftwaffe
Sn Me von 150 Millionen Mark- «Behebung bringender Mängel"

Alandin ans der Suche nach einem Kriegsmotiv
(Don unserem Warschauer Vertreter)

h. w. Paris . 29. März . Der frühere Ministerpräsident F l a n-
d i n kündigte einen öffentlichen Vortrag über die Aussichten des
Friedens an, worin er die Rückwirkungen der Veränderungen
in Mitteleuropa auf die französische Außenpolitik behandeln
will. Offenbar, um der Daladier - Rede  zuvorzukommen,

at Flandin über den Inhalt seiner Erklärungen dem „Temps"
ereits ein Interview gewährt . Er beantwortet darin die Frage,

ob man sich der „deutschen Expansion" widersetzen könne, mit
einigen Zweifeln an der Möglichkeit der Wiederaufrichtung der
„kollektiven Sicherheit". Flandins Rezept lautet : Man muß die
französische Stärke entwickeln, damit sie in der Lage ist, der
deutschen Stärke entgegenzutreten.

Mil Rücksicht auf Italien und Spanien rat er aber, die
„antitotalitären Ideologien" etwas zu dämpfen: „vergessen
wir nicht, die spanische Frage berührt dieses Gebiet. Diese
Frage würde akut, wenn man morgen einem Kriege die anti-
totalitäre Form gebe. Die einzige Form , die einem etwaigen
Kriege gegeben werden könnte, wäre die Sperre gegen die
deutsche Hegemonie. . ." (l)

Flandins Gedankengang ist sehr klar und aufschlußreich.
Flandin fürchtet Italien , findet aber die eigene Position in
einem solchen Konflikt ziemlich schlecht und will deshalb seiner
Aktion lieber einen antideutschen Mantel  umhängen,
ein Dreh, der besonders gut harmoniert mit Flandins Be¬
teuerungen, zu Italien wieder bessere Beziehungen Herstellen
zu wollen.

Master erwartet Roms Borschläge
Gemäßigte Rundfunkansprache de» Ministerpräsidenten

Pari », 29. März . Ministerpräsident D a l a d i e r hielt am
Mittwochabend eine Rundfunkansprache, die von allen Sendern
übertragen wurde. Daladier beschäftigte sich insbesondere mit
dem französisch-italienischen Verhältnis ; seine Ausführungen
verrieten, daß die diesbezüglichenErklärungen des D u c e in
jüngster Zeit nachhaltig  gewirkt haben. Der französische
Ministerpräsident schob die Initiative von sich aus wieder
Rom zu und meinte, die italienische Note vom 17. DezemberSabe nicht„konkrete Forderungen"enthalten.Daladier erklärteann recht unverbindlich, daß Frankreich bereit sei, die loyale
Durchführung der italienisch-französischenAbkommen fortzu¬
setzen, und es nicht ablehne, Vorschläge  zu prüfen.

Briten besichtigen die Maginot-Linie
(Von unserem Pariser Vertreter)

h. w. Paris , 29. März . Am Dienstag nachmittags traf der
englische GeneralstabschefLord Gort  im Flugzeug in Paris
ein, begleitet von einer ganzen Anzahl höherer Offiziere, dar¬
unter dem Leiter der Operations- und Nachrichtenabteilung.
Generalmajor P o w e l l. Lord Gort soll im Verlauf eines
mehrtägigen Besuches in Frankreich die Maginotlinie
und eine Reihe von französischen Rüstungsfabriken besuchen.

Das Eintreffen des englischen Generalstabschefs wird in
Paris mit der neuesten außenpolitischen Entwicklung in Ver¬
bindung gebracht, besonders mit den französisch-italienischen
Spannungen . Es soll offenbar dazu dienen, das französische
Mißvergnügen über die immer wettere Hinausschiebung der
Einführung derallgemeinenWehrpflichtin  England
zu beschwichtigen. Ein großer Teil der französischen öffentlichen
Meinung geht täglich mit wachsender Hartnäckigkeit auf dieses
Thema ein. Den Engländern wird immer erneut vorgehalten,
daß sie trotz ihres Zögerns früher oder später doch die Wehr¬
pflicht einführen müßten . Etwas ironisch schreibt am Dienstag
ein Pariser Spätabendblatt : „Immerhin hat jetzt schon ein
britischer Soldat den Kanal überschritten. . .". Außenminister
Bonnet hatte Dienstag mittags eine längere Unterhaltung mit
dem englischen Botschafter Sir Eric Phipps . Sie soll mit der
Mussolini-Rede in Zusammenhang gestanden haben.

j. b. Warschau, 29. März . Zmn Ausbau der Flugwaffe und
der Flakartillerie hat der polnische Ministerrat die Ausschrei¬
bung einer staatlichen Inlandsanleihe beschlossen; die Höh« fft
noch unbekannt, wird aber von Wirtschaftskreisen mit etwa
dreihundert Millionen Zloty (150 Millionen
Reichsmark) angegeben. Durch diese Anleihe soll ein Teil de»
vor einigen Monaten vom Sejm und Senat beschlossenen ersten
Teiles der Drei-Iahres -Pläne der Aufrüstung gedeckt
werden.

Die Bedttrgungen der Anleihe enthalten auch die Möglich¬
keit, daß die breite Masse des polnischen Dolles sich daran be-
teillgen kann. Es werden dreiprozenttg« Dons zum Nennwert
von 20 Zloty (10 Reichsmark) ausgegeben, die nach fünf Jah¬
ren eingelöst werden rönnen. Di« Zinsen werden im voraus
abgezogen, so daß diese Dons schon für 17 Zloty zu haben sind.
Da dem Foird für die polnische national« Verteidigung schon
bisher zahlreiche Spenden zufloffen, wird angenommen, daß
die Bons gleich abgesetzt werden können. Daneben werden noch
fünfprozentige Obligationen zum Nennwert von 100 Zloty aus-
gegeben.

Zur Propagierung der Anleihe hat General Skwar-
czynski,  der Chef des Einigungslagers , einen Aufruf ver-
öffentlicht, in dem die Sammlung der eigenen Kraft zur

Nrgertmnotte in Kapstadt
Kommunisten Hetzen Schwarz gegen weiß

London. 29. März . Wie aus K a p st a d t gemeldet wird, sind
bei blutigen Zusammenstößen am Montag abends vor dem
Parlamentsgeoäude , wo 4000 Neger gegen die unterschiedliche
Behandlung der Schwarzen und Weißen demonstrierten, sieben
Polizisten mehr oder weniger schwer verletzt  worden.

Nach einer Meldung der „Daily Mail " erklärte der Führer
der nationalistischen Partei , Dr. M a l a n. am Dienstag abends
auf einer Versammlung in Kapstadt, daß die Negertumulte
aus ko m m u n i st i s che Aufwiegler zurückzuführen waren.
Von den zehn Rednern , die die Eingeborenen zu Unruhen auf¬
gehetzt hätten, seien acht britische  Kommunisten gewesen.

Franzosen schlagen einen Seulschentreanb nieder
h. w. Paris , 29. März . Bei Chalons-sur-Marne hat sich ein

aufsehenerregendes politisches Verbrechen abgespielt: Mehrere
Franzosen haben einen jungen, ehemals tschecho-slowakischen
Staatsangehörigen namens Josef Cubo  überfallen , der in
einer Kaffeehausunterhaltung über die letzten Vorgänge in
Mitteleuropa f ü r die deutsche Politik und den Führer  Stel¬
lung genommen hatte. Die Angreifer warfen ihm vor. er habe
sogar „Bive Hitler !" gerufen und sich auch auf der Straße zum
Nationalsozialismus bekannt. Bier Franzosen im Alter von
18 bis 24 Jahren sind als Angreifer ermittelt und verhaftet
worden. Cubo wurde schwerverletzt  in einer Blutlache
liegend auf der Straße aufgefunden. Cr hat einen Schädel¬
bruch  erlitten : an seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Amtsgericht hißt die weiße Flagge
Gleisdorf In der Steiermark ohne Häftlinge

rd. Wien, 29. März . Auf dem Amtsgericht der Stadt Gleis¬
dorf in der Steiermark weht nach 40 Jahren  wieder eine
weiße Flagge. Der Amtsrichter gibt damit nach altem Brauch
bekannt, daß die Gefängnismauern im Augenblick keinen
Gefangenen  beherbergen . Die Fahne darf erst dann wie¬
der eingezogen werden, wenn ein neuer Häftling in das Amts¬
gericht eingelieferi wird.

Nach einem Jahr nationalsozialistischerRegierung weht die
weiße Flagge in Gleisdorf, dessen Amtsgericht bis zur Macht-
Übernahme, genau wie alle anderen Kerker der Ostmark, über¬
füllt war . Sie ist ein Dokument für den tiefgreifenden Umbruch

Kriegsbereitschaft  als notwendig bezeichnet wird.
Die polnische Luftwaffe dürfe nicht hinter der anderer Na¬
tionen Zurückbleiben.

„Gazeta Polska" schreibt dazu, es fei kein Geheimnis, daß die
polnisch« Armee nicht über die-notwendigen Grundlagen ver¬
füge und daß die polnische Rüstungsindustrie den Anforderun¬
gen der Landesverteidigung nicht entspreche. Seit Jahren seien
die Rüstungsausgaben von jährlich 800 Millionen Zloty
(400 Millionen Reichsmark) als die Grenze des Möglichen an¬
gesehen worden, deshalb solle nun die Anleihe di« dringenden
Mängel beheben.

Polnische Balmbauten in Pommerellen
Nach einer Meldung des Regierungsblattes „Expreß Pa-

romur beabsichtigt das polnische Berkehrsministerium, in Pom-
merÄlen ein« neue Bahnverbindung  zu schaffen. Es
soll eine zweite Verbindung von Pommerellen nach Gdin¬
gen  gelegt werden. Ferner sei der Ausbau des Gdingener
Knotenpunktes geplant; die Linien Bromberg—Dirschau—Dan¬
zig und Sierpo —Thom sollen ausgebaut werden. Für diese
sämtlichen Neuanlagen ist der gering« Betrag von nur « hi
Millionen Zloty angesetzt worden.

im Volke und stellt ein sichtbares Zeugnis für die gelungene
Erziehungsarbeit des Nationalsozialismus dar. Denn diese
Hissung der weihen Flagge ist nicht als Zufall zu werten. Der
Rückgang der Diebstähle um 3361 in dem ersten Jahr nach der
Rückgliederung ist Beweis genug dafür , daß die nationalsoziali¬
stische Weltanschauung nicht nur politisch, sondern auch in der
Seele des Volkes den Sieg davongetragen hat.

9r. Sans Schürft gestorben
Ein unermüdlicher Herold des Anschluhgedanken»

Wien, 29. März . In seiner Wohnung in Wien ist der uner¬
müdliche Bannerträger des Anschluhgedankensund oftmalige
Handelsminister der Republik Oesterreich, Dr. Hans Schürff,
einem schweren Herzleiden erlegen.

Mit Dr. Schürff ist ein Mann dahingegangen, der in den
schweren Jahren nach dem Weltkrieg entscheidendenAnteil
daran hatte, daß die großdeutsche Idee in der Ostmark nie er¬
lahmte. Der im Jahre 1875 Geborene war schon ftüh in das
politische Leben getreten. Nachdem er seit seiner Studienzeit
in der Schutzvereinsbewegung führend tätig gewesen war,
wurde er im Jahre 1911 in den alten österreichischen Reichsrat
gewählt, in dem er besonders durch feine große parlamen» ;
torische Interpellation über das Verhalten der Tschechen im
Weltkriege bekannt wurde. In der Nachkriegszeit wurde er al»
Abgeordneter seines Heimatbezirkes Mödling in den National»
rat und in den niederösterreichischen Landtag gewähtt.

Neben seiner Tätigkeit in der Großdeutschen Bewegung er¬
warb er sich besondere Verdienste um den Wiederaufbau der
österreichischen Wirtschaft. Im Kabinett Seipel übernahm er
im Jahre 1923 das Ministerium für Handel und Verkehr, das
er auch in den folgenden Kabinetten bis zum Jahre 1929 bei- ,
behielt. In den Jahren 1930 und 1931 war er noch vorüber- \
gehend als Iustizminister tätig, worauf er sich infolge der
Verschärfung der innenpolitischen Lage und der zunehmenden \
antideutschen Haltung der damaligen Machthaber in Oester«
reich bald aus dem öffentlichen Leben zurückzog.

Aufhebung der dovoelten Preisauszeichnung
Wien, 29. März . Das Presseamt des Reichskommissar»

Gauleiter B ü r cke l gibt bekannt: Nachdem inzwischen über
die Preisauszeichnung eine endgültige gesetzliche  Regelunz
getroffen worden ist, wird die von Gauleiter Bürckel am
5. März 1939 getroffene Anordnung , wonach neben dem der¬
zeitigen der durchgestrichene ftühere Preis zu setzen ist. mit
sofortiger Wirkung aufgehoben.

k1 I
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Schüktt »Ml »miIMmi Wal»!

300Raucher- ZOO ValdbrSnde
Eine Statistlk, die zu denken gibt- Leichtsinn gefährdet Volkövermögen

Im Frühjahr beginnt die Gefahrenzeit für den deutschen
Wald. Alljährlich werden durch Waldbrände viele Tausende
von Festmeter besten Holzes nutzlos vernichtet, alte, herrliche
Waldbestände sinnlos zerstört und Naturschönheiten in kahle,
verbrannte Oedslächen umgewandelt. Und die Ursache? Schuld
an den Waldbränden, die leider in jedem Jahr mit Eintreten
der wärmeren Jahreszeit zu verzeichnen sind, haben nicht etwa
höhere Gewalt und Blitzschlag, sondern fast allein menschliche
Fahrlässigkeit und Leichtsinn.  So sind allein in
Preußen, wo man über die Waldbrände und ihre Ursachen
genaue statistische Erhebungen angestellt hat, im Jahr durch¬
schnittlich 362 Waldbrände zu verzeichnen. Das heißt, daß an
jedem Tag irgendwo ein Stück Wald in Flammen aufgeht. Die
dadurch zerstörte Waldfläche hatte eine Durchschnittsgröße von
insgesamt nahezu 3000 Hektar, und der angerichtete Schaden
läßt sich auf jährlich fast 800.000 RM. beziffern. Das Erschrek-
kende dabei ist, daß von 100 Waldbränden 80 stets durch
menschliche Schuld entstehen, also zu vermeiden wären. Allein
in den Berliner Forsten ist der jährliche Waldbrandschaden aus
durchschnittlich 125.000 RM. zu veranschlagen.
Polizeistreifen!

Der gefährlichste Feind des deutschen Waldes ist der Rau-
cher. Diese Feststellung muß leider gemacht werden. Trotz

aller Warnungen und Verbote trifft man immer wieder im
Walde Raucher an, als ob es wirklich nötig wäre, die gute
Luft des Waldes zu verräuchern.

Allein eine sonntägliche Polizeistreife in den Forsten der
Umgebung der Reichshauptstadt muhte über 300 Uebertretun-
gen des überall sichtbar angeschlagenen Rauchverbotes feststel¬
len. Es ist zwar ein Zufall, daß die Zahl der festgestellten Rau¬
cher genau der Zahl der jährlichen Waldbrände in Preußen
entspricht. Aber dieser Zufall wirkt, wenn man es genau über¬
legt, beinahe wie eine schicksalhafte Warnung; denn jeder dieser
Raucher hätte ebensogut zum Brandstifter und Urheber einer
Katastrophe werden können. Es genügt nämlich ein winzig
kleiner Funke aus der Zigarre oder Zigarette, ein abspringen¬
der Streichholzkopf oder ein achtlos foügeworfener Stummel,
um die trockene Decke des Waldbodens zu entzünden.

Bor allem unser Gau Tirol - Vorarlberg  ist mit
seinen reichen Waldbeständen durch Unvorsichtigkeit und Rück¬
sichtslosigkeit verantwortungsloser Raucher auf das stärkste ge¬
fährdet. Es ist nur zu hoffen, daß die Besinnung auf das Volks-
vermögen auch unseren Gau vor Schäden behüte.

(Ausnahme: Reichsarbeitsgemeinschastjür Schadenverhütung)

MBtstra-Faftr hat geiiegt
Eine äußerst lehrreiche Schau in Innsbruck

NSG . Bom 31. März bis 5. April haben die Bewohner
Innsbrucks Gelegenheit, eine interessante Bistra-Schau zu be¬
sichtigen, die von der I . G. Farbenindustrie in Gemeinschaft
mit der DAF. im Stadtsaal durchgeführt wird. Eine bunte
Fsille von Bistra-Erzeugnissen bietet sich dem Besucher dar. Er
wird überrascht sein, welch vielfältige Gewebe und Gewirke,
Modestoffe» Teppiche, technische Artikel usw. aus Bistra, der
hochwertigen deutschen Zellwolle, erzeugt werden.

Die Bistra-Schau der DAF. wird durch Vorträge ergänzt,
diö allabendlich im Stadtsaal stattfinden. Ständige Führungen,
zu denen vor allem auch die Schulen eingeladen sind, und
Filmvorführungen werden den Besuchern eindrucksvolle Auf¬
klärung geben über den hohen Stand der deutschen Zellwolle¬
erzeugung, über die Geschichte der Bistra, der ältesten Zell-

!wolle der Welt, und über ihren Werdegang in der Herstellung.

Die Vistra-Schau im Stadtsaal gibt Gelegenheit, sich über
diese Zellwolle näher zu unterrichten und sich an Hand der
Erzeugnisse selbst ein Bild davon zu machen, zu welch reiz¬
vollen Geweben und zu welch vielfältigen Artikeln Bistra ver¬
arbeitet werden kann; denn es gibt heute, wie diese Veran¬
staltung beweist, kaum ein Gebiet, in das die Vistra-Faser
noch nicht Eingang gefunden hat. Die Ausstellung zeigt in
bunter Reihe Vistra-Erzeugnisse vom preiswerten, seidigen
Musselin bis zur elegantesten, teuren Webspitze und alle er¬
denklichen Modestoffe für jede Jahreszeit. Aber auch für die
Erzeugung von Herrenanzugstoften wird dieses wertvolle
deutsche Spinngut verwendet. Bistra ist indessen nicht nur für
die Bekleidung geschaffen. Sie wird mit gleich gutem Erfolg
zu schönen und sehr strapazierfähigen Teppichen verwendet,
wie zur Erzeugung von technischen Geweben, beispielsweise
zu Feuerwehrschläuchenoder Treibriemen.

Die ausgestellten Erzeugnisse zeigen eindringlich, welch hoch¬
wertige Spinnfaser die Vistra-Zellwolle ist und daß Deutsch¬
land in der Lage ist, einen bedeutenden Teil an textilen Roh¬
stoffen aus eigener Produktion zu decken.

lil

Tob auf der Straße. In der Maria-Theresien-Straße hat
Mittwoch nachmittags eine ältere, noch unbekannte Frau einen
Schlaganfall erlitten und ist auf der Fahrt ins Krankenhaus
gestorben.

Böse Stürze. In Milten ist eine Frau beim Fensterputzen
im Treppenhaus ausgeglitten und zog sich beim Sturz einen
Ünterarmbruch zu. In der Nähe von Heiligwasser stürzte ein
Skifahrer auf einen Baumstrunk und trug anscheinend eine
Beckenverletzung davon. Im Rettungswagen wurden beide zum
Jlrzt geschafft.

Versorgungsamt Innsbruck jetzt auch für Salzburg und Vor¬
arlberg zuständig. Mit Ablauf des 31. März 1939 werden die
Versorgungsämter Salzburg und Bregenz aufgelöst. Die ihnen
zugewiesenen Aufgaben übernimmt das Versorgungsamt Inns¬
bruck, das vom gleichen Tage an vom Bezirk des Hauptver¬
sorgungsamtes Ostmark abgetrennt und dem Bezirk des Haupt¬
versorgungsamtes Bayern zugeteilt wird. Auf dem Gebiete des
Invalidenbeschäftigungsgesetzes bleibt die Zuständigkeit des
Hauptversorgungsamtes Ostmark unberührt. Ferner bleibt die
Zuständigkeit des VersorgungsamtesI Wien für die Versor¬
gung der im erweiterten Bezirk des Versorgungsamtes Inns¬

bruck wohnenden ehemaligen Berufsmilitärpersonen und ihrer
Hinterbliebenen sowie der Kämpfer für die nationale Erhebung
und ihrer Hinterbliebenen unverändert. Das Versorgungsamt1
Wien ist bis auf weiteres auch dann zuständig, wenn die be-
zeichneten Versorgungsempfänger ihren Wohnort in andere
Versorgungsbezirkeim Reich verlegen.

Die Neuregelung des Fischereiwesens. In letzter Zeit wur¬
den von der Presse mehrfach unrichtige Meldungen über die
Neugestaltung des Fischereiwesens  verbreitet. Es war
dort des öfteren von einem sogenannten„Fischerpaß" die
Rede, der als Voraussetzung für die Berechtigung zum Fischen
bezeichnet wurde. Diese Auffassung ist unrichtig. Der soge¬
nannte „Fischerpaß" ist die Mitgliedskarte des Reichsverban¬
des Deutscher Sportfischer und berechtigt nicht zum Fischen;
er stellt lediglich einen Ausweis über "die Mitgliedschaft des
genannten Verbandes dar. Um in der Ostmark fischen zu dür¬
fen, ist weiterhin das vom zuständigen Fischereireoierausschuß
ausgestellte„Fischerbüchel" notwendig, welches voraussichtlich
in nächster Zeit durch die Einführung des Reichsfischereischei¬
nes abgelöst wird. Dieser Reichsfischereischein hat mit dem er¬
wähnten„Fischerpah" nichts zu tun und wird voraussichtlich im
ganzen Reichsgebiet gültig fein.

Sie erste ötubenfliese
Heute ist das Fest der ersten Stubenfliege. Ich war noch sehr

schläfrig, als sie bei mir Morg-envisite machte. Um ehrlich zu
sein, ich schlief noch. Infolgedessen war ich äußerst unwillig,
denn ich meinte, ich hätte Schädelbrummen. Es war aber nur
die Fliege, die brummte. Den Wecker höre ich niemals, aber
das Brummen der Fliege weckte mich. Sie zog Spiralen um
meine Nase. Offenbar glaubte sie sich auf einem Vergnügungs¬
rundslug. Aber ick bin schon über Fünfunddreißig und lass«
mich nicht einschüchtern. Nicht einmal, wenn ich schlafe. Ueber-
dies war ich schon halb wach und mußte infolgedessen lachen.
Ich dachte nämlich, was wohl die Leute vor dreißig Jahren
gesagt-hätten, wenn eine Fliege geglaubt hätte, sie wäre ein
Flugzeug. Gelacht hätten die Leute. Heute lacht man nicht mehr
über solch alberne Scherze. Das kommt vom technischen Fort¬
schritt. Die Fliege wendet sich mit eleganten Kehren von mir
ab und landet am Fenster. Dort klebt sie jetzt und manikürt sich
bedächtig die Flügel. Eitles Ungeheuer, denke ich, Bazillen¬
träger unhygienischer. . . aber Flügelmaniküren, das schon!
Alles nur äußerlich, selbst bei Fliegen; innen haben diese sau¬
beren Kumpane des Teufels schwarze Seelen. Jetzt wendet sie
sich gegen das linke untere Fenstereck. Sie bewegt sich ruckartig
vorwärts, wie ein Wafferläufer auf seinem Tümpel. Sie sucht
Nahrung.

Wie nähren sich Fliegen eigentlich? Ganz genau so wie
Elefanten, nur in kleineren Portionen. Nali, der Fox-Terrier,
spitzt die Ohren. Er hat in diesem Jahr noch niemals eine
Fliege erlebt. Die Fliege stößt vom Fenster ab und schwirrt
als Hubschrauber über Nalis gierig glitzernden Augen. Sein
erregtes Inneres knurrt und "jault vor Aufregung. Schnapp!
Weg ist die Fliege. Nali schmatzt, als hätte er zumindest eine
ganze Tafel Schokolade zu kauen. Scheint ihm vorzüglich zu
schmecken. Ich gönne ihm das Frühstück, denn ich esse sowieso
lieber Semmel. Aber womit eigentlich? Ich meine, was soll
darauf sein heute am Fest der Stubenfliege, die durch ihr Er¬
scheinen das tatsächliche Eintrudeln des Frühlings dokumen¬
tiert? Also Honig und Marmelade!

Sudtvestasrlka heute
Ein Vortrag in der Dolksbildungsstätte Innsbruck

G. Zu dem Vortrag, den Kurt B ü t o w am Samstag, den
1. April, 20 Uhr, im Rahmen der Volksbildungsstätte Inns¬
bruck im Claudiasaal hält, wird uns geschrieben:

Der Vortragende ist in Südwestafrika geboren und hat die
beiden schweren Jahrzehnte nach dem Kriege in unserer Ko¬
lonie erlebt. Als Gruppenführer eines deutschen Iugendbun-
des in Windhuk lernte er später auf langjährigen Auslands¬
reisen die SüdafrikanischeUnion (Transvaal, Freistaat, Natal
und Kapland) kennen. Auch Deutsch-, Britisch- und Portugie-
sisch-Ostafrika hat er bereist.

Seit 1935 lebt Bütow in Deutschland, hat aber von hier
aus noch mehrmonatige Studienreisen durch Afrika unternom¬
men. Durch eine große Anzahl von Aufnahmen aus dem Le¬
ben der Deuffchen draußen von Farm und Stadt, Wild und
Eingeborenen, wird der Vortragende das heutige Südwest
vor uns hinstellen. Nach kurzer geschichtlicher Einleitung behan¬
delt er die Stellung des Deutschtums in wirtschaftlicher und
kultureller Hinsicht sowie die Eingeborenenfragen. Ganz be¬
sonders wendet er sich aber den Problemen der Jugend zu. So
wird aus dem unerschöpflichen Erleben eines jungen Kolonial¬
deutschen heraus zugleich die deutsche Kolonialsorderung in
ihrer ganzen Größe wieder klar.

•

Keine Aufnahme von Juden in Fachadreßbüchern. Im amt¬
lichen Teil der Zeiffchrift„Adresse und Anzeige" (Heft2) wird
dazu Stellung genommen, wie die Aufnahme von Juden in
Anschriftenbüchern künftig zu behandeln ist. Eine Aufnahme
von Juden in Adreßbüchern kommt danach heute nicht mehr
in Betracht. Mit der Ausschaltung der Juden aus dem Wirt¬
schaftsablauf enffallen ohnehin die Anschriften jüdischer Ge¬
schäfte und Gewerbetreibender. In Einwohnerbüchern emp¬
fehle es sich, die Juden in einem gesonderten Verzeichnis zu¬
sammenzustellen. Eine- branchenmäßige Bearbeitung dieser
Anschriften entfällt auch hier.

Die Ausstellung der Siegerarbeiten im Handwerkerwett¬
kamps rückt näher! Ein Blick in den Stadtsaal zu Innsbruck
zeigt uns, wie emsig die Handwerker an der Ausstellung zum
Handwerkerwettkampf tätig sind, um alle die hervorragenden
Meister- und Gesellenstücke aus dem Handwerkerwettkampf
zur Ausstellung zu bringen. Schon am kommenden Samstag
wird die Ausstellung der Oeffentlichkeit freigegeben werden.

Verlängerung der Räumungsfristen für gemietete Wohn¬
räume. Amtlich wird uns mitgeteilt: Nach den §§ 38 bis 41
des Mietengesetzes können urteilsmäßige und sonstige Räu-
mungssristen verlängert werden, doch war. es bisher zweifel¬
haft, ob diese Verlängerung der Räumungsfrist auch für solche
Wohnräume in Frage käme, die nicht dem Mieterschutz unter¬
liegen. Zur Klärung dieser für die Bevölkerung so wichtigen
Frage hat die Abteilung Oesterreich des Justizministeriums ein
Gutachten des Plenarsenats des Obersten Gerichtshofes in
Wien eingeholt. Der Oberste Gerichtshof enffchied sich in seinem
Gutachten dafür, daß die Verlängerung der Räumungsfristen
nicht für Wohnräume gelte, die von den Bestimmungen des
Mietengesetzes ausgenommen sind.

Achtung Kleinrentner! Anmeldung nicht versäumen! Der
Reichsstatthalter von Oesterreich hat, wie berichtet, im Einver¬
nehmen mit der Reichsregierung ein Gesetz erlassen, das eine
Abänderung und Ergänzung des Kleinrentner-Gesetzes ver¬
fügt. Die wichtigsten Teile sind: Die seinerzeit festgesetzte An¬
meldefrist(bis zum 31. Jänner 1930) ist aufgehoben und auf
unbestimmte Zeit verlängert worden. Während die Voraus¬
setzungen zur Erlangung einer Kleinrentner-Unterstützung die¬
selben bleiben, kann der Anspruch jedoch von jedermann auch
heute beim Büro des Kleinrentner-Fonds, Wien, I., Singer¬
straße 17, angemeldet werden. Diejenigen Kleinrentner, die
am 31. Jänner 1930 deutsche Staatsbürger waren und damals
ihren Wohnsitz in Oesterreich hatten, sind solchen gleichzu¬
schalten, die an diesem Tage österreichische Bundesbüger waren.
Damit erweitert sich der Kreis der Berechtigten. Alle, die bis¬
her noch keine Kleinrentner-Unterstützung erhalten haben, sich
jedoch dazu berechtigt fühlen, weil sie die gestellten Bedingun-
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wer gehört in den Neichstreudund?
SereitS 200 Mitglieder in SnnSbruck- Einmal im Monat Stanbortabend

Rückgrat und Nerv unserer heutigen gewaltigen Wehnnacht
ist der Berufssoldat . Im Altreich sind an diesen Begriff stren¬
gere Voraussetzungen geknüpft als es in der Ostmark noch bis
vor dem Umbnrch der Fall war.

Berufssoldaten sind heute in erster Linie aktive Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften mit mindestens zwölfjähriger
Dienstverpflichtung mit einer aktiven Wehrdienstzeit von mehr
als fünf Jahren.

In der Systemzeit hatte der Berufssoldat mit vielerlei
Schwierigkeiten zu kämpfen . Der Wir ' warr der damaligen
Parteien hatte für alles andere das r ndige Verständnis,
nur nicht für ein soldatisches Beamicn , .

Mit der Machtübernahme haben sich die Vcrhältnisie grund¬
legend geändert . Nach dem Befehl des Führers als Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht sind schon Soldaten ab ihrem
elften Dienstjahr verpflichtet , die Mitgliedschaft zum Reichs¬
treubund zu erwerben , und es ist selbstverständlich, daß diese
Verpflichtung auch alle ehemaligen Berufssoldaten trifft.

Für die Ostmark ist die Sonderbestimmung von Dcdeu-
tung . daß auch ehemalige Angehörige des österreichischen
Lundcshrercs . die Berufssoldaten waren , jedoch vor Ablauf
ihrer sechsjährigen Dicustverpflichtung ausgefchicden sind
und sich heute im öffentlichen Dienst befinden , Mitglieder
des Reichstreubundes werden können.

Der Reichstreubund kann die ihm von, Führer befohlenen
Aufgaben nur durchführen , wenn die ausgeschiedenen Berufs¬
soldaten , mögen sie heute wo immer als Beamte des öffent¬
lichen Dienstes oder im Zivilleben tätig sein, sich restlos zu

dem vom Führer befohlenen Programm stellen und Mitglieder
des Bundes werden.

Nach dem Führererlaß ist die Erziehung der Mitglieder tm
Sinne nationalsozialistischer Pflichterfüllung als soldatische
Beamte und Diener des Volkes die vornehmlichste Aufgabe
des Bundes . Dieser Richtlinie folgend , hat Generalfeldmar»
schall Göring als Oberster Befehlshaber der Luftwaffe ein
enges Zusammenarbeiten der Lustwasfendiensfftellen mit dem
Reichslreubund besohlen und es ist wohl eine selbstverständ¬
liche Pflicht , daß auch die anderen öffentlichen Behörden , wie
Finanzverwaltung . Zoll , Post , Gericht , Bahn usw. die Be¬
strebungen des Bundes innerhalb des ihnen zufallenden
Rahmens nach Kräften fördern uird i>ic_ ihnen unterstellten
Gefolgschaftsmitglieder ohne Rücksicht auf Berus und dienst¬
liche Stellung auf den Reichsrreubund aufmerksam machen.

Besonders erfreulich fft, daß der Wehrmachtfürsorgeoffizier
Innsbruck , Hauptmann Köhler , nicht nur in seiner Eigenschaft
als Fürsorgeoffizier die Arbeiten des Reichstreubundes in
jeder Hinsicht unterstützt , sondern auch als akt' ves Mitglied
und begeisterter Verfechter für die Belange des Bundes sich
einsetzt. Es möge dieses Beispiel viele andere nach sich ziehen.

In einer verhältnismäßig sehr kurzen Zeit hat der Standort
Innsbruck bereits an die 200 Mitglieder  gewinnen
können . Um den kameradschaftlichen Zusammenhalt zu stärken»
werden satzungsgemäß einmal im Monat Standortabende ver¬
anstaltet.

Das nächste Treffen ist auf den 31. März 1939, halb 8 Uhr
abends , im Saal der St . Pausier Weinstube in Innsbruck.
Museumstraße Nr . 31, angesetzt.

Formblätter für Beitrittserklärungen können jederzeit beky
Standortleiter , Sekretär Walde in Innsbruck , Jnnrain 8/1,
Fernsprechanschluß 2479, angefordert werden.

gen erfüllen, sollen min ihren Antrag auf Gewährung einer
Rente beim Kleinrentner -Fonds einreichen . Ist eine anmelde¬
berechtigte Person inzwischen gestorben , so kann der überlebende
Ehegatte den Anspruch für sich anmelden . Cs wird dringen¬
geraten , diese Anmeldung so schnell wie möglich, möglichst noch
vor dem 1. April 1939, vorzunehmen , weil dann die Rente ab
1. Oktober 1939 gezahlt wird . Wenn die Kleinrentner das
Mindestalter von 60 (bei Frauen von 55) Jahren zwischen
31. Oktober und 31. Dezember erreicht haben , so haben sie An¬
spruch auf die Rente erst vom darauffolgenden Monatsersten
an . Bei Anmeldung nach dem 1. April 1939 gebührt die Rente
erst von dem der Anmeldung folgenden Monatsersten am

Reichvkolonialtag 1939 in Wien . Die Reichskolonialtagung
findet in der Zeit vom 16. bis 18. Mai d. I ., also zu einem
früheren  Zeitpunkt als dem ursprünglich vorgesehenen , in
Wien  statt . Für die Teilnehmer an dieser Großveranstal¬
tung find hinsichtlich Reise und Aufenthall weitgehende Er¬
mäßigungen vorgesehen . Hierüber geben der Gauverband des
Reichskolonialbundes in Innsbruck , Müllerstraße 7, und des¬
sen Kreisverbände Auskunft . Vorherige Anmeldung bis läng¬
stens 12. April bei den genannten Stellen ist notwendig . Die
ursprünglich ebenfalls in Wien geplante Kolonialausstellung
mußte , da dort ausreichende Räume nicht zur Verfügung
stehen , nach Düsseldorf  verlegt werden.

Reichsgerichtliche Entscheidungen . Nach dem neuen Ehegesetz
(§ 55) ist eine Scheidung ohne Borliegen eines besttmmten»
im Gesetz ausgeführten Scheidungsgrundes zulässig, wenn die
häusliche Gemeinschaft der Ehegatten seit drei Jahren auf¬
gehoben und eine Wiederherstellung derselben nicht zu er¬
warten ist. „Aufhebung der häuslichen Gemeinschaft ^ liegt
aber noch nicht vor , wenn die in einer Wohnung zusammen¬
lebenden Ehegatten getrennte Schlafzimmer haben , die Mahl¬
zeiten getrennt einnehmen und nur die notwendigsten Dinge
miteinander besprechen, im übrigen aber einen gemeinsamen
Haushalt führen , den die Frau leitet und für den der Mann
die Mittel zur Verfügung stellt.

Vergünstigungen im österreichischen Erdgebühreurecht . Die
österreichischen Erbgebührenvorschriften lassen nur geringe
Nachlässe und Erbanfälle gebührenfrei . Die Einführung des
reichsdeutschen Erbschaftssteuergesetzes , das für nahe Ange¬
hörige des Erblassers Freibettäge gewährt , ist aus verschie¬
denen Gründen noch nicht möglich. Um einen Ausgleich gegen¬
über dem Altreich herbeizuführen , hat der Reichsminister der
Finanzen durch einen im Reichssteuerblatt veröffentlichten
Runderlaß vom 20 . März 1939 angeordnet , daß in den noch
unerledigten Erb - und Schenkungsfällen aus der Zeit nach
dem 12. März 1938 Anfälle an Ehegatten und Kinder bis zur
Höhe von je 30.000 RM . und Anfälle an Enkel und entfern¬
tere Abkömmlinge bis zur Höhe von je 10.000 RM . frei
bleiben . Außerdem soll die Nachlaßgebühr nur für Nachlässe
im Reinwert von mehr als 30.000 RM . erhoben werden . Ju¬
den sind von den Vergünstigungen ausgeschlossen.

$eefdtf$eftuno~
Sin.Älialkslwlikr"NI Iw eine Flasche MM

p. Innsbruck , 30. März . Der Hilfsarbeiter Johann H. ist Anti-
aUoholiker . Einmal kam er aber doch mit dem Teufel Alkohol in Be¬
rührung , allerdings nicht auf die gewohnte Weife , und diese Be¬
rührung sollte ihm teuer zu stehen kommen. Hinter Schärding hatte
ein Reisender mit seinem Kraftwagen , aus dem Wein - und Schnaps-
flajchen sowie Lebensmittel aufqeladen waren , auf dem Viadukt einen
Zusammenstoß mit einem Güterzug . Der Kraftwagen stürzte die
Brücke hinunter in den Bach, wobei natürlich ein Teil der Flaschen
zerschellte. Der Reisende eilte in das Dorf , um dort Leute zur Hilfe¬
leistung zu holen . Als der Reisende zum verunglückten Wagen zürück-
kam, stand dortfelbft ein junger Mann , der chm in der rechten Hand
eine Flasche Whisky entgegenhielt und den Reisenden fragte , ob er
die Flasche nicht behalten könne. Der Reisende lehnte dies aS mit
dem Bemerken , daß die Waren nicht sein Eigentum seien. Ms der
junge Mann sich umdrehte , bemerkte der Reisende , daß der Rock des
jungen Mannes ziemlich aufgepauscht war und schräg nach unten
hing . Dem Reisenden kam dies verdächtig vor , er faßte zu und zog
aus der Rocktasche eine Flasche Whisky heraus.

Wegen dieser Flasche Whisky hatte sich der Hilfsarbeiter vor dem
Einzemchter des Landgerichtes Innsbruck zu verantworten . Der An¬
geklagte gab zu, die Flasche weggenommen zu haben . Er fei beim
verunglückten Kraftwagen gestanden , während der Reisende im Dorf
gewesen sei. Verschiedene Flaschen seien herumgelegen , und schließlich
habe er eine Flasche eingestem und sich damit entfernt . Rach zehn
Minuten sei ihm zum Bewußtsein gekommen , eine Dummheit gemacht
zu haben , er sei dann sofort wieder zu dem verunglückten Kraftwagen
zuruckaekehrt , um die Flasche heimlich zurückzustellen. An der Unfall¬
stelle seien aber viele Leute anwesend gewesen , so daß es ihm nicht
möglich gewesen sei, die Flasche unbemerkt zurückzulegen . Da er ein-
gesehen habe daß er die Flasche unbemerkt nicht inehr zurückzustellen
vermöge , habe er sie wieder mit sich nehmen wollen , doch habe sie
ihm der Reisende aus der Tasche herausgezogen.

Richter : Sie sind ja Antialkoholiker , Sie brauchen doch keinen
Whisky , was hätten Sie denn mit der Flasche gemacht?

Angeklagter : Ich hätte vielleicht gekostet, was in der Flasche
drinnen ist.

Der Angeklagte wurde wegen des Verbrechens des Diebstahls zu
einer Woche  strengen Arrests bedingt oerurtellt.

Eine..etwas moderne Weltanschauung"
o. Innsbruck , 30. März . Eine Bauernmagd aus Radfeld stand

gestern vor dem Einzelrichter des Landgerichtes Innsbruck wegen des
Verbrechens des Diebstahls . Sie hatte im Jahre 1937 dem Sohn
ihres damaligen Dienstgebers 100 8 aus der in der inneren Rock¬
tasche verwahrten Brieftasche gestohlen . Im Jänner 1939 hat sie dem
Dienstgeber selbst aus dem Kleiderkasten in der Schlafkammer zwei¬
mal je 20 RM . entwendet . Auch ein Leintuch ließ die Angeklagte
einmal beim Waschen verschwinden.

Richter : Worum tun Sie denn das ? Die Heimatoemeinde hat Ihnen
folgenden Leumund ausgestellt : „Die Angeklagte ist etwo » m o d « r-
ner Weltanschauung,  im weiteren kann über sie nicht Klage
geführt werden .' Worin besteht denn bei Ihnen die etwas moderne
Weltanschauung?

Angeklagte schweigt.

Staatsanwalt : Hoffentlich sagt Ihre etwas moderne Weltanschau¬
ung nicht, daß das Stehlen erlaubt ist.

Die AngeNagte wurde zu schwerem fort « in der Dauer von
zwei Monaten  verurteilt.

Angeklagte (weinend ) : Ich trau ' mich nimmer heim , ich muß mich
ja schämen, wenn ich zum Bauer komine.

Richter : Zum Stehlen haben Sie sich nicht geschämt, jetzt aber wohl.

Dem Angegriffenen fast den Daumen abgebisfen

o. Innsbruck , 30. März.

Im Zillertal hatten vor Zeiten die Raufer die „löbliche" Ge»
lvohnheit , dem Gegner mit den Daumen die Äugen einzu¬
drücken. Erft als die Gerichte mit den allerfchärfsten Strafen
gegen derartige Raufer vergingen , ist dieser „Brauch " ver¬
schwunden . Im Oberinntal scheint ein anderer Rauferbrauch
zu bestehen , nämlich das Beißen.  Robert Z a n g e r i
wenigstens ist als Beißer in der ganzen Gegend bekannt und
die Gendarmerie behauptet , daß Robert Zangerl bei Raufereien
die Gegner schon mehrmals in die Finger und auch in andere
Körperteile gebissen habe . Tatsächlich scheint das Beißen so
eine Raufermanier des Zangerl zu fein. Denn geftem stand
Zangerl vor dem Einzelrichter des Landgerichtes Innsbruck,
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Sie Maris kommen!
Die Deutsche Afrikaschau

NSG . Die Deutsche Afrikaschau, die zu einem Lichrbilderoor-
trag über Ostafrika Vorführungen von zehn A s f a r i s bringt,
wird in der nächsten Zeit in verschiedenen Orten Tirols zu
sehen sein. Sie wird am 31. März und 1. April in Hall,
am 2., 3. und 4. April m I n n s b r u ck, am 5. April in W a t-
t e n s , am 6. in S t e i n a ch, vom 8. bis 11. April in verschie¬
denen Orten des Kreises S ch w a z und anschließend in ver-
chiedenen Orten der Kreise Kufstein und Kitzbühel  zu
ehen sein.

Kreisleiter Primbö in-er Kematener Schule
G . Anläßlich eines dienstlichen Aufenthattes in Kematen

nahm Kreisleiter Pg . Dr . P r i m b r mit dem Borsitzenden
der Kreisfchulbehörden Pg . Dr . H i r n i g e l eine Besichtigung
der Volksschule in Kematen vor . Dabei konnte der Kreisleiter
feffftellen, daß die Jugenderziehung in der Schule in Kematen
als vorbildlich bezeichnet werden kann und die weltanschauliche
Ausrichtung auf einer beachtlichen Höhe steht. Es war h :rz-
erfreuend zu sehen, wie die pausbackigen , sauber gepflegten
Kinder mit Feuereifer die an sie gesteluen Fragen beantwor¬
teten.

Besonders auffallend war in der Oberstufe die gesangliche
Ausbildung . Die Schulkinder sangen in mehrstimmigen Chö¬
ren sowohl Kampf - als auch Heimatlieder.

Kreisleiter Pg . Dr . Primbs brachte feine Anerkennung
für das Gehörte und Gesehene dadurch zum Ausdruck , daß er
den Lehrpersonen beider Klassen eine Geldspende  zur
Deranstaltung eines Schulausfluges überreichte und dem von
der Lehrerin ausgesprochenen Wunsch nach einem Bild des
Führers im Kreise von Kindern für das Schulzimmer gerne
nachkam. Mit Befriedigung konnte Kreisletter Dr . Pnmbs

weil er einem Tischlermeister den D a u m e n der rechten Hand
fast abgebisfen  hat . Am Stephanftag des vorigen Jahres
war Robert Zangerl , der , wenn er angeheitert ist. fehr stänke-
rifch aufgelegt ist, im Gasthaus in See bei Landeck. Später
kam der Tischlermeister von See in das Gasthaus , und da er
bemerkte, daß Zangerl schon „auf hatte " , setzte er sich an einen
anderen Tisch. Als Zangerl den Tischlermeister bemerkte , sagte
er sofort zu feinem Tischnachbarn : „Den Tischlermeister , den
leih' ich mir heute noch aus ". Tatsächlich begab sich Zangerl
alsbald zum Tisch, an dem der Tischlermeister saß, und begann
mit demselben zu streiten , woraus der Tischlermeister dem
Zangerl zurief : „Laß ' mich in Ruhe , du bist betrunken , geh' an
deinen Tisch. Diese Worte brachten den Zangerl in noch
größere Wut , er ging nun auf den Tischlermeister zu und ver¬
setzte ihm mü der Faust einen Schlag in den Nacken und einen
Hieb über das Auge . Der Tischlermeister sprang nun von seinem
Stuhl auf und stieß den Zangerl zurück. Darauf packte Zangerl
den Tischlermeister mit beiden Händen vorne an der Brust,
zerrte ihn hin und her und warf ihn schließlich zu Böden )' wo¬
bei der Tischlermeister auf den Rücken zu liegen kam. Zangerl
lag auf ihm . Als der Tischlermeister mit den Händen weitere
Schläge des Zangerl abwehren wollte , biß ihn Zangerl mehr-
mals bis auf den Knochen  in den rechten Daumen.
Schließlich gelang es dem Wirt , die Ruhe wiederherzustellen.
Der Tischlermeister war wegen dieser sehr schweren Bißwunde
vom 30. Dezember 1938 bis 25. Jänner 1939 im Spital in
Zams und dann noch bis 20. Februar in Nachbehandlung . Auch
jetzt noch kann der Tischlermeister schwere Arbeiten nicht ver¬
richten. well der Daumen ilffolge der Bißverletzungen steif ge¬
worden ist.

Der Angeklagte gab zu, den Tischlermeister in den Äaumen
gebiffen zu haben , aber nur aus „Notwehr " . Als er uffd der
Tischlermeister aus dem Boden gelegen feien, habe ihm der
Tischlermeister den Daumen in den Mund geradezu hinein-
gebohrt , so daß er habe hineinbeißen müssen, um nicht zu er¬
sticken.

Das Gericht glaubte jedoch dieser Verantwortung des Ange¬
klagten nicht, sondern verurteilte ihn wegen schwerer körper¬
licher Beschädigung zu vier Monaten schweren Kerkers . i\

mmmmmmmrn- - I

von den Lehrpersonen die Meldung entgegennehmen » daß die
Schulkinder , soweit sie nicht schon dem Jungvolk angehören,
am Geburtstage des Führers nach Erreichung der Alters¬
grenze dem Jungvolk , bzw. den Jungmädeln beitreten werden.

Schwaz . Gartenbauverein gegründet.  In den
letzten Tagen wurde in Schwaz die Gründungsverfamm-
lung des Eartenbauvereines , früher Obstbauverein , abgehah-
ten . Anwesend waren zwei Vertreter der Kreisbauernschaft
Schwaz und der Ortsbauernführer . Der Veretnsführer Anton,
Unterberger berichtete über die Tätigkeit des Vereines in den-
letzten zwei Jahren und gab einen Ueberblick über die not¬
wendigen Arbeiten . Er bat die Versammelten , ihre gange
Kraft einzufetzen und mitzuarbeiten zum Wähle unseres gan¬
zen deutschen Volkes und unseres großen , schönen deutschen
Vaterlandes . Fachlehrer Kößler aus Rotholz erläuterte aus¬
führlich die Neueingliedernng des Vereines und feine Auf¬
gaben im Rahmen des Reichsnährstandes , die Regelung des
Obstabsatzes, die Anwendung der Reichsbeihilfen für Neu¬
anpflanzungen und Umpfropfungen und gab Aufschluß über
obstbauliche Fragen.

Uderur . Abreise der Kd  F .-G ä st e. Am Montag reji»
len die KdF .-Gäste aus dem Gau Berlin wieder ab , nachdem
i« sich im schönen Zillertal vierzehn Tage recht wohl gefühlt,

und auch innige Kameradschaft mit der Bevölkerung gehalten )
hatten . Das Wetter und die Schneeverhältnisse waren gut , \
leider gab es einige Skibrüche . Der Abschiedsabend in An¬
wesenheit der bekannten Sänger aus Bruck, die schöne, alte
Tiroler Lieder vortrugen , wurde ein richtiges Kameradfchaftr-
feft. Alle hatten volles Lob für die Verpflegung und Unter¬
bringung , die sie in Uderns hatten.

Achenkirchen. Volkstrachten - Werbeabend,  Die
NS .-Frauenfchaft in der Ortsgruppe Achcnkirch veranstaltete
am Sonntag einen Volkstrachten -Werbeabend , der einen sehr
guten Besuch aufweisen konnte . Es wurden die schönen alten
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feierstunde im Schwank Nachaus
Feierliche Amtseinführung-es Bürgermeisters und-er Ratsherren-er Eta-tgemein-e

Im Rathaus der StadtgemeindeS chw a z wurde am Mon¬
tag der bisherige kommissarische Bürgermeister Pg. Hans
Ebenbichler  feierlich in sein Amt eingeführt. Gleichzeitig
wurden die neuen Ratsherren angelobt. Außer Kreisleiter
Pg. Aichholzer war in Vertretung des Landrates Regierungs¬
assessor Pg. Schnee anwesend. Pg. Ebenbichler wurde feierlich
eingeholt und legte dann in die Hand des Regierungsvertre¬
ters den Eid ab. Anschließend vereidigte der Bürgermeister die
neu bestellten Ratsherren. Diese sind: 1. Beigeordneter des
Bürgermeisters: Pg. Hans Chiettini, Bankbeamter. 2. Bei¬
geordneter des Bürgermeisters: Pg. Hermann Hueber, Genos-
senschastssekretär. Ratsherren: Pg. Max Hosp, Kreisgeschästs-
führer; Hans Thürridl, Gerichtsbeamter; Joses Kreidl, Bauer;
Ernst Jansky, kaufmännischer Angestellter; Hans Danler,
Bauer; Josef Mayr, Elektrotechniker; Alois Hammerle, Bäcker¬
meister; Rudolf Angerer, Landwirt; Karl Lechleitner, Mecha¬
niker; Josef Brückler sen., Maurermeister; Joses Erlacher, Ta¬
bakfabriksarbeiter; Josef Gollner, Hilfsarbeiter.

Kreisleiter Pg. Aichholzer führte in seiner Ansprache au»,
daß der Begnff „Rat" im Führerstaat seiner ursprünglichen
Bedeutung zugeführt wurde, die im wesentlichen darin liegt,
den allein verantwortlichen Führer einer Gemeinschaft zu be¬
raten. Zweck und Sinn jeder Tätigkeit im Staate ist die Erhal¬
tung und Förderung des Volkes. Daher ist der Staat nie
Selbstzweck, sondern nur Mittel zum Zweck. Somit können di«
für den nationalsozialistischen Staat gültigen Rechtsnormen nur
solche sein, die dem Polte dienen. Das Verhältnis zwischen
Partei und Staat kennzeichnete der Redner durch die Begriffe
„Führung" — das Aufgavengebiet der Partei als Schöpferin
des neuen Deuffchland, — und „Vollziehung", das Aufgaben¬
gebiet des Staates. Die Einhaltung dieser Ordnung uich ihre
restlose Anwendung in der Praxis wird eine glückliche Zukunst
des Reiches sicherstellen.

Zum Schlüsse erläuterte RegierungsassessorPg. Schnee die
Aufgaben der Gemeindevertretung im Sinne der neuen deut¬
schen Gemeindeordnung.

« »d dt« der neuen Zeit angepaßten Trachten oorgefüdrt. Dt«
Ortsfrauenschaftsleiterin Pan. Staubig! sprach über die Schön-
öeü und Zweckmäßigkeit der Tracht im allgemeinen und in
längeren Ausführungen über die Anschaffung von kleidsamen
und preiswerten Dirndltrachten. Es läre nur zu wünschen, daß
ihre Worte beherzigt und oie alten Tiroler Trachten, Bräuche
und Sitten wieder die Oberhand gewinnen würden. Besonders
die ländliche Bevölkerung unseres Heimattales sei daran ge¬
mahnt, die leider schon bei vielen eingeführte„herrische" Klei¬
dung mit den schönen und prakttschen Tirolergwandln zu ver¬tauschen.

Ratteuberg. Das Wesen der Volksgemeinschaft.
Dieser Tage fand eine gutbesuchte Versammlung der NSDAP,
statt, bei welcher Pg. Dr. Detlev Mahnert  aus Innsbruck
über das Wesen der Volksgemeinschaft sprach und in über¬
zeugenden Ausführungen klarmachte, welche grundlegenden
innerpolitischen und sozialen Veränderungen von diesem deut¬
schen Wunder ausgehen und wieviel es zu den großen außen¬
politischen Erfolgen des Führers in den lebten Tagen beigetra¬
gen hat. Unter reichem Beifall für den Redner wurde die Ver¬
anstaltung mit den Liedern der Nation geschloffen.

Wörgl. F a st 20 0 0 RM. gesammelt.  Samstag und
Sonntag entfaltete die DAF. eine rege Tätigkeit für die letzte
WHW.-Sammlung. Die Arbeitermusik spielte am Andreas-
Hofer-Platz ihre schneidigen Weisen. Mit welchem Eifer sich
alle Volksgenossen für das große soziale Werk einsetzten, zeigt
das schöne Ergebnis von 1960 RM.

Dörgl. Kreistagung der Forst beamten.  Am
Sonntag fand in Wörgl eine Kreistagung der Forstbeamten
aus den Kreisen Kufstein. Kitzbühel und Schwaz statt, bei der
vom Amt des Beauftragten des Gauleiters für Beamte, Pg.
Dr. P o ck, und der Gaustellenleiter der Forstbeamten Pg. M a-
rinell  sprachen. Pg. Dr. Pock sprach über das Thema „Der
Beamte im nationalsozialistischen Staat " und über „Welt-

y anschauung", Pg. Manuell gab Richtlinien über eine ziel-
bewußte Zusammenarbeit zwischen der NSDAP, und Behör¬
den der Forstverwaltungen sowie über den Aufgabenkreis der
Fachschaftsleitung Bei der anschließenden allgemeinen Aus-
wrache wurden hauptsächlich Fragen beamtenrechtlicher Natur
sowie Fachfragen behandelt.

Kufftein. Reifeprüfung an der Oberschule für
Jungen.  Am 24. d. M. fanden an der Oberschule für Jun¬
gen die mündlichen Reifeprüfungen  im Haupt¬
termin 1939 unter dem Vorsitz des Landesschulinspektors
Dr. Alfred S chä d l er statt. Von 23 Kandidaten erhielten
neun ein Zeugnis der Reife mit Auszeichnung,  zwölf
wurden für reif erklärt, zwei auf den nächsten Termin zurück-
gestellt. Auszeichnung erhielten: Josef Fischer, Kirchbergi. T.;
Johann Kosanowski, Hopfgarten; Werner Krainz, Kufstein;
Friedrich Liensberger, Kufftein; Albert Lob, Kufstein; Ralf
Mathes, Kirchbichl; Erich Nagler, Kufftein; Albert Pitsch,
Kufstein; Margarete Peter, Hippach. — Das Schicksal fügte
es, daß am Tage der Reifeprüfung ein Mitschüler der Matu¬
ranten, Josef Neubacher  aus 'Rattenberg, der die schrift¬
liche Prüfung noch mit Erfolg mitgemacht hatte, von einer
tückischen Krankheit dahingerafft, bleich und stumm auf dem
letzten Ruhebette lag.

Waidring. Gebesserte Po st Verhältnisse.  Der
Präsident der ReichspostdirektionInnsbruck hat beim Post¬

amt Wardring die werktäglich zweimalige Ortszustellung vom
1. Mai bis 30. September jeden Jahres sowie ganzjährig
eine wöchentlich dreimalige Landzustellung angeordnet. Ueber
diese längst notwendige Verbesserung im Zustelldienst ist man
hier allgemein erfreut. Dagegen bedarf der Kraftpostverkehr
dringend einer Verbesserung. Ein Postwagen ist bekanntlich
in Kössen verbrannt, andere stehen mit Federbrüchen, die die
überaus schlechten Straßenverhältnisse infolge der ungünsti¬
gen Witterung der letzten Zeit zur Folge hatten, in der
Werkstatt, so daß die Fahrplanmäßigkeit viel zu wünschen
übrig läßt.

Landeck. (79 R e i chs p f e n n i g pro Kopf.  Als die
Sammler der Deuffchen Arbeitsfront am Samstag zur letzten
Reichsstraßensammlung antraten, hatten sie sich das hohe Ziel
gesteckt, diese Abschlußsammlungim Winterhilfswerk 1938/39
an die Spitze aller Sammlungen zu stellen. Dank gut durch¬
gearbeiteter Organisatton und vollem Einsatz aller Mitarbei¬
ter, alle beseelt von dem Gedanken, ihren Willen in die Tat
umzusetzen, gelang es, dieses hochgesetzte Ziel zu erreichen.
Das Ergebnis von 5230 RM., das je Kopf der Bevölkerung
79 Pf. ausmacht, gibt Zeugnis von nationalsozialistischem
Opferwillen und Einsatzbereitschaft für Führer und Volk.

Strengen. Werbeaktion der  HI . Letzter Tage rief
die HI. die Elternschaft von Strengen zu einer kleinen Feier
in den Gasthof„Jäger". Die gelungenen Vorführungen, die
allgemeinen Anklang fanden, und die interessanten Ausfüh¬
rungen des Bannführers haben sicher das Vertrauen der
Eltern erworben.

Sappl. Elternabend.  Die HI . in Kappl veranstaltete
kürzlich einen Elternabend, der sehr gut besucht war. Die auf¬
klärenden Worte des Bannführers Haas und die Vorführun¬

gen der HI . gaben den Eltern ein anschauliches Bild von
der Arbeit in der HI.

Parihennen. AbfchieddesO tsgruppenleiters.
Ortsgruppenleiter Pg. Luis N e u m ü l l e r hat am Montag
Parthennen verlassen, da er nach Niederdonau übersiedett. Die
Parteigenossen verabschiedeten sich von ihm im Rahmen einer
kleinen Feier, bei der ihm als Erinnerungsgaben Bücher mit
Widmungen überreicht wurden. Kommissarischer Ortsgruppen¬
leiter ist Pg. Schallert.

Parthennen. Beinbruch.  Dieser Tage wurde der Arbei¬
ter Büffel, der für die Firma Ing . K. Jäger in Vermunt ar¬
beitete, mit einem Beinbruch, den er sich beim Skilauf zuzog,
nach Parthennen gebracht und von hier mit dem Sanitätsauto
der Illwerke in das Spital nach Dornbirn überführt.

Dornbirn. Reifeprüfung.  Unter dem Vorsitz des Lan¬
desschulinspektors Dr. Baldauf fanden in den letzten Tagen an
der hiesigen Oberschule die Reifeprüfungen statt. 45 Schüler
hatten sich hiezu gemeldet; davon bestanden 18 die Prüfung
mit Auszeichnung, 3 Schüler wurden auf den nächsten Termin
zurückgestellt.

Rankweil. Hohes Alter.  Letzter Tage feierte die älteste
Einwohnerin unserer Gemeinde, Frau Agathe Abbrederis,
geborene Häufle, ihren 94. Geburtstag. Frau Sfbbrederis ist
noch vollkommen rüstig und liest heute noch jeden Tag die
Zeitung.

Rankweil. E i n sta n d s f e i er. Die hiesige Siedlergenos¬
senschaf! feierte in kleinerem Rahmen ihre Einstandsfeier,
verbunden mit der Verteilung der Hausschlüssel und Haus¬
nummern. Zu dieser Feier waren Bürgermeister Pg. Jenny,
Ortsgruppenleiter Dr. Schöch und OrtsbauernführerSturm
erschienen, welche in ihren Ansprachen die Siedler zu Einig-

V
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X  Partetamtllche Mltteüungen-erASSAP. Gau Mol-Vorarlberg
Idmtlid, « vekanntmachungen der NSVklp und Ihrer Gliederungen und
ongelrhIoNenrn Vervdnde erscheinen an dieser Steile Linsendungen sind un¬
mittelbar an da» Gaupresseamr. Innsbruck. Maximllianstrah « g. ;u richten.

BDTN.-Gruppen Saggea und Dreiheilige«
Die Sprechstunden der BDM.-Gruppen von Saggen und

Dreiheiligen werden jeden Mittwoch6 bis 7 Uhr in der Reichs¬
bahndirektion von der zuständigen Führerin durchgeführt. Alle
Eltern sind herzlich eingeladen, mit Fragen, Klagen und Be¬
denken aller Art dort hinzukommen und sich auszusprechen.

3)eretn *fuu &rtct>ten
Außer Verantwortung der Schrislleitung. Zuschriften für diese
Rubrik sind bis t ? Uhr des Vortages nur an die Anzeigen¬

abteilung erbeten. Berechnung erjolgt laut Preisliste.

Deutscher Siedlerbund e. B. Die Siedlergemeinschaft „Am Loh¬
bach" hall ihren nächsten Gemeinschaftsabend am Samstag , den
1. April, ab. Beginn 20 Uhr im Gasthos„Rößl in der Au". 15285

Sudetendeutscher Heimatbund. Heute letzte Hauptversammlung mit
einem Vortrag des GeschäftsführersDr. Maschke aus Wien. 15326

Verein der Kärntner. Die Anmeldelisten für den Osterschmaus liegen
bei den bekannten Vorverkaufsstellenaus. 15307

keit und zu emsiger Arbeit auf ihrem Boden ermahnten.
Verschiedene Gedichte, von der Siedlersugend oorgetragen,
sowie die Weisen der Siedlermusik verschönten den gut gelun¬
genen Abend.

Bregenz. Neue Postkraftwrgenverbindung
m i t L i n d a u. In Ergänzung der bereits bestehenden Ver¬
bindungen führt die Reichspost nun auch einen Pendelverkehr
mit Kraftwagen zwischen Bregenz und Lindau. Einige dieser
Kurse fahren auch durch Lochau, womit einem alten Wunsche
der Lochauer Bevölkerung Rechnung getragen wurde.

Adrskülle
In Innsbruck  sind gestorben: Helene Geiswinkler,

geb. Pichler, im 49., Rosa Huber,  geb. Maux, im 46., und
Gertrud A t t l m a y r im 16. Lebensjahre.

In W ö r g l der 66jährige Georg Hauser,  früherer
Bauer zu „Unterweitzbach" in W a i d r i n g.

In Längenfeld  Cäcilia G str e i n, Gasthofbesitzerin, im
76. Lebensjahre.

MtlerbrrMe
München, 29. März . Wetteraussichten:  Mllder . Das über

Polen liegende Tiefdruckgebiet verliert seinen Einfluß aus das Wetter
Süddeutschlands. Maßgebend wird das über der Biskaya liegende
Tief. Aus seiner Vorderseite wird sich bei südwestlicher bis westlicher
Luftzufuhr vorübergehende Wetterbesscrung einstellen. — Vorher¬
sage:  Bei mäßigen südwestlichen Winden heiter bis wolkig, im
wesentlichen niederschlagsfrei. Tagsüber mild, nachts Frost.

Meteorologische Beobachtungen an der Universität Innsbruck
Am 29. d. M., 7 Uhr: Luftdruck 707.5 Millimeter, Temperatur

plus 1.1 Grad, Feuchtigkeit 97 Prozent , Bcwöllung 10, Wind W. 1.
Am 29. d. M-, 14 Uhr: Luftdruck 707.5 Millimeter, Temperatur

Jlus6.8Grad, Feuchtigkeit 34 Prozent,Bewölkung9,WindO. 1,öchste Temperatur plus 8.8 Grad.
Am 29. d. M., 21 Uhr: Luftdruck 709.1 Millimeter, Temperatur

plus 1.5 Grad, Feuchtigkeit 63 Prozent , Bewölkung 2, Wind 0,
Niederschlagsmenge0.2, niedrigste Temperatur plus 1.1 Grad.

Wetterbericht der Innsbrucker Nordkettenbahn
Hafelekor (2300 Meter Seehöhe). Am 29. d. M., 21 Uhr:

Barometerstand 573 Millimeter, leicht steigend, Temperatur minus
10.8 Grad, Feuchtigkeit 94 Prozent , windstill, wolkenlos.

Seegrube:  3 .30 Meter Schneehöhe, Skifähre sehr gut.

Wetterbericht der Patscherkoselbahn

Bergstatton (1980 Meter Seehöhe). Am 29. d. M., 19 Uhr:
Barometerstand 588 Millimeter, beständig, Temperatur — 10 Grad,
Feuchtigkeit 60 Prozent , windstill, wolkenlos.

ffieafec+ifluß+ßunll1
Städtische Sühne Innsbruck

Heute: „Eintritt frei", Lustspiel in drei Akten von Just Scheu und
orst Lommer. Spielleitung : Siegfried Süßenguch.

Die lustige Witwe", Operette in drei Atten von Franz
Horst

Freitag
Lehar.

Samstag , nachmittags: Kindervorstellung:
Streiche", heiteres Märchenspiel von Siegfried Färber . Spielleitung:
Siegfried Süßenguth.
Franz Lehar.

Abends: „Die lustige

„Rübezahls lustige
ärber. Spielleitung:
itwe", Operette von

Sonntag , nachmittags: „Fürst ohne Land", Operette in drei Akten
von M. A. Pslugmacher. — Abends: „Die lustige Witwe", Operette
von Franz Lehar.

Gaubühue Tirol-Vorarlberg
Donnerstag in K u n d l „Der Strom ", Schauspiel in drei Akten von

Max Halbe; in Bregenz „Der Hunderter im Westentaschl", bäuer¬
licher Schwank in drei Akten von Max Real und Max Ferner.

Freitag in Kufstein „Der Sttom "; in Lauterach „Der Hun¬
derter im Westentaschl".

Samstag in Kirchbichl „Der Strom "; in Egg „Der Hunder¬
ter im Westentaschl".

Dle Lichtspieltheater bringen:
Kammerlichtsplele. %3, %5, 7 und 9.15 Uhr: „Chicago", Großftlm.

Löwenkino. „Tine Frau kommt in die Tropen." 15241
Triumph-Ton-Kino. „Heute abend Hotel Ritz." Letzter Tag . 4133
Zenttal -Ton-Klno. „Männer müssen so sein." 4661
Filmbühne Solbad Hall. „Eine Nacht im Mai ." Letztmalig. 3872

So sehen wir den neuen Film
„Chikago"

Vielleicht sind wir Mitteleuropäer nun einmal so rückständig, der
Mentalität und Lebensauffassung des guten Old Amerika nicht aus
allen Pfaden folgen zu können. Dieser Eindruck beschämt uns nämlich
zuweilen, wenn wir im Kinematographensefsel den Vorgängen aus
der tönenden Leinwand zu folgen versuchen, wenn so ein Lausband,
made in America, vor unseren staunenden Pupillen abrollt. Im be¬
stimmten Falle arbeitet sich ein Selsmademann bis zur möglichst
bürdelosen Würde einer Bürgermeisters von Chikago empor, er ist
Reformator, will mit den Vorstadtspelunken aufräumen, aber ein
Riesenbrand macht hintersotzigen Wahlkämpfen, Unterweltsdasein und
der brandgesährlichenVorstadt aus Holzbauten und dabei auch vielen
braven Burgern ein fürchterliches Ende. Das war am 8. Oktober 1871.

Der Film hat einen unleugbaren Vorzug: er hat einige gute Szenen
und es wird alles eher als schlecht gespiell. Mit der sogenannten Hand¬
lung können wir bei bestem Vorsatz nicht auf guten Fuß gelangen.
Kinnhaken, Vasen und ähnliche zarte Nippes als Wurfgeschosse
pielen eine tragende Rolle, und — zur Ehre sei es gesagt — ge-
chossen wird sogar nur einmal. In sicherlich gut geträllerten Chan-
ons oftenbaren sich uns herzerweichende „Lyrismen" einer neuen

Welt.
Aus eines versteht sich die amerikanische Regie: Mit den beschränkten

Mitteln einer Kulissenstadt tumultuöse Massenwirkungenzu zeugen. Die
das letzte Drittel füllende große Brandszene ist gut gemacht, und es ist
fedes einzelnen eigene Sache, bis zu welchem Grade er sich dadurch
m Gesamturteil beeindrucken läßt . E. S p i e I m a n n.

„. . . heute Abend— Hotel Ritz"
Es empfiehlt sich, bei diesem „Amerikaner" im Nachhinein auch

noch den „Führer durch den Film" zu studieren, damit man daraus¬
kommt, wann eigentlich der Mörder wirklich als Mörder entlarvt
wurde. Es wird zwar zum Schluß sehr viel geschossen und es gibt
eine Reihe von Toten (aber leider noch nicht genug), die diesen Zu¬
stand allein ihrer Gesichter wegen schon von Anfang an verdient
hätten, aber die Sache endet selbstverständlich„happy". Die weniger
sympathischenund die wenigen auch mehr sympathischen Gesichter
drehen sich um Annabella.  Schauplätze sind die in Hollywood
besonders beliebte französische Riviera sowie Paris und London —
weiter östlich hört ja für Amerika die Welt aus — und wer den
Knoten entwirren muß, ist selbstverständlich ein amerikanischer Detek¬
tiv. Aber auch der Hauptlievhaber hat es nicht leicht, in einer blonden
Französin, schwarzen Spanierin und negroiden Inderin ein und die¬
selbe Liebe auf den ersten Blick zu finden, zumal wenn beide sich
gegenseitig gelegentlich für Verbrecher Hallen und dabei so ziemlich
die einzigen Anständigen in der ganzen Angelegenheit sind. Es mag
aber immerhin fein, daß man die Sache nur deswegen mit recht viel
Phantasie von Anfang bis zum Schluß restlos zu verstehen glaubt,
weil die Amerikaner bekanntlich schneller englisch sprechen als wir
deutsch und daher der arme Synchronisator sich hie und da über
haspeln mußte. Muß man denn — wenn schon die Zeit der „Sommer

filme" tatsächlich herangekommen sein sollte — nfl
„Amerikanern" greisen, deren Tragik und Komik un» immer an WP
kehrten Augenblick zum Lachen oder zum Weinen zwingt?

Rainer v. Hardt - Ltr «m « HT

„Männer müssen so sein"
Man konnte auf den ersten Großfilm der jungen Filmkünst»

lerin Hertha Feiler  gespannt sein. In dem neuen Terra -Ftlm.
„Männer müssen so sein", spielt sie als Beatrice die Hauptrolle.

„Männer müssen so sein" ist ein Film , der Zirkusluft atmet,
der das Leichtlebige und Raschverspielte, die Gunst des Augen¬
blickes widerspiegelt, in gedämpftes Licht gehüllt. Beatrice fühlt
in sich das Blut ihrer Mutter laut werden, die ihrem Manne
durchgegangen war , um als Kunstreiterin aufzutreten . Bealrice
flieht von daheim, wird Tänzerin und bietet bald als „La bell»
Beatrice “ die Glanznummer eines Zirkus . Sie lernt Ruda
(Hans S ö h n k e r) kennen, liebt ihn, wird von einem Kunst¬
schützen, Cameron (Hans Olden)  festgehalten , der sie zum Weib
begehrt. Dieser Cameron ist ein Verbrecher im Frack, hatte vor
vielen Jahren dem Clown Dody (Paul Hörbiger)  die Frau
abgejagt und, als diese ihn wieder verlaflen wollte, erschossen.
Um diese Personen rankt sich das Geschehen des Films , der
Stellen voll Spannung zeigt, wechselnd mit Bildern kunstvoller
Artistenvorführungen , die in Grazie und Anmut ein buntbewegtes
Bild des Zirkuslebens bieten. Das Spiel der lieblichen Beatrice,
des Tierbändigers Ruda , der einen Mann darstellt , wie er nach
seinen eigenen Worten „sein muß", die glänzende Darstellung
Hans Oldens als Cameron schufen den Rahmen für eine Hand¬
lung, die voll Reiz und Anziehung ist. Eine glänzende Darstel¬
lung ist die Paul Hörbigers als Clown Dody. Der Clown, der
auf der Bühne Lachstürme hervorruft und hinter den Kulissen
das Leid eines Menschen zu tragen hat, den das Leben hart an¬
gefaßt.

Der Film wurde unter größtem Aufwand von Menschen und S*S en gedreht. Flitter, grelle Lichteffekte oder verschleiertesel, Trapezkünstlerinnen wie weiße Schmetterlinge . Balletts
von weicher Grazie — alles Spiegelbilder aus der Welt der
Bretter , voll Rausch, aber auch echtem Empfinden . Daß der Film
gut ausgeht , ist hier einmal nicht ein vorhergesehenes „Kapp?
end“, sondern eine Ueberraschung . — Eine Szene voll Spannung
ist z. B. die, in der Beatrice , im Tigerkäfig tanzend , von einem
Tier angegriffen und schwer verletzt wird.

Michael I a r y schrieb zu diesem Film die Musik. Der Fox¬
trott „Das tu ich alles nur für Ursula", von Clown Dody gesun¬
gen, zeigt ebensoviel Schmiß, wie Humor . Aber nicht nur dieses
Schlagerlied, auch die musikalische Untermalung aller anderen
Szenen zeigte in Michael Iary den Schlagerkomponisten von
Format . — Der erste Großfilm Hertha Feilers , „Männer müssen
so sein", ist zweifellos ein großer Erfolg für die junge Künstlerin.
Dieser Erfolg wird nicht nur durch ihre Anmut , sondern vor
allem auch durch ihr Spiel verbürgt . Kurt Pichler.

ReWsender Wien
Sendefolge für Donnerstag, den 30. März

6.00: Morgenrus , Spruch, Wettermeldungen und landwirtschaftliche
Nachrichten. — 8.10: Turnen . Käthe Htze. — 6.3«: Vom Reichsscnder
Leipzig: Frühkonzeri . Kapelle Otto Fricke. — 7.00: Nachrichten des draht¬
losen .Dienstes . laus .. Leipzig). - -„ -- 7.1« : Früh lenzere (Fortsetzung)^ « .. .
8.00: Marktbericht.

8.30: Morgcnmustk. Dar Kleine Orchestere des ReichssenderS Wien.
LetMng: Heinz Sandauer . — 10.00: Schulfunk. BolkSlicdcrsingen zum
Schulschlust. — 11.20: Für Stadt und Land. — 11.50: Strahenzuslandr-
bericht. >

12.00: Vom Reichstender München: MittagSkonzert . Es spielt die
Tanzkapelle der RetchrsenderS München. Leitung : Fritz Ranstl . Mtt-
wirkend: Die Münchner Rundsunkschrammeln. — 13.0«: Rad,richten des
drahtlosen Dienstes. Wetterbericht. — 13.15: MittagSkonzert (Fort¬
setzung). — 11.00: Nachrichten des drahtlosen Dienstes. — 11.10: „Wir
erfüllen Hörerwünsche." Das Wunschkonzert des Reichssenders Wien zu¬
gunsten der WHW. 1938/39. — 15.00: Lokalnachrtchten — 15.30: Ktndcr-
ftundc. »In der Tierschule."

16.00: Nachmtttagskonzert I . DaS Kleine Orchester des ReichssenderS
Wien. Letmng : Heinz Sandauer . — 17.00: Um die Gipfel der Erde.
Deutsche Bergersolge 1938. Ein Bericht von Otto Motzke. — 17.1«: Nach-
MittagSkonzert II . Leitung : Walter Pflüger . — 18.0«: „Kerle, Käuze und
Rauhbcine ." Allerlei tolle und draufgängerische Geschichten. Leitung:
Artur Duniecki. Sprecher : Walter Varndal und Mihail Xantho . — 18.30:
Musik am Feierabend . Es spielt der Gaumusikzug Wien. Leitung : Sepp
Weber. — 19.15: Schneebertchte.

19.3«: „Die luftigen Weiber von Windsor ." Komisch-phantastische Oper
in drei Akten nach Shakespeares gleichnamigem Lustspiel gedichtet von
Hermann S . Moscnthal . Musik von Otto Nicolai . Musikalische Leitung:
Karl Audertetb . Spielleimng : Dr . Lothar Riedlnger . — in der erste»
Pause um 20.00 Nachrichten de» drahtlosen Dienstes. Wetterbericht. -U
22.10: Nachrichten des drahtlosen Dienstes. Presseecho des Tages , -y
22.30: Abendkonzcrt. DaS Orchester deS ReichssenderS Wien. Lettungr
Rudols Pehm . Mttwirkend : Daria Karanowicz -Hordhnska (Klavier). .
— 21.00 bis 3.00: Vom Reichssender Köln : Mnsik zur nächtlicher Stunde/
Das Kölner Rundfunkorchester. \
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Erfolgreiche Spartafsenarbeit 1938

„Aktivierung der Sparpolitik " zeitigt starke krfolge
1938: 1.8 SPtillioncn neue Sparkalienbücher- « Hege des mttlelWiidilchei, KeedllgeMIleS

Daß die Tätigkeit der öffentlichen Sparkassen im vergange¬
nen Jahre von einem noch größeren Erfolg begleitet war als
in den Vorjahren , ist aus der laufenden monatlichen Bericht¬
erstattung bekannt . Diese Tatsache wird durch den in diesen
Tagen herausgekommenen Jahresbericht des Deutschen Spar¬
kassen- und Giroverbandes , Wirtschaftsgruppe Sparkassen , voll¬
auf bestätigt . Im Rahmen des großen Aufbauwerkes haben
die Sparkassen wiederum beachtliche Beiträge geliefert . Jedes
Mehr an nationaler Kapitalbildung bedeutet eine wichtige Hilfe
für die Durchführung der großen Gemeinschaftsaufgaben des
deutschen Volkes , nicht nur in finanz -fiskalischem Sinne , son¬
dern vor allem auch aus allgemein volkswirtschaftlichen Grün¬
den . Die doppelte Funktion  des Sparers , nämlich die
finanzielle und die güterwirtschaftliche , kann bei der heutigen
Anspannung aller Produktionskräfte nicht hoch genug gewertet
werden . Der Sparer steht heute mit invorder ft erLinie
im Kampf um die wirtschaftliche Selbstbehauptung.

Sparen ist also im besten Sinne des Wortes eine volks-
wirtschaftlicheLofung  geworden . Darin liegt der Sinn
des Bedeutungswandels und der Bedeutungssteigerung , die der
Spargedanke in der geordneten Wirtschaft des Dritten Reiches
erfahren hat . Diesen Ausführungen fügt der Deutsche Spar¬
kassen- und Giroverband in seinem Bericht einige Bemerkun¬
gen über die Einrichtung der Reichspostsparkasse an . In allen
Fragen der technischen Handhabung des Sparverkehrs bei der
Postsparkasse gelten die gleichen Vorschriften wie für Spar¬
kassen, Banken und Kreditgenossenschaften , wodurch die Ein¬
ordnung der Reichspostsparkasse in das Gefüge des nationalen
Sparsystems erleichtert werde . Die Schaffung der Reichs¬
postsparkasse  bedeute einen erneuten Appell an alle Teile
des Sparapparates , denn nur so werde der über allem stehende
Wille des Führers zu verwirklichen sein, zusätzliche Sparleistun¬
gen des deutschen Bolkes zu erzielen . Für das Postspargeheim¬
nis seien die gleichen Bestimmungen maßgebend wie für das
Bank - und Spargeheimnis im allgemeinen.

Gewaltige Einlagenzunahmen
Die großdeutsche Sparkassen - und Giroorganisation verfügt

zur Zeit über ein Retz von etwa 14.500 Zweigstellen . Durch die
Zunahme der Spareinlagen um 1.96 Milliarden Reichsmark
und der sonstigen Einlagen um 349 Millionen Reichsmark sind
alle Leistungsziffern der Sparkassen seit der Machtübernahme
erheblich übertroffen worden . Ende 1938 haben die öffentlichen
Sparkassen bei den Spareinlagen des Altreichsgebiets die
Grenze von 18 Milliarden Reichsmark überschritten . Der Kreis
der Sparer hat sich wiederum erfreulich erweitert.  Allein
im A l t r e i ch wurden im Neygeschäft 1.8 Millionen Spar¬
kassenbücher ausgegeben . Zu dieser beachtlichen Ausweitung hat
insbesondere ..die , wanniKültigL ,Aufklärungsarbeit und die
Pflege des Kleinsparwesens (Gefchcnkspargutscheine für Neu¬
geborene . Schulsparkassen , HJ .-Sparen , KdF .-Reisesparen,
Wehrmachtsparen , Gefolgschaftsparen , Sammlung der Spar¬
beträge durch Heimsparbüchsen usw.) beigetragen . Die Deposi¬
ten , Giro - und Kontokorrenteinlagen haben sich bis Ende 1938
auf 2,88 Milliarden Reichsmark erhöht . Die Zahl der Konten
in. diesem Geschäftszweig stieg um 120.000 auf etwa 3.4 Mil¬
lionen Stück. Durch die Heimkehr der Ostmark sind 197 Spar¬
kassen, durch die Eingliederung des Sudetenlandes 156 Spar¬
kassen zur großdeutschen Sparkassenorganisation hinzugekom¬
men . ,

Das Anlage - und Kreditgeschäft der Sparkassen stand — wie
bei allen anderen Gruppen des Kreditwesens — noch stärker
als in den Vorjahren im Dienst der kurz- und langfristigen
öffentlichen Finanzierung . Im privaten örtlichen Kreditgeschäft
konnten die Sparkassen wieder bemerkenswerte Fortschritte er¬
zielen . Bei den H y p o t h e k e n belief sich die bilanzmäßige Zu¬
nahme aus 400 Millionen Reichsmark . Die tatsächlichen Aus¬
zahlungen lagen , unter Berücksichtigung der Tilgungsrückflüsse

(Nachdruck verboten.) 28

verfluchtes GollI!
Roman von I . Schneider-Foerftl

>,,Geh!" keuchte Steffen . „Tu mir die Liebe und geh. Was
wir miteinander auszumachen haben , schert keinen dritten ."

Da machte der andere wieder kehrt.
„Also", hob Steffen etwas gemäßigter wieder an . „Du bist

wirklich —
„Ich bin wirklich, ja ."
„So laß mich doch ausreden !"
„Es ist nicht nötig ."
„Wann heiratet er dich?"
Maria hielt den Kopf gegen die Holzwand gedrückt und

lächelte. „So eine heiratet man doch nicht."
„Ich werde ihn zwingen ! Verlaß dich drauf , daß ich ihn

zwinge . Morgen bin ich bei ihm . Er braucht sich nur zu mucken»
hat er eine Kugel im Kopf ."

Maria lächelte noch immer . „Du wirst doch zuerst mit ihm
reden , nicht?"
I „Natürlich , zuerst rede ich mit ihm ."

) „Dann wirst du ja hören , was er sagt."
„Ja , das werde ich. In vierzehn Tagen macht er Hochzeit

yiit dir ."
Ich erwürge sie, dachte er, als noch immer dieses Lächeln in

Ihrem Gesicht stand . „Anspeien sollte ich dich — du — du !"
„Dirne ", ergänzte sie ruhig . „Du hast es schon einmal gesagt.

Damals in Grainau . Es wäre nicht nötig gewesen, daß du es
wiederholt hättest ."

Ein jäher Schrecken durchfuhr ihn , als er spürte , daß ihre
Gedanken seinen Händen zu entgleiten drohten . „Mach jetzt

/ kein Theater !"
Da war sie schon zusammengebrochen.
Den Kopf zur Seite gefallen , lag sie vor ihm auf den Bret¬

tern . Er sab auf sie herab , nagte an der Unterlippe , bekam
einen bösem Zug um den Mund , zuckte die Achseln und ging
die Treppe hinab . Als er wieder zurückkam, befand sich der

und sonstigen Rückzahlungen , mit über 700 Millionen Reichs¬
mark noch um 100 Millionen über denen des Vorjahres . Im
mittel ständischen Kurzkreditgeschäft  ist eine
starke Umsatzsteigerung zu verzeichnen . Derartige Kredite wur¬
den in Höhe von 1157 Millionen Reichsmark gewährt , wobei
sich der Durchschnittsbetrag auf 983 RM . stellte, ein Beweis für
die betonte Pflege des Kleinkreditgeschäfts durch die Sparkassen.
Die eigenen Wertpapiere  der Sparkassen haben sich um
1,7 Milliarden Reichsmark erhöht , womit die Sparkassen wie¬
derum einen beachtlichen Beitrag am Konsolidierunqswerk ge¬
leistet haben.

Spargiroverkehr lebt sich ein
Neben der Pflege des Kreditgeschäfts ließen sich die Spar¬

kassen in besonderem Maße die Verbesserung ihrer auch in den
vergangenen Jahren recht guten Liquidität angelegen sein.
Einen beachtlichen Aufschwung hat auch der bargeldlose
Zahlungsverkehr  der Sparkassen , der Spargiroverkehr,
genommen . 150 Millionen Stück Ueberweisungen gegenüber
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rund 139 Millionen im Vorjahr wurden ausgeführt . Dies kann
als ein Zeichen gewertet werden , daß der Spargirover¬
kehr  seinen besonderen Aufgaben vollauf gerecht geworden ist.

Der Tätigkeitsbericht des Deutschen Sparkassen - und Giro¬
verbandes , der noch eine Reihe von bedeutungsvollen spar - und
kreditpolitischen Problemen anschneidet , läßt die große Bedeu¬
tung der öffentlichen Sparkassen im Rahmen des gesamten
deutschen Kreditapparates erneut erkennen.

Aas RorttieMeuMlMö im rttmümschen
MtroleumgesklM

NWD . Nach dem Abkommen mit Rumänien soll eine ge¬
mischte deutsch - rumänische Gesellschaft  gegründet
werden , die sich mit der Erforschung von Mineralöl und der
Durchführung eines Bohr - und Verarbeitungsprogramms be¬
fassen soll. Diese Gründung erweckt die Erinnerung an die maß¬
gebende Beteiligung Deutschlands an dem ersten Aufbau der
rumänischen Petroleumindustrie . Im Grunde genommen be¬
deutet die mit dem neuen Wirtschaftsvertrag eingeleitete
deutsch-rumänische Petroleumverbindung nur die Wieder¬
aufnahme und Fortsetzung einer alten Tradition . Die rumä¬
nische Erdölproduktion bewegte sich in den ersten vierzig Iah.
ren in sehr bescheidenen Grenzen . Erst als in den Neunziger»
jahren der Wiener Bankverein zusammen mit der Deutschen
Bank die Förderung finanzierte , gewann das rumänische Petro¬
leum auf dem europäischen Markt Bedeutung.

In der kurzen Zeit von 1890 bis 1903 hat sich die rumänische
Erdölerzeugung verzehnfacht . Als sich der Wiener Bankverein
um die Jahrhundertwende mehr und mehr desinteressierte,

Kollege bei der Ohnmächtigen . „Was hast du denn Tolles ge¬
macht ?" schalt er . „Läßt sie liegen , als ob sie ein Tier wäre.
— Pack an !"

„Ich will nicht!" sagte Steffen . „Sie ist auch gar nicht schwer.
Du kannst sie auch allein nach ihrem Bett tragen ."

Im selben Augenblick schlug Maria die Augen auf und sah
ihn an . „Ist Ihnen jetzt wieder besser?" fragte der andere.
«Sie sind ein bißchen übermüdet , ja ?"

„Ja . . ."
„Soll ich Ihnen ein Pulver geben , daß Sie schlafen können ?"
„Bitte !"
Zu zweien brachten sie das Mädchen nach seiner Kammer.

— Fünf Minuten später war Maria eingeschlafen.
„Was war denn ?" fragte Rolfs Kollege ärgerlich . „Was

habt ihr denn miteinander gehabt ?"
„Eine Unterredung !"
„Die muß aber reichlich aufregend gewesen sein. Kennst du

sie von ftüher her ?"
„— Ich wollte sie einmal heiraten !"
„Und jetzt?"
„Heiratet sie ein anderer ! Ich fahre gleich nachher zur Sta¬

tion und dann weiter nach Grainau . Dort wohnt nämlich der
Betreffende . Morgen bringe ich ihn mit . In vierzehn Tagen
heiratet er sie. Wenn er „nein " sagt, schieße ich ihn über den
Haufen ."

»

Aber Wolfgang Amselmann sagte weder „ja " noch „nein ",
sondern saß nur zuerst verblüfft , dann vollkommen entgeistert
seinem erregten Besucher gegenüber und war nicht fähig , auch
nur einen Ton über die Lippen zu bringen . Erst nach einer
langen Weile sprach er kopfschüttelnd: „Das ist ja gar nicht
möglich, Herr Steffen ! Da mühte Fräulein Terry ja geradezu
wahnsinnig geworden sein."

„Sie hat sehr klar gesprochen", höhnte Rolf . „Es widert mich
an , noch einmal alles zu wiederholen , was sie gesagt hat ."

„Aber das kann sie doch nicht gesagt haben !" rief Wolfgang
verzweifelt . „Sie müßte zuerst den Verstand verlieren , um so
etwas behaupten zu können . — Meine Geliebte ! — Ich bllte
Sie , Herr Steffen ! Die wenigen Stunden , die wir zusammen

Arlsierungslölie werdenübervrüst
Gewinne müssen der Allgemeinheit zusliehea

Wien, 29. März . Durch Verordnung des Reichswirtschaft«-
Ministers vom 3. Dezember 1938 in Verbindung mit dem
ersten Durchführungserlaß vom 6. Februar 1939 sind die
Grundsätze für die Arisierung jüdischen Besitze«
für das gesamte Reichsgebiet einheitlich festgelegt worden . Der
Reichswirtschaftsminister hat bei dieser Gelegenheit auch, dem
Grundsatz folgend , daß an der Arisierung nicht verdient wer¬
den darf , in denjenigen Fällen , wo jüdischer Besitz nicht zum
Verkehrswert in arische Hände überzuleiten war , bestimmt , daß
im Wege einer Auflage eine Ausgleichszahlung  zu
erfolgen hat , die der Reichskaffe zuflieht.

Die Richtlinien des Reichswirtschaftsministers sind zu einem
Zeitpunkt ergangen , in dem die Arisierung jüdischen Besitzes
durch die in der Ostmark besonders gelagerten Verhältnisse
bereits weitgehend vorgeschritten und durch Verordnungen
der österreichischen Landesregierung geregelt worden war.
Um nun die Möglichkeit zu bieten , einmal die von dem
Reichswirtschaftsminister festgelegten Richtlinien für die Ari¬
sierung und die Bemessung der Ausgleichszahlungen mit den
vor Verkündung der Verordnung vom 3. Dezember 1938 in
der Ostmark gehandhabten Verfahren in Uebereinftimmung
zu bringen und zum anderen dabei auch allgemein die Art
und Weise  des bisherigen Arisierungsverfahrens prüfen
zu können , ist auf Veranlassung des Reichskommissars und
Gauleiters Bürckel durch den Reichsstatthalter (Oesterrei-
chische Landesregierung ) eine Verordnung erlassen worden,
die die Möglichkeit der Nachprüfung  sämtlicher vor dem
3. Dezember 1938 im Lande Oesterreich vorgenommenen
Arisierungen bietet.

Auf diese Weise soll dem bei der Arisierung des jüdischen
Besitzes in der Ostmark von Anfang an bestehenden Grundsatz
restlos Rechnung getragen werden , daß an der Arisierung
jüdischen Besitzes der einzelne nicht verdienen darf , sondern
diese Gewinne der Allgemeinheit zufließen.

übernahm die Deutsche Bank das weitverzweigte Netz von
Unternehmen zur Erschließung , Verteilung und Verarbeitung
des rumänischen Erdöls . Von nun an beginnt Deutschland in
der internationalen Petroleumpolitik eine Rolle mitzuspielen.
Es kommt zu großen Auseinandersetzungen  mit
Rockefellers Deutsch-Amerikanischer Petroleumgesellschaft . Zu¬
gleich begann sich die Disconto -Gesellschaft in ähnlicher Weise
an der Finanzierung und Erschließung der rumänischen Petro¬
leumquellen zu beteiligen.

Im Kriege ist die rumänische Erdölindustrie zunächst z e r-
stört worden , dann aber ein zweites Mal von Deutschland,
diesmal von der deutschen Armee , größtenteils wieder auf-
gebaut worden . Die rumänische Erdölförderung betrug im letz¬
ten Jahre 6.6 Millionen Tonnen und steht damit an sechster
Stelle der Weltproduktion . Immer war Deutschland einer der
wichtigsten Abnehmer.

*

(Die Beslhverhültnisse am ostnü . .scheu Waldland .) Nach den letzten
statistischen Erhebungen gibt es in der Ostmark rund 3 .14 Millionen
Hektar Waldungen.  Davon entfallen 393 .000 Hektar auf Staats -,
18 .000 Hektar auf Landes - und Bezirks - und 256 .000 Hektar aus Ge¬
meindewälder . Außerdem verwaltet der Staat 77 .600 Hektar Wald¬
land der Religions -, Studien - und Stiftungssonds und weitere
18 .400 Hektar Wälder , die sonstigen öffentlichen Fonds gehören . Die
Kirchen , kirchlichen Anstalten und Pfründen besitzen 126 .500 Hektar
Waldland , Genossen - und Gemeinschaften 137 .600 Hektar . Außerdem
gab es vor der Auslösung der Familienfideikommisse noch 181 .400
Hektar Fideikommißwälder . Den größeren Teil der ostmärkischen Wäl¬
der nehmen die übrigen Privatwälder ein , die 1 .9 Millionen Hektar
Waldland umfassen.

(Aufhebung der österreichischen Weinsteuer .) Im Zuge der An¬
gleichung der Steuergesetze des Landes Oesterreich an die des
Altreiches wurde mit Verordnung des Reichsministers für Finan¬
zen vom 25 . März 1939 die österreichische Weinsteuer aufgehoben.
Die Verordnung tritt am 1. April l . I . in Kraft . Im Reich gibt
es bekanntlich die Weinsteuer nicht . Die österreichische Weinsteuer
wurde im Jahre 1919 eingeführt.

verbrachten , waren angefüllt mit Grübeln und Sorgen über
das schreckliche Geschick ihres Vaters . Nicht einmal ein Flirt
hat zwischen uns bestanden . Dazu war die Zeit viel zu ernst
und zu traurig . Und dazu , Herr Steffen , haben wir uns auch
zu lange gekannt , und letzten Endes habe ich Maria viel zu
hoch geschätzt, um nur ein Spiel mit ihr zu treiben ."

„Sie hat es doch selbst gesagt !" beharrte Rolf . „Sie kann
doch nicht alles aus der Luft gegriffen haben . Ein Mädchen
setzt sich doch nicht selbst herab ."

Wolfgang war verzweifelt . „Ich begreife nicht mehrll ' sagte
er stöhnend . „Ich komme selbstverständlich mit Ihnen . Meine
Mutter und mein Bruder sind heute nach München gefahren,
Kommerzienrat Terry zu besuchen. Ich werde ihnen einen
Zettel hinterlassen , damit sie wissen, wo ich bin . Sie werden
sehen, Herr Steffen , in dem Augenblick, wo ich Maria gegen¬
übertrete , bricht das ganze Lügenwerk zusammen — denn eine
Lüge ist und bleibt es. Ich kann mir ja gar nicht denken, was
sie damü bezwecken wollte . Vielleicht ist das ganze ein Beginn
einer Krankheit ."

Der Lois , der in Garmifch gewesen war , stapfte mit schweren
Schuhen in den Flur . Als er die Tür öffnete, stieß er einen
freudigen Ueberraschungsjuchzer aus . „Ieffas , der Steffnl
Wo kimmst denn du auf einmal her ? Hast etwa gar das Frelln
Maria mitbracht ?"

„Fräulein Terry befindet sich auf der Sennefelder Hütte " ,
sagte Wolfgang . „Es ist gut , daß du da bist. Ich fahre nämlich
mit Herrn Steffen zu ihr . Ich fürchte, daß es dringend nötig
ist, daß wir sie heimholen . — Hast du irgendwie einmal be¬
merkt, Lois , daß Fräulein Terry Anzeichen von Wahnsinn
zeigte ?"

„Von Wahnsinn ?" sagte der Lois mit weitgeöffneten Augen.
„A na , a so weit wird 's doch net gfehlt sein mit'n Freiln
Maria ! Wär net schlecht! Herrgott , so a Madl ! A na ", sagte
er noch einmal . „Hast leicht mit ihr g'redt , Steffn ?"

Rolf nickte. „Sie hat sich beschuldigt, daß sie die Geliebte
Herrn Amselmanns gewesen sei."

„Is ja net wahr !" rief der Lois in helles Lachen aus¬
brechend. „Ja , wieso denn ? — Das is doch net wahr ! Das
weiß i jetzt haargenau !"
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Deutsche Spitzenklasse auf.  ciee Seegeule
Beim Torlauf um den Karwendelpreis - Gauleifer Hofer stiftete Ehrenpreis

Der Torlauf um den Karwendelpreis am Sonn¬
tag , den 2. April , Beginn 12 Uhr , verspricht ein ganz erstklassi¬
ges sportliches Ereignis zu werden . Neben den bereits bekannt¬
gegebenen Meldungen haben noch unter anderen genannt:

El au sing  Walter , S . K. Partenkirchen (Abfahrtssieger
beim Arlbergrennen ), P e r t s ch Josef , GIR . Reichenhall,
Gstrein  Iosl , S . K. Gurgl , F i e g l Valentin , S . K. Sölden,
S e e l o s Johann , S . K. Seefeld , Franz A sche n w a l d,
S . K. Innsbruck . Außerdem werden Rosmarie P r o x a u f, die
Siegerin im Schneeberglauf , Annettes Proxauf,  Irmgard
D e r f chm i d t, die Tiroler Meisterin , Gerda N i ß l und Frau
Dr . B e n e d i c t i u . a. starten . Weitere Meldungen aus Sont¬
hofen , Arlberg und Bayern sind bevorstehend . Auch der FIS-
Sieger von 1933, Anton S e e l o s, wird zum Torlauf kommen.

Nach dem großen Kampf im Stadion Berta in Florenz war
die Stimmung im deutschen Lager denkbar gut . Alle Meinun-

Sen stimmten darin überein, daß die deutsche Nationalmann-Haft unter schwierigen Umständen ein günstiges undbefrie-
digendesAbfch neiden  erreicht hat . wie mit etwas Glück
in diesem Treffen auch die Niederlage zu vermeiden gewesen
wäre . Diese Feststellung ändert nichts an der Tatsache , daß der
Sieg Italiens dem Verlauf des Treffens nach gerecht war und
schmälert auch nicht den Erfolg der Weltmeistermannschaft . Es
wurde aber auch von italienischer Seite zugegeben , daß die
deutsche Mannschaft nahe daran war , Italien den beim Stande
von 3 : 1 sichergeglaubten Sieg noch zu entreißen . Ein Unent¬
schieden wäre auch wirklich möglich gewesen.

Die Ansichten über die Leistungen der deutschen Mannschaft
gingen in einigen Punkten auseinander . So wird das erste Tor
für Italien wohl immer umstritten bleiben . Auf der einen Seite
meint man , daß Platzer,  der von dem Rückzieher Piolas
übermscht wurde , diesen Treffer hätte verhindern müssen, wäh¬
rend andere Stimmen den Standpunkt vertreten , daß Platzer
keineSchuldzu  geben ist. Es muß aber festgehalten wer¬
den , daß der Wiener im übrigen eine ausgezeichnete
Torwächterlei  st ung  geboten hat und daß er sehr, sehr
schwierige Lagen meisterhaft klärte.

Entscheidend für den Ausgang des Treffens war die nicht in
allen Teilen ausreichende Leistung des Angriffs . Hier muß
allerdings in Betracht gezogen werden , daß die Verletzung von
L e h n e r nach dem Seitenwechsel die Schlagkraft der deutschen
Stürmerreihe entscheidend beeinflußte . Mit fünf Stürmern im
Felde hätte selbstverständlich mehr erreicht werden können , und
vielleicht wäre sogar ein Sieg möglich gewesen . Die Azzuri
zeigten nämlich in der zweiten Halbzeit ein etwas überraschend
kommendes Nachlassen . Man hatte allgemein der italienischen
Mannschaft die größeren Reserven  zugetraut , doch be¬
hielten in Florenz schließlich zehn Deutsche gegen elf Italiener
in manchen Abschnitten die Oberhand.

Es war Pech , daß das Spiel der deutschen Stürmer¬
reihe Stückwerk  blieb und keine einheitliche , große Lei-
stung zustande kam. Das mag zu einem Teil auch daran ge¬
legen haben , daß die Kräfte von S chö n , der in der ersten Halb¬
zeit als Pendelstürmer spielte , so stark beansprucht wurden , daß
der Dresdner durch den Kampf gegen den Wind zu stark mit¬
genommen war , um nach dem Wechsel noch zu vollem Einsatz
fähig zu sein. So wurde die Stoßkraft der deutschen Angriffe

„Sie hat es selbst gesagt ."
„Jetzt weiß i nimmer — bin i der Lois , oder bin i a

anderer ", sagte dieser kopfschüttelnd. „Meinst net , Steffen , daß
da nimmer ganz richtig is , bei der Freiln Maria ? Daß ihr
irgendwas durcheinanderkommen is im Hirnkastl drinn ? —
Daß an Dafekt hat ? — Oder heißt 's net a so?" fragte er
verlegen , als über Steffens Gesicht ein flüchtiges Lächeln
huschte.

„Defekt", klärte Wolfgang ihn auf.
„Also an Defekt! — Bist doch a Doktor , Steffen . Du .mußt

dich doch in so was auskennen . Sind die Leut gstudiert und
kugeln fünf Jahr und länger auf einer Hochschul umeinander
und nacha wissn s' net amal so viel, als sich unser einer aus¬
kennt. Schon , daß sortglaufn is , das is nix richtig'- gwesn.
Warum is denn gangn ? — Weißt , i mein , Steffen — i mein
bloß ", sagte er, da ' Rolf stumm blieb . „Die Krankheit hat '-
schon in sich ghabt , wie sie sich bei uns niederglegt hat . Und
nachher naus in die Kältn und wer weiß wie lang kein Unter¬
schlupf mehr gsundn und nix Warms im Leib ghabt und etwan
a die Angst , es könnt s' aner abfangen . — Verstehst , Steffen ?"

Rolf verstand . Sein Gesicht war ganz blaß geworden . Aber
er war noch nicht ganz überzeugt . „Gestern , als sie mit mir
sprach, hat sie noch vollkommen klar geredet ."

„Hast gmeint !" fiel der Lois ihm dazwischen. „Weißt , die
Narrischn sind oft schlauer, wie die gschettesten Leut ."

„Es wäre schrecklich!" meinte Wolfgang . „Ich möchte keine
Zeit mehr verlieren . Wenn die Mutter und Hylmar kommen,
dann erzählst du ihnen , wie sich alles verhält , Lois . Sagst
ihnen auch, daß ich nach der Sennefelder Hütte bin und Maria
für alle Fälle mitbringe . Du hältst ein Zimmer bereit ."

„Da fahlt sich nix. Herr Amselmann . Jetzt schau i um einen
Schlittn . und wann 's gut geht , nachher habn wir 's am Abend
schon wieder da. das Freiln Maria . — Die wird schon wieder ",
tröstete er Steffen , um dessen Mundwinkel es zitterte . „So um
die zwanzig is ma net so leicht zum Umbringen . Da halt ma
noch allerhand aus . — Das weißt ja selber, Steffen ."

Aber der hörte es nicht mehr . Er hatte schon den Raum
verlassen.

Gauleiter Franz Hofer,  der sein persönlicher Erscheinen
in Aussicht stellte, hat einen eigenen Ehrenpreis  gesttftet.

(Holzgeschnitzter Springer des heimischen Meisters Kuen .)

Zudem wurden noch eine ganze Reihe Ehrenpreise gestiftet.
Dieselben werden am Samstag im Sporthaus M ö chl aus¬
gestellt sein.

Die Torlaufbahn ist von bester Beschaffenheit und wird von
dem Leiter des Torlaufes , Fred Schatz , betreut.

Von den Zuschauern , die sich rechtzeitig um Platzkarten be¬
mühen mögen , wird ein Betrag von — .50 RM . eingehoben.
(Jugend und Militär —.30 RM .) Wettläufer und Amtswalter
werden in eigenen Kabinen zur Seegrube befördert . Genauer
Zeitpunkt wird in der Geschäftsstelle des S . K. Innsbruck,
Taxishof , Maria -Theresien -Straße 45, ebenerdig , bekannt¬
gegeben , wo auch die Karten verabfolgt werden.

nach dem Ausfall von Lehner eigentlich nur noch von Hahne-
mann.  G a u che l und P e s f e r getragen . Hahnemann war
sehr beweglich und auch sehr schußfreudig , doch fehlte im gegne¬
rischen Strafraum der letzte ruckartige Einsatz gegen die starke
italienische Abwehr . Dasselbe ist von Gauchel zu sagen , und
auch Pesser verzettelte sich in technischen Kunststücken, die gegen
einen Abwehrblock , wie Italien diesen besitzt, kaum einen Er¬
folg versprechen . So sind in Florenz manche Wünsche offen¬
geblieben , obwohl man anerkennen muß . daß jeder Spieler das
getan hat . was er tun konnte . Ein eingespielter Angriff ist eben
nicht von heute auf morgen zu erreichen.

Italien hatte das Glück, daß es am Beginn der zweiten Halb¬
zeit dem „Tank " Piola  gelang , den Vorsprung auf 3 :1 zu
erhöhen . Dieser Vorsprung gab der Mannschaft eine bestimmte
Sicherheit . Gerade der restliche Teil des Treffens bewies dann
aber die Kampfkraft der deutschen Mannschaft , die es nicht zu
einem 4 :1 kommen ließ , sondern mit zehn Spielern das 3 :2
herausholte . Janes und Schmaus  und die mit Bravour
kämpfende Läuferreihe haben das Verdienst , dem italienischen
Angriff die Durchschlagskraft genommen zu haben , denn wenn
Italiens Spiel in der zweiten Halbzeit Rückschläge hatte , so
muß das auf das Konto der erfolgreichen Störungsarbeit der
deutschen Hintermannschaft gesetzt werden.

Italien mit dem 3 : 2 sehr zufrieden

Die Wucht und Kraft der deutschen Abwehr , die Italiens An¬
griff in der zweiten Spielhälfte nicht mehr zur vollen Entfal¬
tung kommen ließen , wurden nach dem Spiel in Florenz auch
von dem italienischen Mannschaftsführer Vittorio Pozzo an-
erkannt , wie man auf italienischer Seite überhaupt mit dem
erzielten 5 :2-Sieg zufrieden war . Italiens Mannschaft hat nach
der Meinung von Pozzo gegenwärtig nicht ihre Hoch¬
form.  doch muß hinzugefügt werden , daß der Stamm der
Weltmeistermannschaft eben doch so stark ist, daß eine große
Leistung immer gesichert ist. Die besten Kräfte seiner Mann¬
schaft sah Italiens Verbandskapitän in dem hervorragenden
Mittelläufer A n d r e o l o. den beiden Verteidigern F o n i und
R a v a und in dem schnellen und gefährlichen Rechtsaußen
B i a v a t i. Er war aber auch mit seinen beiden alten Sturm-
kanonen Piola  und M e a z z a sehr zufrieden , und Piola ist
es ja auch gewesen , der mit seinen Torerfolgen den Kampf ent¬
schieden hat . Bei der Beurteilung der Leistung von Piola unter-

Die Sennefelder Hütte lag in die wundervolle Klarheit des
Wintertages gebettet . Weiß ' in weiß strahlte das Tal herauf,
glitzerten die Berge hernieder . Das Skivolk war zu neuen
Taten und Abenteuern ausgezogen . Es war ganz still in der
großen , niederen Stube . Nur aus der Küche waren der Lärm
von Geschirr und Herdringen und die gutmütig scheltende
Stimme der Wirtin zu vernehmen.

„Wegn so an Laffn tät i mir a noch die Augen rotweinen,
Mizzerl . Muß denn grad der sein? Kimmt wieder aner . Glei
heut machst d' Augen auf und schaust. Gibt sovül fesche Manns-
leut , die auf der Hüttn einkehrn . Wird doch amal aner dabei
sein für dich. Hör ' mir auf mit die GstudiertenI A Holzknecht
is mir lieber . Was wolln s' denn , die Herren Stadtfrack ? A
Freundin — Daß i net lach! Hast das Wort früher amal ghört?
— Und wann 's dann gnua habn , dann derfst noch froh sein,
wann s' dir nix hinterlassn . — Hast d' Würscht zählt ? Sechs
Dutzend müffens fein."

„Ja , Frau Ehringer . Es sind aber nur achtundvierzig Stück ."
„Ieffas Maria ! — Was tu i mit achtundvierzig Stück ! Die

zreißn mich ja , wann f' net langen . Magst übrifahrn mit d'
Brettln auf die Grandl Hüttn , ob s' uns net aushelfen könnt,
die Annamir ? Am Nachmittag kriegt sie s' wieder . I schick den
Taverl 'nunter , wann er kimmt ."

Maria hatte schon die blaue Schürze abgelegt und strich sich
das Kleid zurecht. „Wieviel soll ich bringen , Frau Ehringer ?"

„Was uns halt abgeht . Wann s' keine hergeb 'n will , sagst
ihr , i hätt ' noch a Fasst Bier gut . Sie weiß schon. — Jetzt
tummel dich. Is das a Kreuz , wann man seine Augen net
überall haben kann. Gibt mir der Schlawiner bloß achtund¬
vierzig Stück und i Hab' ausdrücklich gsagt sechs Dutzend ."

Als Maria die Skier anschnallte und die Bindung auf ihre
Haltbarkeit prüfte , sah sie zwei Gestalten den glitzernden Hang
heraufkommen , erkannte sie sofort und bekam einen harten Zug
um den Mund , der sich auch in den Augen widerspiegelte.

„Zu spät , mein Freund ! — Viel zu spät !"
*

Fünf Stunden später fand man sie.
Die Wirtin deckte die Hände über die Augen , als die Berg¬

wacht die Tragbahre im Flur auf die Bretter stellte. „Daß i

strich Pozzo noch die Stopperrolle von G o l d b r u n n e r , der
dem italienischen Mittelstürmer immer schwer zu schaffen macht«.
Einen besonderen Eindruck hat im übrigen auf Pozzo und alle
anderen italienischen Fachleute die „Bombe " von Janes  ge¬
macht . mit der Deutschlands Verteidiger den Stand auf 3 :2
brachte.

So kann denn das Schlußwort über das Länderspiel in Flo¬
renz dahin zusammengezogen werden , daß zwei Mann¬
schaften mit großem Können  ein Kampfspiel ersten
Ranges geliefert haben , das aber immer ein Spiel der Freund¬
schaft geblieben ist. Deutschland darf sich darauf freuen , im
nächsten Länderkampf die italienische Nationalmannschaft als
Gegner wieder im eigenen Lande zu haben , und vielleicht wird
dann gegen diesen starken und ruhmreichen Gegner auch ein¬
mal der große Wurf gelingen , der diesmal in Florenz noch nicht
geschafft werden konnte.

teste Spiele um die deutsche
!hi6laClmeistecscfiatt

Aufmarsch der Gaumeister mit sieben Spielen am 2. April

Nachdem am letzten Märzsonntag die internationalen Spiele
im Vordergrund standen , beginnt nunmehr am kommenden
Sonntag , 2. April , der Aufmarsch zur ersten großdeutschen Fuß¬
ballmeisterschaft . Die Entscheidungen in Schlesien und im Sude¬
tenland haben mit Vorwärts -Rasensport Gleichwitz und dem
Warnsdorfer FK . zwei neue Gaumeister gebracht . In Sachsen
soll der Dresdner SC . die Vertretung übernehmen . Der Gau
Bayern ist am Sonntag an den Spielen noch nicht beteiligt.
Nach dem Punktverlust von München 1860 in Nürnberg dürste
Schweinfurt 05 als der Vertreter des Gaues zu erwarten sein,
so daß die Gruppen folgende Zusammensetzung haben werdeff ?-

Gruppe  1 : Hindenburg (Menstein -Ostpreußen ), Blau-
Weiß Berlin (Berlin -Kurmark ), Hamburger SV (Nordmark ),
VfL . Osnabrück (Niedersachsen ).

Gruppe  2 : Abteilung A : Viktoria Stolp (Pommern ),
Fortuna Düsseldorf (Niederrhein ), Köln -Sülz 07 (Mittelrhein ).
— Abteilung B : Dresdner SC . (Sachsen ) , Schweinfurt 03
(Bayern ), Warnsdorfer FK . (Sudetenland ).

Gruppe  3 : Dessau 05 (Mitte ), VfR . Mannheim (Baden ),
Stuttgarter Kickers (Württemberg ), A d m i r a Wien (Ost¬
mark ).

Gruppe 4 : Vorwärts -Rasensport Gleiwitz (Schlesien ),
Schalks 04 (Westfalen ), SC . Kassel 03 (Hessen), Wormatia
Worms (Südwest ).

In der Gruppe 1 treffen nun am Sonntag in den ersten
Spielen in Berlin im Olympia -Stadion Blau -Weiß Berlin und
der Hamburger SV . zusammen , während in Hannover der VfL.
Osnabrück gegen Hindenburg Allenftein spielt . In der Gruppe 2
gibt es in der Abteilung A in Köln das Spiel Sülz 07 gegen
Fortuna Düsseldorf und in der Abteilung B in Aussig die Be¬
gegnung Warnsdorfer FK gegen Dresdner SC.

In der Gruppe 3 hat Admira Wien in Wien die Stutt-
garler Kickers zum Gegner . . .. .

In der Gruppe 4 gehen die Treffen Schalke 04 gegen Kassel03
in Gelsenkirchen und Vorwärts -Rasensport Gleiwitz gegen
Wormatia Worms in Gleiwitz vor sich.

*

Im Wasserball -Ligaspiel gelang es Weißensee 96, die Mannschaft
vom S . S . C. 89 8 : 1 (5 : 1) ouszuschalten.

Olympiasieger Dr . Franz Cstk, der bei den Olympischen Spielen
in Berlin das 190-Meter -Kraulschwimmen gewann , wird nicht mehr
an Wettkämpfen teilnehmen . Er geht aber dem ungarischen Schwimm¬
sport nicht verloren , sondern wird diesem als Amateurtrainer zur Ver¬
fügung stehen.

Karl Sys , der auch in Deutschland bestens bekannte belgische Boxer,
hat seinen Titel als Landesmeister im Halbschwergewicht zur Ver¬
fügung gestellt , da er sich hinfort nur noch im Schwergewicht betätigen
will . Als Nachfolger des blonden Flamen kommt in erster Linie der
einstige Weltmeister Gustav Roth in Frage , weitere Bewerber sind
Iomme Wegner , Jean Simon und Lapsre.

dran schuld sein muß ! Grad i !" weinte sie. „Wegen vierund¬
zwanzig Würscht. Und is so a braves Madl gwesn ! So a leb-
frischer Kerl ! Grad gern angschaut hat man s' ! Und jetzt das !"

Das Zutalbringen , ins Krankenhaus nach Mittenwald , war
nicht allzu schwierig. Der Schnee bildete eine festgestampfte
Ebene . Rolfs Gehirn vermochte keinen einzigen vernünftigen
Gedanken mehr zu fassen. Wolfgang stolperte dahin , wie «in
Berauschter . „Glauben Sie , daß es noch Hilfe gibt ?" fragte er
einmal aus seinem Brüten heraus.

„Ich weih es nicht!"
Und das ist ein Arzt , dacSe Wolfgang Amselmann.

*

Rolf Steffen bat , bei der Untersuchung , die der Chefarzt vor¬
nahm , zugegen sein zu dürfen . Es wurde ihm als Mediziner
zugestanden . Der ergraute Kopf des Arztes hob sich für einen
Mgenblick . „Das ist nun schon der zweite Fall in dieser Woche.
So blödsinnia hat der Sport ausgeartet . Schade um jedes
junge Leben !"

„Gibt es keine Rettung mehr , Herr Chefarzt ?" stellte Rolf
die bange Frage.

„Ich glaube nicht!" Während er der Krankenschwester eine
Anweisung gab , sagte er, ohne Steffens leichenblasses Gefichf
zu gewahren . „Wissen Sie . junger Freund , das habe ich mir
längst abgewöhnt , nur aus bloßem Ehrgeiz heraus einem
Menschen wieder zurechtflicken zu wollen . Das ist die größte
Sünde , die wir Aerzte begehen , und der Betroffene hat aan^
recht, wenn er uns keinen Dank dafür weiß . Was hat ein solches
Dasein noch für einen Wert ? — Möchten Sie als Gelähmtes
weiterleben ?"

„Sie denken an eine Lähmung ?" preßte sich Rolf ab, und
half ihm den Gipsverband anlegen.

„Haben Sie nicht die gleiche Vermutung ?" fragte der Chef¬
arzt und horchte auf das schmerzliche Wimmern der Verun¬
glückten. — „Wir wollen ihr noch eine zweite Spritze geben,
Schwester . Diesmal etwas kräftiger . Ich kann sie letzt nicht
wach brauchen ."

Rolf taumelte aus dem Operationszimmer.
(Fortsetzung folgt .)

Das tcha aus ‘Macmz
Stimmen und Meinungen nach dem Länderspiel - Italien ist nicht unbesiegbar

i
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Sie Summen sterben nicht aus

Vas wundertätige Mädchen von Wl
Seilung durch Sandautlegen- Wie man reich wird, wenn man nichts veriangt. . . aber nimmt

JPS . Toulouse. 29. März.
Ein« reichlich kuriose Geschichte wird aus A l b i in Südfrank,

reich bekannt. Es ist etwa ein Jahr her. In Alb, wohnte ein
14jahrig«s Mädchen, das seit einiger Zeit nicht schlafen konnte.
Ein ausländischer Arzt unternahm es, das Mädchen zu heilen
und redete ihm ein. es besitze übernatürliche Kräfte, es müsse
nur davon Gebrauch machen, dann werde es wieder schlafen
können. Das Uebernatürliche bestehe darin, daß es Kranke durchHandauflegen heilen könne.

SeschättStüchtigeEltern
Gesagt, getan. Das Mädchen unternahm seine ersten jieil-

versuche und nahm sich als Versuchskarnickel zunächst einmal die
eigenen Eltern vor. Diese machten Reklame für die außer-
gewöhnlichen Fähigkeiten chrer Tochter. Menschen kamen und
ließen sich„heilen", und das Mädchen konnte schlafen.  Die
Krankenbehandlung bestand darin, daß das junge Menschen-
kind den Patienten die Hand zehn oder fünfzehn Zentimeter
über die schmerzende Stelle breitete, um die Krankheit ver-
schwinden zu lassen. In kurzer Zeit hatte sich ein ganzer L e -
gendenkreis  um diese übernatürliche Heilbegabung gebil¬
det. Von weit und breit kamen die eingebildeten und angeb»
lrchen Kranken, ließen sich die Hand auslegen und zogen zufrie¬
den wieder von dannen. Die geschäftstüchtigen Eltern richteten
für ihre Tochter ein eigenes Behandlungszimmer ein, davor
mit e,nem Wattezimmer, in dem die Mutter an die ungeduldig

l Wartenden Zettel, mst Nummern versehen, verteilte, damit es
ja keine Drängerei gab. In einem Nachbarstädta.en wurde so¬
gar eineZ w e i g ste l l e errichtet, da der Kundenkreis zu groß
geworden war. Eine Taxiverbmdung sorgte für schnelle Beför¬
derung des Wunderkindes von einem Ott zum anderen. Das
Mädchen nahm für die Behandlung der Kranken kein  Geld
an. stellte sich immer abwehrend, und erst, als man es ihr and
ihrer Mutier aufdrängte, steckten sie das Geld gelassen zu sich.
In einem Jahr hatten sich Mutter und Tochter so eine riesigeStange Geld verdient.

Tragische Folge-es Unfugs
Eine etwas tragische Note in dieses an sich harmlose Treiben

— die Dummen werden bekannt nicht alle! — kam, als sich
eines Tages eine wirklich ettrankte Frau der jungen „Heil-
künstlerin" anvettraute. Die Frau hatte einen Gehirnschlag
erlitten und das Mädchen„behandelte" aus Blinddarmentzün¬
dung. Es verbot der Kranken sogar, die von den Aerzten ver-ßfttebenen Arzneien zu nehmen.Das Handauflegen half inefem Fall verständlicherweise absolut nicht. Als der Ehemann

doch wieder einen Arzt zu Hilfe zog, war es zu spät
— die Frau sta r b.

Die in Albi ansässigen Aerzte beantragten bei den Behörden
eine Untersuchung. Dieser Tage erschien das junge Mädchen
samt den Eltern vor Eettcht. Ein ganzer Anhang von Geheilten
war milgekommen, um Zeugnis über die „wunderbare" Hei¬
lung abzulegen. Dabei wurde auch offenbar, wie das Wunder¬
mädchen im einzelnen seine Heilungen durchfühtte. Eine An¬
zahl von Zeugen behauptete, bei der Handauflegung so etwas
wie einen elektrischen Schlag verspütt zu haben, worauf die
Schmerzen nachließen. Andere Zeugen wiederum sagten aus,
sie hätten der Sache gleich nicht ganz getraut und neben der

Behandlung durch Handauflegen doch stets einen Arzt zu Rate
gezogen, ohne allerdings nach einer Seite etwas von der zwei¬
ten Beharwlung zu äußern. Alle aber wollen nach der De»
Handlung durch das junge Mädchen keine Schmerzen mehr
verspütt haben.

2000 Franken für eine Kandaufieguns
Als man dein jungen „Wunderkind" vorhielt, daß es mit

seinen: Zauber doch sehr viel Geld verdient habe — einmal
erhielt es für eine Handauflegung 2000 Franken —, erklärte
es kurzweg: „Ich wollte ja gar nichts, man hat mir das Geld
aufgedrängt, und ich wäre doch dumm gewesen, die Annahme
zu verweigern!" Immerhin für ein Wunderkind ein sehr sach¬
licher Standpunkt!

Der Staatsanwalt von Albi verlangte in seiner Anklagerede,
das jetzt 15jährige Mädchen den Eltern zu entziehen und in
einer Erziehungsanstalt für junge Mädchen unterzubringeir.
Der Zivilkläger, die Aerzte. verlangen eine Entschädigung für
Verdienstentgang von 50.000 Franken.

Irotchis knkel aus Paris verschwunden
Aus-er Pflegeanstalt entführt?- Französische Bekör-en vor einem Slötsel

JPS . Paris , 29. März.
Viel Staub wurde in Paris aufgewirbelt um eine angeb¬

liche Entführung  des Enkelkindes des sowjetrussischen
Revolutionärs T r o tzki, namens Vsevolod Volkow. Dieses
Enkelkind Trotzkis ist heute 13 Jahre alt, lebt seit einiger Zeit
in Paris , wo es erzogen wurde. Der junge Volkow hat bereits
ein abenteuerlichesLeben hinter sich. Bis Anfang 1933 lebte er
mit seiner Mutter — einer Tochter Trotzkis— in Berlin,
und als diese am 5. Januar 1933 starb, reiste er ganz allein
über Wien nach Paris . Eine Frau, die den Jungen kannte,
nahm ihn zu sich und zog ihn auf. In Paris erhielt er den
Namen C e v a. Vor einiger Zeit wurde Ceoa krank und in
eine Heilanstalt gebracht.

Trotzki, den aufzunehmen sich bekanntlich alle europäischen
Länder wegen seiner revolutionären Ideen weigerten, hat
sich vor Jahren in Mexiko niedergelassen und bestreitet den
Lebensunterhalt seines Enkels in Paris . Eine Art Vormund¬
schaftsbehörde ist eingerichtet, die sich um den Nachkommen
Trotzkis kümmert. Als nun diese Behörde dieser Tage eine
Pflegerin beauftragte, den Enkel Trotzkis in der Pflegeanstalt
zu besuchen, erhielt sie den Bescheid, daß der Knabe nicht
mehr da sei. Niemand wußte, wohin er gekommen war; da¬
gegen erhielt die Frau, bei der er in seinen gesunden Tagen
wohnte, einen Brief, in dem ihr angekündigt wurde, daß der
Junge zu seinem Großvater nach Mexiko gebracht werde, der
nun selbst die Erziehung übernehmen wolle.

Schüler bauen„Klelnstwohnungen"
Zn den Heidelberger Volksschulen wurden 500 Nisttäster gebaut, di« zum Schutze der Vogelwelt in den heimischen Wal¬

dungen Verwendung finden sollen. — („Wettbild")

Das Vormundschaftsgerichthat aber die Angelegenheit der
Staatsanwaltschaft  übergeben , da das Kind nicht
ohne dessen Einwilligung irgendwohin geschickt werden kann.
Schließlich heißt es jetzt, daß der Junge gar nicht entführt
worden sein soll. Trotzki soll aus Mexiko mitgeteilt haben, daß
man auf seine Anweisung sein Enkelkind der bisherigen Er¬
zieherin entzogen und seinen Pariser Freunden anvertraut
habe, um es dann später selbst zu sich zu nehmen. Bis jetzt
ist trotz allem aber der Aufenthaltsort des Kindes noch nicht
?enau bekannt,d.h. das Geheimnis um das Kind ist nocheineswegs gelüftet. * .

EinM-ianer-ors ent-eckt
2000 Riesenameisen gefangen

JPS . Es gibt viele weiße Menschen, die niemals in ihrem
Leben einen Indianer gesehen haben. Aber die Fälle, in denen
ein Indianer niemals einen Weißen sah, sind wohl sehr selten.
Jetzt wird bekannt, daß an der Grenze von Britisch-
Guayana und Venezuela ein ganzes Indian er-
d o r f existiert, das ein geradezu idyllisches Leben führt und
dessen Einwohner erst vor kurzem zum erstenmal einen weißen
Mann sahen.

Wie eine Newyorker  Zeitung berichtet. wurde das Dorf
von einer Forschungsexpedition, der G. T. C h i s l e t t, ehe¬
maliges Mitglied der Brasil-Britisch-Guayana-Grentzkommis-

so hoch wie der Niagarafall ist. bemerkte sie plötzlich eine sich
kräuselnde Nebelsäule, die von einem Plateau am Bergabhang
aufstieg. Die Expedition stellte fest, daß der Nebel aus einer
bisher nicht auf der Landkarte verzeichneten Schlucht aufstieg,
in der sie den Uitshi-Fluß entdeckten. Die Forscher folgten der
Schlucht, und in einiger Entfernung entdeckten sie das Indianer¬
dorf. Die Indianer erzählten ihnen, daß ihr Dorf niemals zuvor
von Weißen besucht worden wäre und daß sie selbst äußerst
glücklich und zufrieden seien. Die Forscher stellten fest, daß im
Dorfe selbst immer gelacht wurde und daß die gegenseitigen
Beziehungen der Dorfbewohner niemals durch Aerger oder
Zwietracht gestört wurden.

Die Expedition, die kürzlich nach den Bereinigten Staaten
urückkehrte, fing unter anderem 2000 etwa zwei Zoll lange
"iesenameisen, die als die größten der Welt galten.

Angst vor-rm Eisselturm
Meierslucht vom Pariser Rlarsseld

JPS . In diesen Tagen begeht der Pariser Eiffelturm seinen
50. Geburtstag. Eine besondere Feierlichkeit wird an diesem
Tage aus der Plattform dieses Wahrzeichens von Paris vor
sich gehen, und es ist anzunehmen, daß die Teilnehmer an dieser
Veranstaltung mit Freude und Stolz wieder einmal das riesige
Stahlgerüst bewundern werden. Es ist jedoch kaum anzuneh¬
men, daß diejenigen Pariser, die die nahe am Eiffelturm ge¬
legenen Häuser bewohnen, diese Freude und diesen Stolz rest¬
los teilen werden. Die Garantie  des Eiffelturms ist näm¬
lich abgelaufen, und die Bewohner der vornehmen Miets¬
häuser, die rund um das große Marsfeld stehen, fragen sich
seit einiger Zeit mit einem sorgenvollen Seitenblick auf den
Eiffelturm, ob dieses mächtige Gerüst nicht eines Tages über
ihren Köpfen zusammenbrechen könnte.

Es ist jedenfalls eine Tatsache, daß seit einiger Zeit eine zu¬
nehmende Zahl von Mietern aus den Wohnungen dieser Häu¬
ser auszieht, um sich in anderen Pariser Bezirken niederzulas-
sen, von denen sie den Eiffelturm zwar aus weniger reizvoller,
aber doch wesentlich sicherer Perspektive betrachten werdenkönnen.

I

i ioltet Vz kgPaket Kathreiner
der gute KneiopMalzkaffee 43 Pfnf
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Neuordnung der europäischen mitte
[ ReWproleklor Freiherr von Neurath und Elaatsprüsi-ent Nr.Kacha ln-er..Europäischen Revue-
' Bersin, 2b. März.

Der Relchsprotektor für die Länder Böhmen und Mähren,
Freiherr von Neurath,  äußert sich im neuesten Heft
der„Europäischen Revue" über seine Aufgaben. Freiherr von
Neurath erklärt in seinem Aufsatz:

Das Vertrauen des F ü h r e r s hat mir als Reichsprotektor
der Länder Böhmen und Mähren eine schwere, aber schöne
Aufgabe übertragen. Es gilt, nach zwanzig Jahren verhäng¬
nisvoller völkischer Zerwürfnisse dem Lande und allen seinen
Bewohnern das Gefühl der Gerechtigkeit und Sicherheit, des
Vertrauens und der Hoffnung auf eine glücklichere Zukunft
und auf einen für beide Teile ehrenvollen Ausgleich der Gegen¬
sätze zurückzugeben. Die in einer tausendjährigen Geschichte
dieser Länder entwickelten Erfahrungen auf dem Gebiete des
völkischen, politischen und wirtschaftlichen Lebens, die Er¬
innerung daran, daß die kulturellen Höhepunkte des Landes
mit den Epochen friedlicher Zusammenarbeit zusammenfielen,
werden für mich Wegweiser sein.

Deutsch.lschechlsche Lebensgemeinschaft
Ich verstehe angesichts der frischen Narben und Wunden, die

die jüngste Vergangenheit auf allen Seiten zurückgelassen hat,
auch die Gefühle des Volkes, für dessen Schutz und gedeihliche
Entwicklung ich dem Führer  verantwortlich bin, und ich
achte sie. Daher sehe ich den tiefften Sinn meiner Aufgabe
darin, der Welt zu zeigen, wie die deutsche Nation ein ihr an¬
vertrautes Volkstum zu fördern, seine natürlichen Rechte zu
achten und, ohne seine Würde und Ehre anzutasten, für die
Lebensgemeinschaft  zu gewinnen weiß, in die es sein
geschichtliches und geopolitisches Schicksal geführt hat. Der
staatliche, kulturelle und politische Rahmen, den der Erlaß des
Führers  für die Länder Böhmen und Mähren darstellt, ist
weit genug, um dem tschechischen Volkstum eine ungestörte,
freie Entwicklung seiner reichen Gaben zu gewährleisten und
die böhmisch-mährischen Länder, denen Deutsche wie
Tschechenin  tiefer Heimatliebe verbunden sind, einer neuen
kulturellen und wirtschaftlichen Blüte entgegenzuführen.

Bon den Westmachten mißbraucht
Meine politische Erfahrung hat mich mit den Sorgen und

Bedürfnissen vieler Nationalitäten bekanntgemacht, die als
Minderheit oder geschloffene Volksgruppe in einem anderen
staatlichen Verband leben. Nur wenige Staaten, denen die
Friedensverträge fremdes Volkstum überlassen haben, erwiesen
sich als ehrliche Treuhänder. Wenn das tschechische Volk aus die
Lehren der letzten zwei Jahrzehnte zurückblickt, wird es fest¬
stellen, daß es von den Mächten, die heute angeblich sein Los
bedauern, skruvellos als Mittel zum Zweck mißbraucht
worden ist. Als Nutznießer eines gewollten, permanenten
deuffch-ffchechifchen Gegensatzes hatten sie kein Interesse an
herzlichen Beziehungen zwischen den beiden Völkern und an
enffpannten, natürlichen Verhältnissen in diesem Raum.

Der Führer  hat die Voraussetzungen für die Wieder¬
kehr von Ordnung, Sicherheit, Gerechtigkeit und Verständi¬
gung geschaffen. Meine Aufgabe ist es, sie im Eigenleben
des tschechischen Volkes wie im Zusammenleben der beiden

’ Nationalitäten zu verwirklichen. Wer guten Willens, auf¬

richtiger Gesinnung und entschlossen ist, den Ländern und
Bewohnern de» Reichsprotektorates seibstlo» zu dienen»soll
mir zur Mitarbeit willkommen sein und wird in mir einen
gerechten Treuhänder der Interessen aller finden.
In der gleichen Nummer der Zeitschrift schreibt der Staats¬

präsident der Länder Böhmen und Mahren, Dr. H a cha :
Es ist meine Ueberzeugung, daß die neugeschaffene staats¬

rechtliche Lage von Böhmen und Mähren, die unter den ge¬
gebenen Umständen die b e st.n ö g l i che Lösung  darstellt,
da sie uns die Aussicht eröffnet, nach den vielen Enttäuschungen
und Irrungen der Vergangenheit endlichR u h e zu finden, da¬
mit wir unseren ureigensten völkischen Zielen nachgehen
können.

Anläßlich des Empfanges auf der Prager Burg erklärte der
Führer  den Vertretern der Hauptstadt Prag, daß unserem
Volke bei seinem loyalen Verhallen eine glückliche Zukunst be-
vorstehe. Einen im wesentlichen gleichen Ausspruch vernahm
ich aus dem Munde des Führers  bereits in Berlin. Ich
glaube fest an diese Zusage, und mein Gewissen ist ruhig, sooft
ich an meine geschichtliche Verantwortung denke.

Das tschechische Volk ist nicht ein Volk von Träumern und
Phantasten. In seiner großen Mehrheit ist es nüchtern und
bemüht sich schon jetzt, sich seiner neuen Lage anzupasson. Wir
sind reich an politischen Erfahrungen. Die Ruhe, mit der wir
die Ereignisse der verflossenen Monate hingenommen haben,
ist nicht die Ruhe von Schwächlingen oder Fatalisten. Es ist
die Ruhe eines Volksstammes, der auf eine mehr als tausend¬
jährige Vergangenheit zurückzublicken und aus dieser Vergan¬
genheit die Erfahrung zu schätzen vermag, daß die nicht seltenen
Umbrüche seiner Geschichte sein Volkstum niemals vernichtet,
sondern zuletzt jedes Mal gestählt haben.

Das tschechische Volk liebt Arbeit, Zucht mrd Ordnung. Es
sieht sich hierin mit der Veranlagung des deutschen Volkes nahe
verwandt. Gerade auf dieser Grundlage wird sich wohl eine
enge Zusammenarbeit der Bevölkerung Böhmens und Mährens
mit dem deutschen Volke vollziehen können. Gestützt auf die
Zusage des Führers,  werden sich nun die Regierungsorgane
des Protektorates vornehmlich in dieser Richtung auf das eif¬
rigste betätigen.

Dielen von meinen Volksgenossen wird es immer klarer,
daß unsere bisherige Politik in mancher Hinsicht mit Fehlern
behaftet war. die uns nur Schaden gebracht haben. Es wird
aber auch an unseren volksdeuffchen Landesgenossen liegen,
das gegenwärtige Verhältnis tunlichst zu fördern.
Die Grundlagen für die künftige Entwicklung sind geschaffen.

Mögen wir alle dazu beitragen, daß auf diesen Grunolagen
die Zufriedenheit, der Friede und das Glück aller sich entfalte!

Eigene Banknoten-er Slowakei
Die slowakische Regierung hat den endgültigen Beschluß ge¬

faßt, eigene Banknoten herauszugeben. Ministerpräsident Tiso
hat in Gegenwart des Finanzministers am Dienstag die deut¬
schen Reichsbankdirektoren Heinliedel und Dr. Waldegger zu
einer ausführlichen Besprechung empfangen. In unterrichte¬
ten Kreisen nimmt man an, daß die beiden Direktoren der
neuen slowakischen Notenbank als Fachberater beigegebenwerden.

Vor Nun-funk wur-ezum Lebensretter

Achtlose Jagd nach todbringenden schienen
808-Rufe kamen-urch-en Aether- Ein Mütterchen wur-egesucht un- gefunden

(« tgenbericht der ,I . R.")

rd. Berlin, 26. März.
Eine dramatische Geschichte, bei der es unter Einsatz des

Rundfunks gelang, ein Menschenleben zu retten, spielte sich in
den Nachmittagsstunden des Montag in der Reichshauptstadt
ab. Ort der Hanolung: Eine Apotheke im Weddingviertel. Es
ist am frühen Nachmittag. Wie immer in diesen Stunden, und
besonders zum Wochenanfang, herrscht Hochbetrieb. Der Apo¬
theker und seine Gehilfen haben alle Hände voll zu tun. Lange
Schlangen stehen am Verkaufstisch. Medikamente, Pillen, Ta¬
bletten werden verkauft, Arzneien nach Rezepten angesetzt. Mit-
ten unter den Käufern steht ein altes Mütterchen.  Sie
verlangt irgend ein harmloses Arzneimittel. Der Apotheker
greift unter den Ladentisch und händigt ihr ein Glasröhrchen
au«.

Knapp zwei Stunden später verläuft sich der Trubel. Di«
Hauptarbeit ist getan. Jetzt ist Zeit, kurz Ueberschau zu hatten
und zu buchen, was an den Kundenstrom ausgegeben wurde.
Da macht der Apotheker eine Feststellung, die ihm den Schreck
durch alle Glieder fahren läßt: ein Glasröhrchen mit Gifttablet¬
ten, deren Genuß todbringend  sein kann, fehlt! In dem
Gedränge hat es aus Versehen irgend einer der Kunden er¬
hallen. In fieberhafter Eile werden die Derkaufszettel durch¬
gesehen. Man denkt scharf nach. Richtig, — das konnte nur
jenes Mütterchen gewesen sein. Die Adresse ist nicht bekannt.
Es muß umgehend etwas geschehen, soll nicht unter Umstän¬
den ein tragisches Unglück passieren. Wenige Stunden nur, und
es würde vielleicht zu spät sein. Was tun? In dieser Bedräng¬
nis kommt dem Apotheker plötzlich ein glücklich-rettender Ge¬
danke: hier kann nur der Rundfunk  noch helfen. Der
Draht spielt zum Rundfunkhaus. Der Vorfall wird genau be¬
richtet. Es ist höchste Eile.

Wenige Minuten später setzt die Nachmittagsmustk des
Reichssenders Berlin mit einem Male aus. Eine Sendestörung?
Hunderttausende in Kaffeehäusern und Lokalen, an Arbeits-
vlätzen und am häuslichen Kaffeetisch lauschen gespannt nach
dem Rundfunkapparat. „Achtung! Achtung! ertönt die Stimme
des Ansagers, „die Nordhafenapothekein Berlin läßt folgende
dringende Meldung machen: Die Frau, die zwischen 14 und

14.80 Uhr eine Röhre Tabletten in der Nordhafenapotheke ge-
kauft hat, wird ersucht, die Tabletten nicht einzunehmen, da
ein Irrtum bei der Aushändigung unterlaufen ist. Es besteht
Lebensgefahrt! Die Tabletten sind umgehend der Apotheke zu¬
rückzustellen." Der Ansager wiederholt die Meldung nocheinmal.

Ein beklemmendes Gefühl bemächtigt sich der Hörer. Ein
Menschenleben ist in Gefahr. Wird die Frau auch am Laut¬
sprecher gesessen und die Ansage vernommen haben? Oder
wird vielleicht ein Bekannter es hören und schnell zu ihr eilen?
Fragen und Gedanken kreisen um das Schicksal der fremden
Frau. Während die Taüsende noch mutmaßen und sich Sorge
machen, hat sich schneller als gedacht, die Geschichte bereits zum
Guten  gewendet.

Kaum eine Viertelstunde ist nach dem Hilferuf durch den
Aether vergangen. Die Ladentür in der Nordhafenapotheke
wird aufgeklinkt. Das Mütterchen trippelt atemlos herein und
legt auf den Ladentisch das Röhrchen mit den Gifttabletten.
Der Rundfunk hat ein Menschenleben gerettet.

NS .-Gauverlag und Druckerei Tirol Ges. m. b. fl ., Innsbruck.
Erlerstratze 5 und 7

Geschäftsführer: Direktor Kurt Schönwitz
Hauptschristleiter: Ernst « ainrath

Stellvertretender Hauplschriftieiter und Chef vom Dienst: Dr Kurt
Wagner:  verantwortlich für Politik : Ludwig Grotz : für Bewe-
gung : Willy Schaub;  für Tirol -Vorarlberg : Rainer v. Hardt»
Stremayr;  für Gauhauptstadl Innsbruck : Willy Schaub:
für Feuilleton und „Lebendiges Tirol " : Kar ! Pa ul in : für
Theater und Kunst : Dr Josef Seidl:  für Wirtschaft : Dr. Kurt
Wagner;  für Sport : Erwin Spielmann:  für Bilder : die
Ressortleiter ; verantwortlicher Anzeigenleiter : stritz Richter.
Alle Erlerstratze 5. Ständiger Berliner Mitarbeiter : Professor
Dr. Ioh . v. L e e r s . Berliner Schriftletlung : Gras Reischach,

Berlin SW 68. Charlottenstratze 82.
Zur Zeit ist Preisliste Rr. 1 vom l. Jänner 1939 gültig.

DA. II: über 20.000.

ßut) und bündig
Der Führer beglückwünscht Frau von Schröder

Der Führer hat der um den Aufbau der NS .-Volkswohlfahrt
so verdienten Frau Eva von Schröder, vom Hauptamt für
Bolkswohlfahrt, zu ihrem 60. Geburtstage sein Bild mit per-
sönlicher herzlicher Widmung überreichen lassen.

Italienische Ehrung für Reichsleiter Frank
Reichsminister Dr. Frank wurde zum Ehrendoktor der Rechts«

Wissenschaft an der Universität Modena in Italien in Aner¬
kennung seiner Arbeit aus dem Gebiete der Gestaltung der
autoritären Rechtsordnung berufen. Die Universität Modena
ist die älteste faschistische Rechtsuniversität Italiens.
Eine Zeche eröffnet Kinderheim auf Juist

Die Zeche Hibernia in Herne (Westfalen) wird in Kürze auf
der Nordseeinsel Juist ein Kinderheim für erholungsbedürftige
Kinder der Gefolgschastsangehörigeneröffnen. Vor zwei Jah¬
ren konnte in Esborn bei Witten ein Müttererholungsheim
seiner Bestimmung übergeben werden.

Kostenloses Essen für Lehrlinge
Aus Dragemühl im Gau Pommern wird gemeldet: Die All¬

gemeine Häuser- und Industrie-A.-G. gibt die Schaffung neuer
sozialer Einrichtungen bekannt. Unter anderem beschloß der
Betrieb, von jetzt ab den Lehrlingen und Jugendlichen täg¬
lich ein warmes Mittagessen kostenlos zu verabfolgen. Ferner
ist der Bau eines großen Gemeinschaftssaalesgeplant.

Drei neue Talsperren in der Eifel
Zu den in den letzten Jahren in der Eifel erbauten Stein¬

bach- und Oueckenberg-Talsperren, die ein Fassungsvermögen
von über 1.6 Millionen Kubikmeter haben, kommen jetzt zwei:^
neue im Bau befindliche Sperren im Gebiete von Münster¬
eifel. Außerdem ist die Errichtung einer sechs Millionen Kubik¬
meter fassenden Talsperre im Erfttal bei Eicherscheid geplant.

Gobelins künden Münchens Geschichte
Die „Hauptstadt der Bewegung" beabsichtigt, die Geschichte

Münchens im historischen alten Rathaussaal auf acht bis zehn
großen Wandteppichen zur Darstellung bringen zu lassen. Der
erste Teppich mit der Stadtgründung durch Heinrich den Löwen
ist bereits fertiggestellt. Bei der Gobelin-Manufaktur Nym¬
phenburg ist jetzt auch der zweite Wandteppich in Auftrag ge¬
geben worden. Gegenstand der Darstellung ist die Schlacht
von Ampfing. Die Entwürfe stammen von Professor Bruno
Goldschmitt.

Dr. Hacha löst den Gajda-Ausschuh auf
Präsident Dr. Hacha hat den sogenannten Gajda-Ausschuß,

der sich aus Vertretern der verschiedenen faschistischen Grup-
pen und Richtungen zusammengesetzt hat, am Dienstagabend
aufgelöst. In maßgebenden Kreisen wird hierzu erklärt, daß
sich die Existenz dieses Ausschusses durch die Gründung der
Nattonalgemeinschaft erübrige, die alle ehemaligen Parteien
umfasse. ■ . ——- • . - •

Zwangsregistrierung aller Männer in Australlen
Die australische Bundesregierung beschloß heute die zwangs¬

mäßige Registrierunaaller im Kriegsfall zur Verfügung stehen¬
den Menschen. Die Maßnahme bezieht sich vorläufig auf alle
Männer im Alter von 15 bis 64 Jahren.
Hudson in Helsinki elngetrosien

Der englische UeberseehandelsministerHudson traf Mittwoch
früh von Moskau kommend in Helsinki ein, wo er von hohen
Beamten des finnischen Auswärtigen Amtes empfangen wurde.

ohne Werbung- kein kcfolg!\

Kaffus HochrieglI
RASIERCREME
Gr.Tube RM. 0 .50
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df ."!t,8un bis zu zehn Worten kosten 80 Rps..
jeltm Wort oder Zahl 8 Rps.. settgedruc
und Worte mit mehr als 12 Buchstaben das

jebeä
«« gedruckte Worte

oppcltc.

Bet brieflichen Anfragen Ist die Äirze'igennummer "an-
zuaeben und Rückporto vctzuschlteßen.

betgcgeben werden . Die Verwaltung übernimmt für
nldj( zurllckcrhaltene Origtnalzcugnisse keinerlei Brr-öttntjorfutta.

Ver¬
mietungen
Wohnung mit

Küche und zwei
Zimmer in Neu-
Gützens sofort zu

vergeben.
Zuschriften unter
„Rr . S 10.207" an
die An, .-Abt. 1

Zwei leere oder

Schönes, sonni¬
ges Parterrelokal,
liratzenlettig . ac-
eignci für Kanzlei
oder Werkftiitte.
aus sosori zu ver¬
mieten . MÜhlau.
A.-Hofer-Str . 25.

10.220-1

Miet¬
gesuche

Ehepaar sucht
kleine Wohnung
oder möbl. Zim¬
mer. auch außer-
Sctfb Innsbrucks.
Buschristen unter
-Rr . 10.083' an
die Anz.^ lbt . 2

,vv " vvvt Cl U1UUlut;
möbl. Zimmer ab Abwalchcrinnen f.

Maschine, 1 Kassa-
inSdcl, 1 Haus-
viirsch werden sür

sofort gesucht.
Biegler . Retchs-
bahngastwirtsch.,
Innsbruck.

10.121-5

sofort gesucht. Zu¬
schriften m. Preis¬

angabe unter
„9h . 10.072' an
die Anz.-Abt. 4

Ordentliches
Dienstmädchen

sucht in Milten
reine Schlafstelle

gegen einige
Stunden Hausar¬
beit. Tel . 2/8257.

15.306-4

Einbettzimmer
v. Herrn «Dauer-
Mieters in Willen
gesucht. Angebote
mit Postkarle W.
H., Andr .-Hofer-
Straße Nr . 14/3.

10.176-4

Zollbeamter sucht
Einbettzimmer so.
fort oder später.
Zuschriften unter
.Nr . 10.225' an
die Anz.-Abt. 4

OsfizterSsamtlt « sucht zum 1. 10. 1330
Landhaus mit Gar en

8 Zimmer mit Zubehör , In Jnns-
vrulk oder Borort , zum Alletnbewoh-
men , u mieten. Am liebsten Hall.
Preisangebot « bis 15. April unter

„Nr . 15294' an die Anz.-Abt.

Segen Ueber»
»ahme von HauS-

mclftcrarvcitcn
wird Zweizimmer¬
wohnung von ein¬
fachem Ehepaar
gesucht. Zuschrift,
unt . . Nr . 15.232'
an d. Anz.-Abt. 2

Zimmerver¬
mietungen
Einbettzimmer

an berufstätigen
Herrn zu Verge¬
ben. Defreggerstr.
Nr . 13/3.. links.
Tür 18. 10.221-3

Zimmer
gesucht

Sin älterer , ein.
facher Beamter i.
«tn einfach möbl.
oder leeres .«im¬
mer «Suß. Stadt)

zu mieten.
Zuschriften unter
,Nr . S 15.234' an
die Anz.-Abt. 4

Berufstätiger
Herr sucht aus
1. April 1839mödl.Zimmer

Zuschriften erbe¬ren unter . Num¬
mer U 15.268' an
die Anz.-Abi. 4

Reines , helles
Sinbeitzimmcr,

womöglich Nähe
Mufeumstr ., sucht
berusstät . Fräu¬
lein auf sofort.
Zuschriften unter
.Nr . 15382' an
di« Anz.-Abt. 4

Zweibettzimmer,
eins ach. sauber , s.
1. 4. 1938 gesucht.
Zuschriften unter
„911. 10.169* an
die Anz.-Abt. 4

Zimmer,
zweibctti«

ein. u.
sür

ständig bringend
gesucht. Zimmer¬
nachweis Berg-
mann , Südttro-
le,platz 8. 10.205-4

Berutstätige
Dame sucht drin¬
gend leeres Ztm-

' uni.
an

4
Einbettiges,

sauberes Zimmer,
Nähe Jnngarage,
gesucht. Zuschrift,
an Pförtner , Inn.
garage . 15.317-4

Offene
Steilen

Tücht., sclbstän.
diges Privaiftu-
venmädchc», das
gut Wäsche aus-essern, bügeln u.

servieren kann,
wird sür l . oder
15. Avril gesucht.
Biegler . ReichS-
bahngastwlrtsch.,
Innsbruck.

10.123-3
derrrn unft

Samen
». Vertrieb haus-
wirtschaftlicher u.

hausSrzlltcher
Werke gesucht. An-
sänger werb. ein-

gearbeitet . Bet
Eignung dauern¬
der u. hoher Ver¬
dienst. Sich mel¬

den bei Verlag
Carl Ehlers,

Konstanz a. B.
Junger , tüchtl-

ger Maler - und
Ansireichergchttsc
wird sofort aus¬
genommen «wenn
verläßlich ». tüch¬
tig, Dauerposten¬
bet F . Kosler. Ma¬
lermeister ,Schwaz,
Tirol . 10.174-5

Weißnäherin
aus Stör für feine
Wäsche gcs. Hotel
Viktoria . 10.173-5

Für Sonntag
vormittags suche
Ich zur Aushilfe
jungen Herren, u.

Damenfriseur.
Zuschriften unter
.Nr . 10.208" an
die Anz.-Abt. 5

TüchtigeMaschinen-wüscherin
-Büglerin sucht s.
fosort CafS Hiebl,
M.-Tberesien-Str.
Nr . 29. 15.315-5

Fleißiger Mäd-
chen zum Abwa¬
schen und Hausar¬

beiten gesucht,
»eine Schlalgelc-
genhett. Rtcseng.
Nr . 8. 10.172-5

Junge Bedie-
nenn sür alle Ar¬
beiten gesucht.
Elster , Schubert,
stratze 5/t . 10480

Lausmädel . das
radsabren kann,

wird gesucht.
Innsbruck . Fi-

scherg. 40, Stöctt.
10.146-5

StüdlWr Bühne
20.15 Uhr : Anrechtsvorstellung!

Eintritt frei
Morgen , yreltag , 2045 Mr:

Anrechtsvorstellung I
Dte lustige Witwe

Gras DanUo: W. Jankuhn.

Gaubühnen Ttrol -Vorarlberg:
Freitag , 31. Mär, . Kusstetn:

Der Strom.
Freitag , 31. Mär, . Lauterach:
Der Hunderter im Westentaschl.

Zwei tüchtige

verläßs .. fer»
ständiges, älteres
Mädchen m. Koä
und Näbkenntni.
sen sür kl. Haus¬

halt gesucht.
Zufchristcn unter
.Nr . 10462' an
die Anz.-Abt. 5

Junger Mädchen
neben der Frau f.
Haushalt u . Ztm-
mervermictung p.
15. <»vrtl gesucht.
«Im Hinblick aus
die Passionsspicle
1949 vorteilbaster
Posten ).Angeb. er-
bittet Frau »kätde
Reith , Sberam-
mergau . 15.285-5

Köchin wird so
fort ansaenomm.,
Kenntnisse mehr s.
Mehlspeisen. Gute
Bezahlung . Hotel
Grünwalderhos.

10166-5

&erretifri ?eur
wird sofort ob. später ausgenommen.

Salon Schober & Etgler,
Maria -Therestcn-Straße 25. 101831

XildDllgcS , brriatlWc«
DauSmüveyen

das auch koche» kann, aus sofort gc°
sucht. Lichtbild u. Zeugnisabschriften
erwünscht. Unter „Nr . S 15277* an

die Anzeigenabteilung.
Gesucht werden sür die kinrmrnde

Saison:
1 lungere jhirtte ftOtOIn
i 9 ( BfoOf « nin
l WUd )rneilfr
l rafltttgre » msmosiotn

bei gutem Lohn. Frdl . Zuschriften
unter „Nr . 15272* an die Anz.-Abt.

DoteMfniionM
für konunendo Saison erste Köchin,
bew. in der seinen Küche und Sütz-
sveisen, und ein Herdmädchen mit
juten Kochkenntnissen "

schristen u
rech, Schließfach 68.
. . Offerte mit

eugnlsabfchrtsten und Bild an>a. 15300

Ehesköckin in
Saison s. Stelle
s. Sommeisaison.
Zuschriften unter
.Nr . S 15.299' an
dt« Anz.-Abt. 6

sür Innsbruck zum 1. Mai
Zuschriften mit
u. GehaltSansprü

esucht.
riften

Nr . 9968"

KSSHtn
die die gepflegte Küche vcherrschi. sür
Dommersaifon tn gremdenpension
gesucht. Lohn nach Uebcretnkommen.
Ebenfalls wird dort nette» Stuben¬
mädchen ausgenommen. Angebot« mit
Zeugnisabschrift , unt . , 9ii . 8 15313“

an dte Anzeigenabteilung.

RE 9lUim8en
foird oeftst&t

Mädchen für kleinen BMrnftauShalt.
Perf . Kochen nicht Bedingung . Gute
Behandlung und gute Bezahlung.
Aug. Warth , Lttobrunn über Mün¬
chen 2, Rokenhelmer Landstraße 13.

15321
Selbständiger

Gärtner wird z.
sofortigen Eintritt
gesucht. Postgast-
Los Fischerwlrt,
Walchsee. 15.247-5

PersekieStenoWistin
für sofort «esucht.
Gehalt nach Taris-
oldnung A. Gr . 8.
Bewerbungsges .,
LebenSlaus, Zeug-
ntSabschrtttcn und
Lichtbild sind z»
senden an das
LandratSamt tn

Imst . 15.245-5
Perlätzl . Haus¬

mädchen das ko¬
chen kann, wird
für sofort gesucht.
Adr . an den Aus-
kliilflStaieln unter
Nr . 10458. 5

Chauffeur mit
Jahres ,eugnissen
für 3-Tonn .-Ä!er-
cedes-Diesel zum
sofortigen Eintritt
gesucht. Zuschr.ft.
an Joses Huber,
Frächter , Achen-kir« . 15482-5

Pbolo -Labo-
rantin gesucht.
Satsonstellung . «v.
Dauerstellung , z,
15. Avril od. spä¬
ter , bei gutem
Gebalt , nabe der
Ostsee. Fritz Ja-
cobs. Germania.
Drogerie , Wollin
in Pommern.

15.227-5

Tücht.. geprüftenfa-vroglsten
s. Albert Müller.
Bavaria -Drogerl ».
Augsburg 8.

15.182-5

fiaussehilfin
jüngeieS , solides
Mädchen aus gu¬
ter Familie , für
kleinen Haushalt
mit Familienan¬
schluß gesucht. An¬
schrift an d. Aus-
kunstslaseln unter
Nr . 15.304. 5

Ehrliche» Haus¬
mädchen s. Svort-
CasS. 10471-5

Suche für Sai¬
son eine tüchtige
Beiköchin sowie
eine verlätzl. Spii-
lerin . Zeugnisab¬
schriften in. Lohn-

angabe Hotel
Sonne . Füssen am

Allgäu.
15.297-5

Lech.

Für Sommer
jüngere , solide,

flinke Kellnerin
«musikalisch erw .)
und tüchtiges Kü>
chenmädcheu sür
Schutzbürte ges.
Zeugnisse, Bild u.
Alteisangabe er¬

beten unter
.Nr . 10426 ' an
die Anz.-Abi . 5

Such« für meine
Maßschneiderei
periellen Groß . u.
KletnslUckschncider
f. Zivil , Uniform
und Damensachen.

Dauerstellung,
Lohn nach Letstg.
Angeb. a» Franz
Klaus . Schneider¬
meister. Braunen«

burg am Inn,
Oberbayer ».

15.298-5

Stellen¬
gesuche

8Haustochter,diech tn Kochen und
erbtet en ausbtl-

d«n will , sucht
Stellung . Ohne
gegenseitige Ver¬
gütung . Marianne

Hertel . Lichten-
tannr i. Da. bei
Zwickau.Bahnhof-
straße 15. 15469-6

Lehrstelle gcsucht
sür 15>/,r «h,iges.
intelligentes Mäd-
chen in Büro »der

zum Verkauf.
Zuschriften unter
,Rr . 10425" an
Sie Anz.-Abt. 6

Seriöse Persön¬
lichkeit, mit besten
Resei enzen, ka»>
tionSsähig. sucht
lukrative General¬
vertretung . Zuschr.
unt . . Nr . 104 02"
an d. Anz.-Abt . 6

Pensionist sucht
leichte Beschäfti¬
gung. Zuschr. unt.
-Nr . 15.291" an
dt« Anz.-Abt. 6

Bucvbalter sucht
Beschäsiigg., auch
halbtägig . Zuschr.
unt . , Nr . 10.206"
an d. Anz.-Äbt. 6

Ansangsbuch-
haltcr snchl vas¬
senden Wirkungs¬
kreis per sofort.
Zuschrift, erbeten
unt . . Nr . 10.209"
an b. Anz.-Abt. 6
:!7iger, ernst, ehr¬

lich. mit SpraÄ-
kenninissen: sucht
irgendwelche Be¬
schäftigung in Ho¬
telbeirieb. Event,
kleine Kaution.

Zuschriften unter
.Nr . 10482" an
die Anz.-Abi. 6

Geschäftsfrau,
gute Erscheinung,
Mitte der Vicrzi-
gerjahre , bis jetzt
selbständig, ersab-
ren tn allen Fä¬
chern d. Gastwirte-
gewerbcs, sucht f.
die Saison selbst.,
rentablen Posten.
Würde auch Stelle
zum Bedienen an-

nchmen.
Zuschriften unter
.Nr . S 15.302" an
die Anz.-Abt. 6

Tücht. Kellnerin,
gut in Menü - u.
l -la-Kartearbei.

ten, sucht gute
Satsonstelle.

Zuschriften unter
.Nr . 10470" an
die Anz.-Abt. 6

Ehrliche Fra»
sucht Bedienungs¬
posten einige Tage

in der Woche.
Znschrtsicii unter
.Nr . 10468" an
die Anz.-Abi. 6

Verkäufe
«private)

Tadellose Laden-
renifteiertasse be-
sonders günstig
abzugeben, auch
gegen Ware . Jos.
Hamerl , Landeck.

15.238=7«
Weiche, braunge¬

beizte 2chlaszim-
mermöbel billig

zu verkaufen,
knollerstratze 8/2.,
Tür 11. 10.211-7«

Große u. Nein«
Kakteen billig zu
verlausen . Erzh .-
Eugen -Str . 5/2.,
link . 10486-7«

Verkäufe
(geschäftliche)

Tvakclhobcl 1.36
Fleischmaschinen

3.60, Kasseemüble
1.95. Wandmüble
3.65. Toriensor-
nicn, 2 Böden,
1.—. Keramik.
Kiebachgasse8.

9431-7b
Wäichei ruhen,
Nähkassetten

größte Auswahl,
billigster Preis bei
Engl , Leovoldslr.
Nr . 39. 3540-76

Prima
Mftoffe
große Auswahl , v
Gvttsr . Gröbner,
Tuchlager. Mctn-
hardstraße 16.

6912-7b

Neu eingcsührt!
„Babyausstattun¬

gen" in allen
Preislagen . Reich¬

haltiges Lager.
Hermann Ussen-
Veimer. Marktgr.
Nr . 12. 15.3I6-7V

Lüster-
schürzen

in allen Größen
eingetroffen.

PIPAL
Warktgraben 12.

15.313-76
Rascher als dte

Küchenwaage:
Meßbecher! AuS
Glas 0.75 Me¬
tall 1Zambra,
Bürgerstratze 12.

15.314-7b

FahrrAder
und Zubehör

Preise wie im
« « reich.

tinseCen
vurggraben 2.

«uft gegen Teil¬
zahlung. «147

Me MiklMe
sür Aiederverkäuscr billigst.

Detailpreis sür 1 Paket 12 Pfennig.
A. Topsch, Pradlerstraße 17.

10184

3 $iUa .MT.
j im Kurort Seescld i. I . zu verkaufen.

Preis RM . 33.000.- -. Zuschriften
! unter „Tirol 50073" an Krap -Anzci.

gen. Innsbruck , Morimtltanstr . 18,1.

Billiges, deutsches

Steingut
Marfcnrvare

finden Tie in größter Auswahl
zu Altreichpretsen bet

Fachgeschäsi sür
Hau», und Küchrngeräte, Ttciu-
gut -, Glas - und PorzrUanwarc ».
«erzog -keietlrklt-ZtrsKe S

Kein Kaufzwang ! 4130

Porzellan -Sup.
venieller —.32.

Eierbecher —45,
Taste mir Unter¬
lasse, bunt . —.40.
Kasscebccher—.25
Keramik. Ktebach-
gaste 8. 9435-7»
Hillerjunge , dein
3sterwunsch: Rur
ein Original -So¬
linger ZwilltngL-
HJ .-Dolch! Solin¬
ger Stablwaren,
42 M.-Therestcn>
Straße . 15.246-7»

Leichimeiall-
Dcsteck. Messer.

Gabel . Lössel zu-
sammen l ..",4,

Schövsergarnilnr,
4teiltg, i .~ , Löf.
fei —.10. Keramik.

Kiebachgastc 8.
9434-7»

AmeK

FAHRRAD
<Ti(ti ukki  mttmnuikki  mitmn

mwy wim
Aitreichspreiss!
RM. 116.-
ohne 3-Gang

RM. 70 .—

STIETZEi
icnsbrudt. Adamg. 9a
887« Ruf 6 2831

Schaffe!, oval.
55er, 7.29, Eimer
28er. 2.16. Wasch¬

maschinen 240.
Keramik, Kiebach-
gaste 8. 9432.7b

Preiswerte
Wolldecken 150/200
zu 24.45 «Fa.
I . Bohrer , Rat¬
haus . 15.204-Tb

Aluminium,
Lttertops . 1.32,

Wasterkestel 1.50
aufwärts . Kasse¬

rollen. Ringtöpfe
Milchlannen,

Kasscemaschinen,
2 Liter . 540.

Keramik. Ktebach-
gaste 8. 9433.7b

Asuk-
gesuche

Brillanten . Gold
Zabngold ii. allen
'Schmuck lauft zu

besten Preisen
Franz Reimann.

Innsbruck.
Museumstraße 11.

1061-8
Goldwaren seder

Art u. Brillanten
kaust zu Höchst-

vrelsen Uhren-
Linser, Leopoldttr
Nr . 18. 1191-8

Schöner Real-
besitz mit großem

Garten tn der
Näbe Innsbrucks
vertäust . Zuschr.
unt . „Nr . 10401"
an d. Anz.-Abt. 14

Bauernanwesen
in Kärnten für 18
Stück Vieh um
20.000 -.n verkäus.
lich. Dr . Pichler.
Rralttäien , Inns¬
bruck. Pfarrg . 6.

15.232-14

Gasthausverpach
tung mit Frem-
denztmmrr mö
llchcrwetse tn nä
ster Zeit zu tät
gen. Auskunft« v.

P . _
von 12 bis 14 und
ab 18 Uhr.

10.163-14

ZinSbauS , Höt-
ting , sechs Woh¬
nungen . 7700 m2

Eigrnwaldung,
noch ausbaufäbig,
bet 11.000 An-

chlung um 18.000
eichsm. verkäuf¬

lich. Jmmobilien-
büro Blnas . Hof¬
gaste 2. 10.177-14
Kaufe Zweifami¬

lienhaus m. Gar¬
ten, Nähe Inns¬
bruck-Rum . Ver¬
mittler auSgeschk.
Zuschriften unter
.Nr . I 15.303" an
die Anz.-Abt. 14

Tücht. Ehepaar
s. kleineres Gast-
hau » od. Kantine

zu pachten.
Zuschriften unter
.Nr . 2 15.279" an
die An, .-Abt. 14

Such« bis Som¬
mer beziehbares
Einfamilienhaus,
zwei Zimmer , in
Innsbruck oder
Richtung Hall ge¬
gen bar zu lausen
«solid« Bauart ).
Rur Selbstgeber
senden Zuschrtsten
unt . , Nr . 10485"
an d. Anz.-Abt. 14

Automarkt

Steyr XII
Personenauto , offen, fahrbereit,
verkäuflich. Besichtigung nack,
Vorcinbaruug durch Telephon

2 v. 3372. 10165

8/35 F . N.-Vier-
sitzer-Limoustne.

° ' " zwei
um

350 .€  zu verlau¬
sen. Zuschr. unter
.Rr . S 15.311" an
die Anz.-Abt. 16

gut erhalten.
Reserveräder,

I-Autnmobiis
llefi-rt kurzfristig

KURZ
trennergange

leopeidstraBe 45
153̂2

A. D. R.-Austro-
Daimler , T . 11/70,
sechssiyig. billig
zu verkauk. Hans
Haslwanler , See¬
feld, Münchnerstr.
Nr . 74. 10.210-16

1.8-Liter -Opel»
Limousine in

prima Zustand,
billig zu verlau¬
sen. Zuschr. unier
.Nr . S la .276" an
die Anz.-Äbt. 16

Ver¬
schiedenes

Ostern in Meran!
Zwei Tage . Fahr-
preis 15 Jt.  Lire
erhältlich. Reise-

büro Hueber,
Boznervl ., Reise¬

büro Gottardi,
Ssidttrolervlay.

10.092-10
Stadtsaaleass.

Mir tanzen wieder
jeden Samstag u.
Sonntag.

10456-10

WH

ÄT

des tiliiqir Watkmcad
.aas dem Alteich ist
ui 1. Apäi iiefadaz

FIICHTINGER
Das Fachgeschäft mit
der großen Auswahl
tonssrudf,Har!s-Tlteretlen-Str&Be42
Filla ltns Kufstein,Kitzbuh ®',Schwor,

Telf% Fetdkirdi , Salzburg
lo22:

Leyrltng
wird ausgenommen.

Elekirvhau » Remee, An»reos-
Hvfer-Straße 12. 1532i

Leupln-Cremeu. Seife
seit 25 Jahren bewährt bei PicKel
auljucken-Ekzem
GeslshttaiisseHlaq. Wimdselnu*w.

Drog. 0 . Woljfand, M-isoumstr . 4,

Große Answahl schönster

DftergefGenke
in Schadolade-, Likör- und Marzipan -Eiern , Bonbonnieren,

Rieseneiern, Hasen, Hennen usw. in allen PreislagenAeLSEtrsyner
das Haus der guten Qualität ! im»

Mtnttn  dl bin ^trtßiS ! »If friftoDtrinfBMfer vom
^riftQlf ^ OllfnOer küumn Sie auch einzeln kaufen und ständig
2894 ÄWMi» Burgsraben zi

Geschäftshaus.
Innsbruck , Haupt.
Verkehrssirane. 8

Wohnungen.
Stöcklgebäude,

Einsabrt . verkäuf¬
lich. Nötiges Bar-
kapital 60.000
Eine Wohnung u.
Geschästslokal be-
ziehbar. Immobi¬

lien Schlechter,
Ruseumstraßs 14.

15.309-14

e « . int , e « . t«s«i
Schulkinder

bertraguna und
„Schulrein"
vor Kopslaw
vernichiei Parasiten samt Brut.
1 Fläschchen RM . - .90 in Apo-

theken und Drogerien.
iraOTtrsendL B!a4fti*r, Isfitiis.

Am Mittwoch, de» 5. « peil 1939,
findet an der Lehranllal « Imst ein

«MMM-LMW«
von 9 U»i vormittags bis 17 Uhr
statt . Kurskosten einschließlich Mittag¬
essen RM . 1.—. Jeder Bauer kann
ohne vorhergehende Anmeldung den
Kurs besuchen. Tie Direktion.

15312

eigene Wasserkraft , 220 KW, wird
$a &rtfattoti , Verpachtung

oder Sotmarttett ge -ucyt
Billige Energie . Vermittlung wird honoriert.
Zuschriften unter „Nr. 10.152" an die An¬

zeigenabteilung.

MARS -Moforfahrrad
125 ram, gut«r Bergtlaigar, IM . 293 .—

|alil noch sofort leferbarl

H. Pachtner • München
OechouerarraB « 43 13173

ZinSvtlla . Inns¬
bruck, flute Lage,
Zentralheizung,
Bäder , verkäuflich.
Eine Füns -Zim-
nierwohnung be¬
ziehbar. Immobi¬

lien Schlechter,
Mnseumstratze 14.

15458-14

Ertragreiche
Kantine in einer
großen Anstalt zu
veivacht. Warcn-

ablöse 3000
Anbote unt . „Kon¬
kurrenzlos 70.071"
an Kratz-Anzeig.,
Innsbruck , Mari-
mtttanstraße 13/1.

15.319-14
Geld-

verlcehr

20.000 BIS 50.000
ReichSm. auf erste
Hvpothek im gan¬
zen oder in Teil¬

beträgen für
Innsbruck sofort
günstta zu verge¬
ben. De. Pichler,

Hhpoiheken,
Psarrgasse 6.

15.240-15
Tiermarkt

JungerddlfiftrhunO
umgebend zu kau¬

fen gesucht.
Zuschr. erbet, uni.
„Nr . U 15.288" an
di« Anz.-Abt. 17

Gesucht
in Iahrssstellung zum bal¬
digen Eintritt bei gutem

Lohn und freier Station

1Hausmädchen
1Küchenmädchen

Osserten mit Zeugnisabschrif¬
ten und Lichtbild sind zu
richten an Caf«-Restaurant
„Deutsches Haus ", Bregenz

am Bodensee.
13» «

I. voutscho Roittislotterie
stuf 1.200.Odi) los « « a If <■11«n: .

3Prämien,«,«um 500.000
3Geiotnne gni«nm 500.000
3 . 300.000
3 200.000

18 . . 100.000
24 50.000
15 .. .. . 40.000
21 . 30.000
12 . 25.000
39 .. 20.000
174 . 10.000

usw. usw,
7rw9cfamt tu*vOsr? fa|t - . . .

103 niillioncn Rridifittmrk
BthlcJlof« fim 3 /' * Qtcrtcllofe KM v.

i «I I- I
Staatliche tottorieeinnolime
J. PROKOPP

Bo&enb Ulion unc Ulion 6.

Veefteiserung
1 Kühlanlage sFrigidaire ) mit Motor , 4 PS, 150 o. 3CO Volt, Sauer«

stosfaggregat und 2 Kühkapparaten , 1 Lärchenholz-Abtcilungswand mit
2 Glastüren , Vertäfelungen mit Bänken , l  SLindfang mit Glastüre , 1 Holz-
Dauerbrandofen , 1 Anricht, große Stellagen , Lichtreklame „Trinkstube ",
grotze elektrische Uhr, Firmaschrist am Haus

am Freitag, den 81. MS:
in den RSumen der ehemaligen
13301

am Freitag, den 81. März, ab S Uhr. Besichtigungob '/-S Uhr
täbtischen Molkereifiliale, Salurnerstrahe 4.

4Stüv if $ e •beniciaerangBonftaai

*
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kmpfshls mich zur  Ausführung von Parkettböden
sowie zum Abschleifen alter, rauher, verschmutzter
Fußböden aller Art, elektrisch, staubfrei. Verlangen

Sie, bitte, unverbindliches Angebot

JOSEF GROSCHL
SPEZIALGESCHÄFT FÜR PARKETTBODEN

GARMISCH-PARTENKIRCHEN, FROHLINGSTR. 6,  TEL 2001

__ __ _ _ __ _ _ _ _

Wirb für die„Smisbruiker RaKrichten"

Diesel- ♦
Lastwagen

5 Tonnen, M. A. N., 90 PS, 3-Seiten-Motor•
Kipper,

X1/«Tonnen, Opel-Lieferwa^eo, generalüberholt,
1 Einacbaeranhänger mit Drehscheibe and Kipp¬

stork
▼erkauft im Anftrag

Georg Nussbaum
Zu besichtigen bei Moriggl, Mechanikerwerk.

Stätte , Mühlaa.

Statt jeder besonderen flmelge
Meine gute Mutter

Maria Vwe.öostner ge».Pichler
ist am 28. März 193S still und ruhig von uns gegangen.

Wir haben die liebe Tote heute zur letzten Ruhe gebettet und danken
allen, die ihr Gutes getan.

Innsbruck, am 30. März 1SS9.

In aufrichtiger Trauer:

OttoundValentine Vostnerseb.Metzler
im Namen der Enkelkinder

Margit, Mett, Maria tuise
und aller Verwandten.

15265

Statt jeder besonderen Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe, gute Tante , Droh-

tanle , Schwägerin , Fräulein

Lükllle Mein
Gafthosbefltzeriu

heute, 89. März 1939, nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
und Empfang der heiligen Sterbesakramente im 78. Lebensjahre In ein
besieres Jenseits abzuberufen.

Die Beerdigung der teuren Verblichenen findet am Freitag , den
81. März 1939, um 7l/i Uhr früh auf dem Ortsfriedhof statt, worauf die
heiligen Seelenmessen in der Pfarrkirche gelesen werden.

Längenfeld, Innsbruck , am 29. März 1939.

In tiefer Trauer:

Leo Mein ais Neff°samt Familie
im Namen aller übrigen Verwandten.

15281

lesen tüglich
die

Innsbrucker
Nachrichten^

15«

Tüchtige Werbedame

t
für Propaganda (kein « erkauf) von großer
Gesellschaft für da» Stadtgebiet Innsbruck
gesucht. Angebote unter „G. 731b" an « la

München 21». 152811

Amtliche Anzeigen
AusschreibungA

Für die Gemeindeturnhalle gelangen die Bau¬
meister» und Zimmermeister - sowie die Baut -sck-
lerarbeilen zur öffentlichen Ausschreibung. Die
Anbotsunterlagen find tüglich in der Gemeinde¬
kanzlei in der Zeit von 8 Uhr bis 12 Uhr vor¬
mittags erhältlich.

Alle Anbote sind verschlossenmit der Aufschrift
„Anbot für die Turnhalle " bi» zum 15. April 1939,
12 Uhr mittags , im Gemeindeamt abzugeben.

Die Gemeinde ist nicht gebunden, das niedrigste
oder überhaupt irgendeines der einlaufenden An¬
bote anzunehmen.

Gemeindeamt St . Johann la Tirol.
Der komm. Bürgermeister : Johann Weshoser.

Iagdgau Tirol -Vorarlberg.
Iagdkreis Innsbruck.

15«

Die Gemetndejagd Kreith bei Innsbruck wird
hiemit zum Höchstangebot auf 9 Jahre , das ist
vom 15. April 1939 bis 14. April 1948, zur Ver¬
pachtung ausgeschrieben. Die Verpachtung erfolgt
im Wege der Abgabe schriftlicher Angebote sOf-
ferte). Die Angebote sind unter Verschluß mit
der Aufschrift „Iagdpacht " bis 14. April 1939 an
das Gemeindeamt Kreith bei Innsbruck eivzu-
fenden.

Die Iagdnutzung erstreckt sich über sämtliche
innerhalb oer Gemeinde Kreith gelegenen Grund¬
stücke mit einer Fläche von 659 ha. Der Pächter
ist verpflichtet, Flächen, die allenfalls nachträg¬
lich an den Gemeindejagdbezirk angeschlossen
werden, mitzupachten. Das Revier ist ein Nieder¬
wildrevier.

Die Pachtbedingungen entsprechen den Bestim¬
mungen des Reichsjagdgesetzes und liegen in der
Gemeindekanzlei Kreith in der Zeit vom 36. März
bis 14. April 1939 zur Einsicht auf.

Kreith , am 27. März 1939.
Ig . Hutter , Bürgermeister.

Heut« verschied meine innigstgeliebte Gattin,
unsere treubesorgte , gute Mutter , Tochter, Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante . Frau

MkWIIlIllllkrM.PiW
Frifeursgattin

nach langem, schwerem Leiden Im Alter von
48 Jahren.

Wir haben die teure Tote in aller Stille auf
dem Wiltener Friedhof zur ewigen Ruhe bestattet.

Die heilige Seelenmesse wird am Freitag , den
31. März , um l/*8 Uhr früh in der Wiltener Pfarr¬
kirche gelesen

Innsbruck , Lienz, München, Neulengbach,
am 30. März 1939.

In tiefster Trauer:
Karl Geiswinkler°l- Gatte

Ernst und Hella Geiswinkler als Kinder
Aloisia Leber geb. Pichler als Mutter

Hans Leber als Bruder
auch im Namen aller übrigen Verwandten. 1529 '

«Statt jeder befonfterets 2lnsei ? t
Der liebe Gott hit heute unsere innigstgeliebte, jüngste Tochter

und Schwester, me n liebes Enkelkind , unsere liebe Nichte und
Cousine Gertrud
nach langem, mit vorbildlicher Geduld ertragenem Leiden, wohl-
vorbereitet durch den Empfang der heiligen Sterbesakramente,
im Alter von 15 Jahren zu seinen Engeln heimgerufen.

Das Begräbnis findet in aller Stille in Innsbruck in der
Familiengruft statt.

Die hl. Seelengottesdienste werden am Samstag um >/-8 Uhr
früh in der St .-Iabobs -Stadtpfarrkirche in Innsbruck abgehalten.

Feldkirch, Innsbruck , Salzburg . Genua , am 29. Mürz 1839.
In tiefster Trauer:

Ir.Merl twn Mmotir tmo Stirn Statin scs.Botet
als Eltern

Elisabeth und Leonie als Schwestern

Einstellung vonSungmürairn
in die RMöslinnizverwaltung'

Mit Ablauf des Schuljahres 1938/1989 stellt die
Reichsfinanzoerwaltung Iungmänner für den
gehobenen Dienst der Abteilung Steuer und
Zoll ein.

Die Iungmänner besitzen keine Beamtenetgen¬
schaft. Sie werden unmittelbar im Anschluh an
die Schulentlassung und vor Ableistung des Ar¬
beitsdienstes und des Wehrdienstes angenommen.
Bewerber , die ihrer Arbeitsdienst - und Wehr-
dienstpslicht schon genügt haben, können nicht
berücksichtigt werden.

Die Ausbildung der Iungmänner beginnt mit
einem einjährigen Einführungslehrgang an einer
Reichsfinanzschule. Die Kosten der Ausbildung,
Unterbringung und Verpflegung sowie die Fahrt
vom Wohnort an die Reichsfinanzschule und zu¬
rück trägt die Reichsfinanzverwaltung.

Die Iungmänner gehören ab dem Tage der
Eröffnung des Lehrganges dem „HI .-Stamm,
RF .-Schule" an . Sie haben mitzubringen:

a) für den HI .-Dienst ihre HI .-Uniform mit
Mantel , Brotbeutel und Feldflasche, mög¬
lichst auch Tornister,

b) Sportschuhe, Laufhose, Sporthemd , Badehose,
Trainmgsanzug,

c) für den Winter derbe Schuhe oder Stiefel
und warme Unterkleidung.

Ausnahmebedlngunge«:
Die Bewerber müssen mit Erfolg zehn Schul¬

jahre durchlaufen haben, und zwar zuletzt: sechs
Klassen einer höheren Schule sGymnafium, Real¬
gymnasium, Realschule) oder zwei Klassen einer
kaufmännischen Wirtschastsschule oder zwei Klas¬
sen einer Handelsschule oder Handelsakademie.

Der Bewerber muh vollkommen gesund sein,
die Voraussetzungen für die spätere Erreichung
des Reichsbürgerrechtes besitzen, dem DI . oder
der HI . angehören und gerichtlich unbescholten
sein.

Handgeschriebene Gesuche sind bei voraussicht¬
licher erfolgreicher Beendigung der zuletzt gefor¬
derten Schulklasse jetzt schon dem Oberfinanz¬
präsidenten Innsbruck , Tschurtschenthalerstrahe,
vorzulegen.

Aus dem Gesuche müssen der Geburtstag des
Bewerbers , die Namen und Vornamen und der
Wohnort seiner Eltern und der Berus seines
Vaters oder seiner Mutter zu ersehen sein.

Dem Gesuche sind beizufügen:
Das letzte Schulzeugnis , der Nachweis der

deutfchblütigen Abstammung, zwei Lichtbilder aus
neuester Zeit , eine Bescheinigung der zuständigen
Dienststelle über die Zugehörigkeit zum DI . oder
zur HI.

EinstellungvonFlnanzschülern
Finanzschüler für den gehobenen Dienst können

noch im April und im Herbst 1939 eingestellt wer¬
den. Als Vorbildung wird Matura an einer Mit¬
telschule, oder sechs Klassen einer Mittelschule,
oder der erfolgreiche Besuch einer staatlich aner¬
kannten Handelsschule mit zweijährigem Lehr¬
gang oder höheren Handelsschule gefordert . 15505

im Namen aller übrigen Verwandten.
15528

Tieferschüttert gebe ich Nachricht, daß
meine liebe, ante Gattin , unsere liebe
Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin
und Tante , Frau

Rola Hubergeb.Maux
Kindcrpslegerin

nach langem, schwerem Leiden und Empfang
der hl. Sterbesakramente im 46. Lebensjahre
von uns gegangen ist.

Die Beerdigung der teuren « erblichenen
erfolgt am ssreitag , den 31. März , um
:v49 Uhr früh von der Wiltener Leichcn-
tapelle auS ach dem dortigen Ariedbofe,
worauf in der Pfarrkirche der Seelengottes-
'ienst gelesen wird.

Innsbruck , JglL . Wien, Dleyr , Zagreb,
am 29 März 1939.

In tiefster Trauer:
Ferdinand Huber r

auch im Namen aller übrigen Verwandten . '
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Britische SumanitSt

siuspeitshung eines flraberjungen
Ein iZjähttger erhalt zehn Fahre Vetüngnis- Vertuschungsmanöver des Kolonialministers

London , 30. März.

Das Unterhaus erlebte gestern einen Zwischenfall , der zeigt,
daß die zum Himmel schreienden Leiden der Araber im eng¬

lischen Mandatsgebiet Palästina sogar die britischen Abgeord¬
neten langsam empören,  daß aber die Regierung immer
noch versucht, die wirklichen Zustände zu vertuschen.  Die
ganze Angelegenheit verursachte eine heftige Unruhe,  die
sich zu lauter Empörung steigerte , als der Sprecher schließlich
versuchte , peinliche Fragen zu verhindern.

Kolomalminister Iuskip wurde gefragt , ob er für die Ab¬
änderung eines Urteils sorgen wolle , das am 25. März gegen
einen 13jährigen Araberjuugeu gefällt wurde . Der Junge
hatte einen Juden mit einem Schutz leicht verletzt und war
dafür zn zehn Jahren Gefängnis und 18 Peitschenhieben
verurteilt worden.

Inskip war auf diesen Vorstoß nicht vorbereitet und erklärte
widerspruchsvoll , er habe den Palästinakommissar bereits um
einen Bericht  über diesen Fall ersucht. Uebrigens sei für
die Abänderung eines Militärgerichtsurteils in Palästina der
Oberkommissar  zuständig.

Der Abgeordnete S o r e n se n fragte darauf , ob Inskip es
gutheißen würde , wenn in England ein 13jähriger
Junge zum Auspeitschen verurteilt  würde , wor¬
auf Jnskip wieder auswich und sagte, er könne sich nicht äußern,
solange er den T a t b e st a n d nicht kenne. Als mehrere Ab¬
geordnete den Minister drängten , die Vollstreckung des Urteils
wenigstens sofort auszusetzen, gab Inskip unter allgemeiner
Erregung  die Erklärung ab, er könne keinVcrsprechen
abgeben , dessen Erfüllung ihm vielleicht unmöglich  sei . Die
weiteren Fragen wurden ' dann vom Sprecher gegen die stellen¬
weise beträchtliche Empörung des Hauses verhindert.

Die Araber verschärfen ihren Widerstand
Jerusalem , 30 .März . Im Zusammenhang mit einem von

den Arabern mit Konsequenz durchgeführten Streik haben die
Militärbefehlshaber des südlichen Palästinabezirks von den Be¬
wohnern Jaffas und des Bezirks Samaria sowie den Bewoh¬
nern Tulkarems bei Androhung der Verhängung eines allge¬
meinen Ausgehverbotes über die Städte sofortige Aufgabe des
Streiks gefordert . Die Araber verschärfen trotzdem ihren Wider¬
stand . Sie blockierten die von Jerusalem nach Hebron führende
Straße und zündeten die Telephonmasten an . In R a m l e h
drangen arabische Freiheitskämpfer in die Eisenbahnstation ein
und setzten das Gebäude in Brand.

steuerst Maja: „Alles ist;u taste!
Moifenftucht-er roten Bonzen nach Dran- Auch Miaja brachte sein teures Leben in Sicherheit

de

Paris . 30. März.
Unter den aus Valencia geflüchteten und an Bord von roten

Flugzeugen eingetroffenen Rädelsführern befindet sich, wie
„Hava ŝ " meldet , auch „General " Miaja,  der um 11 Uhr
vormilttags in Oran eintraf . Miaja wurde von zahlreichen rot-
fpanäfchen „Offizieren " bei seiner Landung begrüßt , die kurz
vorhser ebenfalls mit Flugzeugen eingetroffen waren , und er¬
klärte melancholisch: „Alles ist zu Ende !"

Ivn Laufe des Mittwoch sind in fast ununterbrochener Rei¬
henfolge mehr als 25 rote Flugzeuge aus Spanien auf dem
Flu/gplatz von Oran gelandet.

Cartagena erwartet die nationale Flotte
Mit fieberhafter Spannung erwartet man in Cartagena

das / Eintreffen nationaler . Kriegsschiffe . Dichte Menschenmen¬
ge^ haben die Hasenanlagen umlagert , um die Befreier zu¬
erst begrüßen zu können . In der Stadt , die reich beflaggt ist,
herrscht völlige Ordnung . Aus Alicante  wird gemeldet,
daß - auch dort die Falangisten die nationalen Fahnen auf

Burg von Alicante hißten , wo der Falangegründer Jose
/ntonio Primo de Rivera  mit anderen nationalen
tännern gefangengehalten und schließlich von den Bolsche-
risten ermordet  wurde In den Hauptstraßen herrschte
»fort reges Leben , als der Zusammenbruch der Roten be¬

kannt wurde und di? Gewalt in die Hände der Nationalen
/übergegangen war . Es haben sich keinerlei Zwischenfälle er¬

eignet.

Die Falangisten hallen mustergültig die Ordnung auf-
recht. Eine riesige Menschenmenge begab sich an das Grab
des Falangcgründcrs . das mit Blumen überschüttet wurde.

Mit den Nachbarstädten Valencia , Murcia und Albacete
konnte die Verbindung ausgenommen werden . Ueber-all aus
der Provinz werden große Freudenkundgebungen in den
Ortschaften gemeldet.

Neuer Migouverneur von Madrid
Staatschef Generalissimus Franco  ernannte Luis

AlarcondelaLaftra  zum Zivllgouverneur von Madrid.
Alcaron de la Laftra war während des Krieges Artilleriemajor
an der Madridsront , wo er sich mehrfach auszeichnete . Früher
war er mehrmals Abgeordneter . Gleichzeitig ernannte Franco
Zivilgouverneure für die meisten Provinzhauptstädte im bis¬
herigen roten Gebiet , so in Jaen , Ciudad Real und Almerie . -

Der kubanische Exyrasident Machado gestorben
Newyork . 30. März . Der kubanische Erpräsident General

Machado  starb im Alter von 67 Jahren in Miami Deach
in Florida , wo er in der „Verbannung " gelebt hat.

Machado ? politischer Aufitieg hatte seinen Anfang in den
Jahren 1895 bis 1898 genommen , als er sich an dem Auf¬
ruhr gegen Spanien  beteiligte . Kuba , der letzte Rest des

spanischen Kolonialbesitzes in der Neuen Welt , hatte damals
einen Aufstand gegen das Mutterland unternommen , der
von USA . aus geschürt und unterstützt wurde und schließlich
zu dem für Spanien unglücklichen Krieg mit den Vereinigten
Staaten führte . Am 1. Jänner 1899 erfolgte die Uebergabe
der Insel an die USA . Die Union blieb seither Herrin der
kubanischen Politik und im Weltkriege mußte sich Kuba auf
Befehl Washingtons zur Kriegserklärung gegen Deutsch¬
land  bequemen . Machado hatte den kubanischen Präsiden¬
tensitz ab 1929 inne . Er galt als Despot von Nordamerikas
Gnaden und als der bestgehaßte Mann Kubas . Als man in
Washington schließlich zu der Ueberzeugung kam, daß die
Spannung in Kuba sich immer mehr verschärfe, entschloß
man sich 1933, Machado fallen  zu lassen.

Ncichsmiuistcr Tr . Goebbels in Budapest

Reichsminister Dr . Goebbels traf am Dienstag auf der Durch¬
reise zu einem kurzen privaten Besuch in Budapest ein.
Rechts van Dr . Goebbels der deutsche Gesandte in Budapest»

von Erdmannsdorf.

Ein typischer Vertreter des Sndenvacks
Paris , 30. März . Der fünfzehnte Tag des Weidmann-

Prozesses stand im Zeichen des Plädoyers des berüchtigten
jüdischen Anwaltes M o r o - G i o f f e r i. Er beantragte , düß
Weidmann nicht zum Tode verurteilt werde , da das höchste
Strafmaß die volle Verantwortlichkeit zur Voraussetzung
habe . Weidmann sei zwar nicht verrückt, aber anormal.
In diesem Zusammenhang kritisierte Moro -Giafferi die Gut¬
achten der medi ' inischen Sachverständigen . Die weiteren Aus¬
führungen zur Entlastung des angeblich zu lange unter dem
Einfluß deutfcherPhilofophie und Lebensart ( !)
gestandenen Verbrechers waren ein charakteristischer Beleg
dafür , daß das Juden pack  sogar Gerichtsverhandlungen
gegen Raubmörder zu einer politischen Agitation
ausnutzt.

Der Haien Hai-tschou von den Sapanern besetzt
Die Japaner besetzten kürzlich nach überraschender Landung die Festung der am Ausgangspunkt der Lunghai -Bahn gelegenen

Hafenstadt Hai -tschou. Der Einmarsch in die Festung . — „Weltbild " (2)
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VersteifteHaltung Valadlers
Betonungm KrunWtzen, die von-er Entente mit Süßen getreten wurden

Paris , 38. März.
In seiner Rundfunkansprache an das französische Volk be¬

klagte MinisterpräsidentDaladier  die Schwierigkeiten der
Gegenwacck: Unsicherheit, Rüstungswettlauf und wie die durch
Versailles, bzw. die Versailles-Mächte verschuldeten Notstände
alle heißen. Diese Lage mache es ihm, sagte Daladier, zur
Pflicht, zu sagen, was Frankreich wolle, worin seine Kraft und
seine Entschlossenheit bestehe. Frankreich wolle denFrieden
freier Menschen.  Die Kraft Frankreichs bestehe in seiner
materiellen und moralischen Einheit, Frankreich sei entschlossen,
sein Ideal und seine Rechte zu verteidigen. Die Einheit Frank¬
reichs sei noch nie so tiefgehend und vollständig gewesen wie
heute. Frankreich hoffe jedoch, daß der Friede gerettet werden
könne, denn es hasse den Krieg. Aber die Verteidigung von
Frankreichs Freiheit sei gesichert.

Mehr Arbeit, eine gesunde und rigorose öffentliche Finanz¬
gebarung, die Annahme von notwendigen Opfern hätten be¬
reits nützliche Ergebnisse gezeitigt. Die wirtschaftliche Lage
Frankreichs bessere sich. Gestern noch habe der Franken sich
gegenüber allen übrigen Währungen der Welt gefestigt.

Daladier betonte in seinen weiteren Ausführungen— die
den innerpolitischen  Grund seiner Rede besonders klar
erkennen ließen —, daß die Regierung durch die kürzlichen
Dekrete, die die im Herbst vorigen Jahres ergriffenen Notver¬
ordnungen vervollständigen, nur noch die Arbeitskraft des Lan¬
des zu erhöhen und die Sonderinteressen dem öffentlichen Wohl
unterzuordnen beschlossen habe.

Der Redner malte die Vorteile beredt au» und verband
da» mit einer Betrachtung der natürlichen Schätze Frank¬
reich». Diese Stärke lasse Frankreich der Aufgabe eine» rlesi-
8 er,Weltreiche«gewachsen erscheinen.Der afrikanische Blockilde ein Zentralgerüst. Die französische Stärke (lege weiter
in den Freundschaften Frankreichs, wie sie in den Verträgen
sestgelegt seien, und in denjenigen, „die spontan Frankreich
mit den freien Völkern und denjenigen Völkern, die leiden,
verbinden".
Zur internationalen Politik bekräftigte Daladier gerade in

diesem Zusammenhang Grundsätze, deren Verwirklichung
Deutschland  20 Jahre vergeblich  forderte: Regelung
der Beziehungen von Nation zu Nation durch die Gerechtigkeit
und das Recht. „Erst wenn diese Begriffe verschwinden und Ge¬
walt entfesselt wird, wird die Gewaltanwendung eine uner¬
läßliche Pflicht."

Anschließend kam Daladier auf die französisch-italienischen
Beziehungen zu sprechen und erwähnte in diesem Zusammen¬
hang die französisch-italienischen Abkommen vom 7. Jänner
1935. Diese Abkommen hätte Frankreich begonnen durch¬
zuführen. Unter Außerachtlasiung der gegen Italien seinerzeit
verhängten Sanktionen  meinte der Redner, weder wäh¬
rend der Eroberung Aethiopiens noch später seien die Abkom¬
men in Frage gestellt worden.

Erst durch einen Brief vom 17. Dezember 1838 habe
Italien durch Graf Ciano  Frankreich wissen lassen, daß
man diese Abkommen vom Jahre 1935 nicht mehr als gültig
betrachte.
Daladier gab zu, daß in der italienischen Note vom 17. De¬

zember die italienischen Probleme Frankreich gegenüber klar
dargelegt worden seien. Diese Probleme hießen Tunis,
Dschibuti und Suezkanal.  Der Ausspruch Musso¬
linis  habe aber trotzdem jetzt in der internationalen Oeffent-
lichkeit großeUeberraschung  hervorgerusen. Der Brief
vom 17. Dezember werde darum morgen veröffentlicht werden.
Er habe „keinerlei Präzisionen" enthalten.

Daladier polemisierte nun emsthast gegen den Brief vom
17. Dezember und verwahrte sich nicht sehr geschmackvoll
dagegen, diesbezügliche Forderungen im einzelnen durch
Preffeartikel oder „durch das Geschrei der Straße" vorzu¬
bringen. Er selbst habe gesagt, und blelbe dabei»daß Frank¬

reich keinen Zollbreit seine» Gebiete» und kein einzige. Recht
abtreten werde.

Zm Geist und im Sinne der Abkommen von 1935 lehne
Frankreich aber nicht ab, die Vorschläge zu prüfen» die ihm
unterbreitet werden sollten. Dann machte Daladier einen Ver¬
such»die Verhältnisse in Tunis zu beschönigen. Man behaupte,
daß die Italiener schlecht behandelt oder sogar verfolgt würden.
Das seienFabeln.  Die Italiener genössen in jedem Teil in
dem ganzen Gebiet die „liberalste" Behandlung, sowohl was
sie selbst, als auch was ihre Kinder anbetreffe(?!). Auch in

9er Führer besichtigt die Bauten ln Augsburg
Augsburg, 30. März. Der Führer  besichtigte am Don¬

nerstag in Augsburg  die Arbeiten am Umbau des Stadt-
theaters sowie den Neubau de» Apollo-Theater«. Aus die über¬
raschende Nachricht von der Anwesenheit des Führers
strömte die Bevölkerung in den Straßen der Stadt und am
Bahnhof zu vielen Tausenden zusammen und bereitete dem
Führer  herzliche Kundgebungen.

Rechtswahrer aufbm SberfMera
Berchtesgaden, 30. März. Das Reichsrechtsamt der NSDAV.

veranstaltet, wie gemeldet, zurzeit in der Adolf-Hitler-Jugeno»
herberge in Berchtesgaden einen fachlich-politischen Lehrgang
für die Gau- und Kreisrechtsamtsleiter aller Gaue der deut¬
schen Ostmark  und des Gaues Sudetenland,  die sich
als nationalsozialistische Verteidiger in der illegalen Zeit im
politischen und Dolkstumskampfe besondere Verdienste erwor¬
ben haben.

Den Höhepunkt dev Lehrganges bildete der Empfang
sämtlicher Teilnehmer durch den Führer  auf dem Ober-
salzberg.
Der Führer  ließ sich die Lehrgangsteilnehmer vorstellen

und richtete eine kurze Ansprache an sie.

Amerika baut eine..MoSMo-Hlotte
Washington, 30. März. Aus der Bekanntgabe der Sieger

eines vom Marineministerium ausgeschriebenen Wettbewerbs
für die schnellsten Motor-Torpedoboote geht hervor, daß dem¬
nächst der Bau einer sogenannten„M o s ki t o"- Flotte
beginnen soll. Für diese„Moskito"-Flotte sind im Rahmen des
Flottenrüstungsprogramms 15 Millionen Dollar vorgesehen.
MarineministerS w a n so n erklärte, daß die ersten Kontrakte
an Privatwersten vergeben werden sollen, weil die Marine die
preisgekrönten Motorboote ausprobieren wolle.

zweistündige Unterredung«amellnSort
Pari », 30. März. Der brüische GeneralstabschefGort  hatte

am Mittwoch vormittags mit dem französischen Generalstabs¬
chef GeneralG a m e l i n eine über zweistündige Unterredung.
Nachmittags begaben sich Gort und die Offiziere feiner Beglei¬
tung im Kraftwagen nachReims.  Unter der Führung Ga-
melins besichtigten anschließend die englischen Militär« die
Maginotlinie.

Der französische Lufffahrtminister Guy de la Chambre
wird Anfang nächster Woche in London erwartet, wo er Be¬
sprechungen mit Sir Kingsley Wood  haben wird. Preß
Association berichtet dazu, daß der französische Minister in Eng¬
land die Methoden der Flugzeugproduktion in Großbritannien

„Alach Adam Riese"
Zur 380. Wiederkehr des Todestages des berühmten deutschen

Rechenmeistersam 30. März

Von Dr. Hans Haberzettl
Am 30. März 1559 schloß der unerbittliche Tod das Haupt¬

buch des Rechenmeisters und BuchführersAdam Riese
zu Annaberg  im sächsischen Erzgebirge für immer. Rie¬
ses sterbliche Hülle wurde dort der Erde übergeben, Rieses
Geist aber blieb Jahrhunderte hindurch lebendig. Ja , selbst
in unseren Tagen hört man noch die Richtigkeit eines Rechen¬
ergebnisses mit dem Nachsatz„nach Adam Riese" bekräftigt.

Riese lebte im 16. Jahrhundert. Für diese Zeit ist das
Erscheinen zahlreicher Rechenbücher charakteristisch, die in
lateinischer oder deutscher Sprache — je nach den Schulen,
an denen sie Verwendung finden sollten— das Rechnen„auf
den Linien" und „auf oer Feder" lehrten. Man findet in
diesen Rechenbüchern fast nur Regeln und Beispiele, Beweise
fehlen vollständig. Die Rechenbücher waren ein Bedürfnis
der Zeit und fanden ausgezeichneten Absatz. Das beweisen
die zahlreichen Auflagen, die manche von ihnen erlebten.

Unter diesen deuffchen Rechenmeistern ist Adam Riese der
berühmteste. Er wurde 1492 zu S t a f f e l ste i n bei Lich¬
te n f e l s in Franken geboren, war Rechenmeister in C r -
kurt und Annaberg  und trat hier 1528 bei der Buch¬
führung der Bergwerke als Beamter ein.

Don Riese sind vier  verschiedene Rechenbücher im Druck
erschienen. Das erste, eine Rechnung auf der Linie, erschien
1518, das zweite, eine Rechnung auf Linie und Feder, ent¬
stand zur Zeit, als Riese Rechenmeister in Erfurt war. also
1S22. Das dritte  endlich ist das berühmteste.  Es führt
den Titel „Rechnung nach der Lenge / auff den Linihen und
Feder. Darzu forteil und Behendigkeit durch die Proportiones/
Practica genannt /.. Mit grüntlichem unterricht des visierens.
Durch Adam Riesen im 1550. Jar". Dieses Buch, das mit

Unterstützung des Kurfürsten Moritzvon Sachsen  er¬
schien, ist das beste Rechenbuch seiner Zeit. Wer den Rechen¬
stoff. den es auf 200 Blätteni darbot» innehatte, galt als
Rechenmeister.

Rieses viertes Buch erschien im Jahre 1533 zu Ehren des
„Erbarn Weisen Rath auff Sanct Annenbergs". Es war eiy
„GerecheNt Büchlein", eine Sammlung  von 116 Tabellen,
die sich auf das Verhältnis des Brotpreises zum Kornpreise
bezogen und die Grundlage für die in der damaligen Zeit
weitbekannte„Annaberger Brodordnung" bildeten.

Außer den gedruckten Rechenbüchern hinterließ Riese eine
umfangreicheHandschrift,  die sich hauptsächlich mit der
Algebra (Coß) beschäftigt.

Wollen wir der Lebensarbeit Rieses eine gerechte Wür¬
digung angedeihen lassen, so müssen wir feststellen: Rieses
Größe liegt nicht auf dem Gebiete der Mathematik, sondern
auf dem der R eche n me t h o d i k. Er ist der größte Rechen-
methodiker seiner Zeit und diese Stärke sicherte seinen Rechen¬
büchern durch fast zwei Jahrhunderte hindurch den Erfolg.
Im Rechenunterricht der heutigen Zeit freilich sind seine
methodischen Grundsätze eine Selbstverständlichkeit. Es kommt
uns heute als das Natürlichste der Weit vor. daß man im
Rechenunterricht vom Einfachen zum Zusammengesetzten, vom
Leichten zum Schweren, vom Konkreten zum Abstrakten auf¬
steigt. Damals aber war es noch nicht feldstoerständlich.

Die Erfolge, die Riese erzielen konnte, ehrten auch seine
Wahlheimat Annaberg. 1893 wurde ihm dort ein Denk¬
mal.  ein« Büste von Henze, errichtet.

Napoleon als Opernheld
Zeitgenössische Musik in Berlin

Die schon oft erwiesene Tatsache, daß die für unsere Zeit so
charakteristische allgemeine Vorherrschaft der hochentwickelten
Technik  auch vielen ernsten musikalischen Schöpfungen ihren

Frankreich selbst hätten die Italiener sich über mangelnde Gast-
freundschaft nicht zu beklagen.

Dasselbe gelte auch für ein andere» großes Nachbarvolk,
mit dem Frankreich so viele Konflikte gehabt habe. Iudesiea
hätten der deutsch-französischen Verständigung«die Erobe-
rung der Tschecho-Slowakei und die Besetzung Prag » durch
die deutschen Armeen" einen schweren Schlag zugefügt.
Der Ministerpräsident betonte indes erneut, daß der Kr i e g

eine Katastrophe für alle Nationen sein würde. Im Namen
seines Landes rufe er alle Mächte, die so dächten, p einer
vertrauensvollen Zusammenarbeit auf: „Me die Mächte, die
so wie wir bereit sind, auf dem Wege des Friedens zu bleiben»
die aber in einem einzigen Schwung sich gegen jeden Angriff
solidarisch erheben würden." Nach freundlichen Worten für die
französisch-britische Zusammenarbeit brachte Daladier zum
Schluß die Hoffnung zum Ausdruck, daß alle vernünftigen
Menschen die Sprache der Vernunft verstehen würden. Frank-
reich stelle alle seine Kräfte in den Dienst des Friedens.

besprechen wird, um in der Lustausrüstung der beiden Länder
eine gemeinsame Linie  zu finden.

*

London. 30. März. Der Labour-AbgeordneteB e l l en g er
ftagte im Unterhaus, ob dis Verdoppelung der Territorial¬
armee sich auch auf die Stärke der von Kriegsminister Höre-
Belish  a kürzlich bekanntgegebenrn Expeditionstrup-
pe  n, dis für den Notfall bereitgestellt werden sollen, aus¬
wirken werde. Hierzu erwiderte Chamberlain, es sei klar, daß
sein« heutige Ankündigung auch eine Verdoppelung der für
diesen Zweck vorgesehenen Divisionen umfasse. Weiter erklärte
Chamberlain, daß irgendein Zwang nicht in Frage komme.

- *r

ffim mH bündig
Täglich 50.000 Lssenporlioaen für Prag

Auch in Prag hat sich die NationalsozialistischeVolkswohl¬
fahrt und der Hilfszug Bayern in den Dienst des Kampfes
gegen Hunger und Not gestellt. In allen Teilen oer Stadt Prag,
aber auch draußen im Lande ist die soziale Hilfstätigkeit und
Fürsorge im Gange. In Prag gibt der Hilfszug Bayern täg¬
lich an 50.000 Portionen aus.
«Deutsches Haus" in Florenz eingeweiht

In Anwesenheit des deutschen Botschafters in Nom, des Lan¬
desgruppenleiters von Italien Eitel, sowie von Vertretern der
italienischen Behörden und der faschistischen Partei wurde in
Florenz ein «Deutsches Haus" eingerveiyt, das in Zukunft den.
Mittelpunkt des Lebens der deutschen Kolonie bilden wird.
Wieder Funkielegraphendienst Berlin—Madrid

Am Mittwoch ist bereits der unmittelbare Funktelegraphen¬
dienst zwischen Berlin und Madrid wieder ausgenommen
worden. . - .
Peterson reist nach Burgos 7

Der neuernannte britische Botschafter für Spanien, Sir
Maurice Peterson, hat am Mittwoch London verlassen,, um
sich nach Burgos zur Uebernahme feines Posten zu beheben.
Inlandsbriefgebühren nach Böhmen und Mähren

Dom 1. April 1939 an gellen im Postdienst vom übrigen
Reich nach dem Protektorat Böhmen und Mähren für gewöhn¬
liche Briefe und Postkarten Jnlandsgebühren. — Sendungen
an Soldaten in Böhmen und Mähren sind nach Jnlandsŝ tzen
freizumachen und dürfen nicht als gebührenfrei aufgegxeben
werden. Ferner müssen sie in der Anschrift mit Uebnngs-
nummer und Postleitstelle versehen sein.
Emir Faisal in Paris \

Emir Faisal, der älleste Sohn des Königs Ibn Saud, -be¬
findet sich gegenwärtig in Paris . Er wurde am Dienstag abends
von Außenminister Bannet empfangen. An sich handelt es sich
um einen Prioatbesuch des arabischen Prinzen; bei der Unter¬
haltung mit Bonnet sollen aber auch die französischen Interessen
Im Nahen Osten behandelt worden sein. \

Stempel aufgedrückt hat, konnte auch in zwei Konzerten/des
Berliner Philharmonischen Orchesters beobachtet werden. Mr
den kleinen Kreis der an allen Versuchen interessierten Wipk»
verständigen bieten diese „modernen" Werke mit ihrhm
„linearen" Stil oder ihrer konstruktiven Atonaliiät gewkß
allerlei Bemerkenswertes und manch tieferen Eindruck, abqr
eine für wettere Kreise wertvolle Bereicherung der Musiff-
literatur läßt sich darin nicht erkennen. Technik hatten ita
kaum übekbierbarem, aber doch formgebundenem Maße ja»
auch alle großen Meister, von den Klassikern bis Richard»
Strauß und Pfitzner, aber sie war ihnen doch nur der Unters
grund für „der Töne Wunderdom", eine leidenschaftlichs
Klangwelt voller Erregungen und kämpferischer Gedanken»
aber auch voller Harmonien und voller Schönheit! Nicht abe,
Selbstzweck war diese Technik, wie so oft heutet

Die außergewöhnliche Persönlichkeit eines Napoleon  in
einer großen Opernfigur zu erfassen, erscheint ein schwieriges
Unterfangen. E. von Borck will diese Oper „Napoleon"
— nach Grabbes Drama — schreiben und bot jetzt zwei Arien
des Korsen in Konzertsorm dar, die jedoch noch keine Möglich¬
keit gaben zu positiven Aussichten für das fertige Werk. —.
Eine gesunde Grundbegabung und orchestrale Gestaltungskraft
verrät die spritzige„Musik zu einer Komödie" von Franz
F l ö ß n e r, der man nur klarere harmonische Farben
gewünscht hätte. Wuchtige, großangelegte Steigerungen!
und rhythmische Gegensätze vereint der Schweizer Hans
S cha eu b l e mit Klanghärte ln seiner„Sinfonischen Musik"»
Konstruktive Partituren, Abkehr von bisherigen Wohlklängen,
gehören auch zur Schreibart des Italieners Malipiero>
Seine „Sinfonie Nr. 2" zeigte aber doch innerhalb seines
Stils eine gewisse Rückkehr zu einem allgemeinen faßlichen
Melodien- und Themenausbau s

Zu den „Zeitgenössischen" gehört auch noch der Altmeister
Hans Pfitzner,  der mit seinem kraftvollen Klavierkonzert
Cs-Dur und drei klangschwelgerischen Vorspielen zur dramati¬
schen Legende„Palestrina" dem einen Konzert, das nur Werke
lebender Komponisten zu Gehör brachte, beglückende Werte
und Wirkungen gab. P. H a s l i n d».

"l
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Gimpelfang unter den kleinen Staaten
Anonyme Bundesgenossen gejucht- Englands Koalitionsplane- Beitritt toll..geheim' bleiben

(Bon unserem Londoner Vertreter)

f. b. London » 30. März.

Die Darlegungen , die C h a m b e r l a i n am Dienstagabend
im Unterhaus über die künftige britische Außenpolitik machte,
werden von der englischen Presse einheitlich dahin ausgelegt,
daß eine Allianz zwischen England , Frankreich und einigen
kleineren europäischen Staat 'en im Entstehen begriffen sei, die
jedoch Sowjetruhland ausschließe . Die Linkspresse greift die
Regierung wegen dieser Vernachlässigung Sowjetrußlands be¬
reits heftig an , während an anderer Stelle erklärt wird , es
bestehe keine Möglichkeit, Polen und Rumänien  zu ge-
winnen , solange Sowjetrußland mit einbezogen werde . Im
Ernstfälle , schreibt „Daily Telegraph ", würde Sowjetrußland
zu einem späteren Zeitpunkt doch sehr nützlich werden können.
Die Allianz soll, den englischen Pressemeldungen zufolge, eine
enge englisch-französische Zusammenarbeit vorsehen . Zu diesem
Zweck hat sich der englische Generalstabschef Lord Gort  an
der Spitze einer englischen Offiziersmission nach Frankreich be¬
geben . Sie soll ferner Holland . Belgien , die Schweiz und
Dänemark umfassen, wobei diese kleineren Länder die durch
England und Frankreich „besonders geschützten Staaten " dar¬stellen würden.

Man hofft in London immer noch sehr stark. Polest und
Rumänien zu einer Teilnahme an dieser politischen Kombi¬
nation zu gewinnen . Der diplomatische Korrespondent des

y "'„Daily Telegraph " verspricht diesen Staaten in etwas naiver
Weise , daß ihr Beitritt unter Umständen „geheim " bleiben
sollte, damit sie nicht in Schwierigkeiten kämen.

Inzwischen versucht die englische Presse durch eine unver¬
schämt verlogene Berichterstattung über das deutsch-polnische

( Verhältnis Stimmung für ein Eingreifen Englands in diesem
: Teil Europas zu machen . Kein Mittel ist schlecht genug , um

nicht einen bevorstehenden deutsch-polnischen Zusammenstoß
an die Wand zu malen und den Polen vorzumachen , es stehe
ihnen das Schicksal der Tschechen bevor , wenn sie nicht schnell¬
stens in die rettenden Arme der englischen Politik eilen würden.

Das geht sogar so weit , daß der diplomatische Korrespon¬
dent der „Daily Mail " behauptet , Deutschland plane einen
Blitzüberfall aus Danzig und Polen , und England habe
Amerika mitgeteilt , daß es Polen zu Hilfe kommen werde (!).

In dieser unglaublichen Weise wird in England gegen¬
wärtig eine regelrechte Panik - und Kriegsstimmung geführt.
Die Auseinandersetzung im Kabinett und in den konservativen
Kreisen über die Frage der Einführung der allgemeinen Dienst¬
pflicht und über die Haltung der britischen Außenpolitik scheint
noch nicht ganz beendet zu sein, obwohl Premierminister Cham-
berlain am Dienstagabend in einem konservativen Klub ver¬
sicherte, es bestehe völlige Einigkeit zwischen den Ministern.

Im Unterhaus haben am Dienstag 34 Abgeordnete der
Regierungsparteien unter Anführung von Churchill,
Eden  und Duff C o o p e r einen Vorstoß gemacht in Form
eines Antrages , der die energische Verfolgung einer Außen¬
politik fordert , die kürzlich Lord Halifax dargelegt hat . Der
Antrag fordert ferner eine Erweiterung der Regierungsbasis
und die sofortige Einführung der militärischen und industriellen
Dienstpflicht. Er wird zweifellos keine großen Erfolge haben,
zeigt aber immerhin den Geisteszustand , der in gewissen eng¬
lischen Kreisen herrscht und der sich am Dienstag im Ober¬
haus u . a. in der Forderung des Lord Davis ausdrückt , Eng¬
land solle die Selbständigkeit der Tschecho-Slowakei wieder¬
herstellen , eine Forderung , die der Regierungsvertreter Lord
Plymouth als völlig unmöglich  auf friedlichem Wege
bezeichnete.

V Dir Rcugrslaliung von Am
'' Ein Erlab des Führers

’l Berlin , 30. März . Der Führerhat  am 25. März einen Er-
laß über die Neugestaltung der Stadt L i n z a. d. Donau unter-

l zeichnet. Darin wird zur Durchführung der zum Ausbau und
< Zur planvollen Gestaltung der Stadt erforderlichen städtebau-

lichen Maßnahmen ein Reichsbayrat  für die Stadt Linz
bestellt, der dem Führer  unmittelbar untersteht.

; Der Reichsbaurat stellt den Gesamtbauplan für die Stadt auf
/ und sorgt dafür , daß alle seinen Aufgabenbereich berührenden
j Entscheidungen künftig unter einheitlichen Gesichtspunkten er-

, ,gehen . Er kann alle notwendigen Maßnahmen und Anordnun-
gen tyeffen, wobei ihm alle Behörden und Parteidienststellen
zur Verfügung stehen . Bei allen in seinem Aufgabengebiet ge¬
planten Bauten mit einem umbauten Raumbedarf von über
20.0W Kubikmeter kann der Bauplatz von dem Reichsbaurat
bestin.tmt werden . Ebenso bedürfen alle von Staats - und Par-
teiditznststellen beabsichtigten Maßnahmen , die das Aufgaben¬
gebiet des Reichsbaurates berühren , seiner vorherigen Geneh¬migung.

Bier Kreisleiter jür bas Memelkand
Rur noch deutsche Straßenschilder

wei . Memel , 30. Mürz . Von der Gauleitung Ostpreußen
der NSDAP , wurden vier Kreisleiter im Memelland ein¬
gesetzt. Sie werden solange im Amt bleiben , bis die von der
Partei vorgesehenen Memelländer in ihre Dienststellen ein¬
gearbeitet sind. Der bisher zum Memelland gehörende Kreis
Pogegen wird dem Kreis Tilsit angegliedert

Der stellvertretende Ueberleitungskommissar , ^ -Oberführer
Dr . N e u m a n n, hat angeordnet , daß jeder Verkauf und jede

Verpachtung von Grundbesitz und landwirtschaftlichen Betrie¬
ben die Genehmigung des stellvertretenden Ueberleitungs-
kommiffars benötigen . Das gleiche gilt für ungewöhnlich
große Veräußerungen von Warenbeständen . Außerdem hat
Dr . Neumann eine Steigerung der Wohnungsmielen ver¬
boten . Im Laufe des Dienstag sind jn Memel alle litauischen
Straßenschilder und auch die Firmenschilder verschwun¬
den.  Die bisherige „Präfident -Smelona -Allee " erhielt den
Namen „Adolf -Hitler -Strahe ". Tannengrün umkränzte die
neuen Straßenschilder , die am Dienstag angebracht wurden.

De. Ley aus Stallen zurückgekehrt
Berlin , 30. März . Am Mittwoch nachmittags ist Reichs¬

organisationsleiter Dr . Ley mit der von .hm geführten Ab¬
ordnung aus Rom zurückgekehrt und auf dem Berliner Flug¬
hafen eingetroffen . Zur Verabschiedung in Rom hatten sich mit
Minister S t a r a c e, dem italienischen Botschafter in Berlin,
Att Nico,  und dem deutschen Botschafter von Macken-
s e n zahlreiche führende Männer der faschistischen Partei , der
italienischen Armee und der Landesgruppenleitung der
NSDAP , eingefunden.

Kurz vor seiner Abreise gewährte der Reichsorganisations-
leiter dem Direktor des „Popolo d'Italia " eine Unterredung,
in der sich Dr . Ley eingehend über die tiefen Eindrücke
während des Besuches der deutschen Abordnung bei den Feier¬
lichkeiten äußerte , die anläßlich des 20. Jahrestages der Faschi¬
stischen Kampfbünde veranstaltet worden sind.

Beck bleibt drei Zage in London
Warschau , 30. März . Die polnische Telegraphenagentur mel¬

det, daß sich Außenminister Beck drei Tage , vom 4. bis 6. April,
in London aufhalten wird . Unter anderem wird er von König
Georg  empfangen werden.

SorMIs bei Reicksverwrier von Svrlbn
Weiterflug nach Athen

Budapest » 30. März . Reichsminister Dr . Goebbels  wurde
gestern vormittags vom Reichsverweser von H o r 1h y empfan¬
gen . Außerdem stattete er dem ungarischen Ministerpräsidenten
Graf T e l e ki und dem Kultus - und Unterrichtsminister Dok¬
tor H o m a n n einen Besuch ab.

Mittags gab der deuffche Gesandte in Budapest , von E r d»
mannsdorf,  zu Ehren von Dr . Goebbels ein Frühstück , an
dem teilnahmen : Kultus - und Unterrichtsminister Dr . H o -
man n, der Präsident des ungarischen Telegraphen - und Kor¬
respondenzbüros (MTI .) Geheimrat von K oz m a, der Staats¬
sekretär im Kultusministerium Jalsooiczk'  sowie die
Pressechefs des Mintsterpräsidiums und des Außenministeriums.
Am Abend folgte Reichsminister Dr . Goebbels einer Einladung
des Kultusministers Dr . Homann in die Königliche Oper , wo
eine glanzvolle Aufführung des berühmten Balletts der ungari¬
schen Oper statffand . Im Anschluß daran hatte Minister Ho¬
mann zu einem Empfang eingeladen.

Reichsminister Dr . Goebbels ist mit seiner Begleitung vom
Budapester Flughafen heute vormittags nach Athen  weiter¬
geflogen.

Kacha organisiert die tschechische Bolksgemeinschast
Prag , 30. März . Der Ausschuß der Nationalen Volksgemein¬

schaft trat am Dienstag zu einer Sitzung zusammen , um eine
Reihe aktueller Fragen des tschechischen innenpolitischen Lebens
zu behandeln . Nach der amtlichen Mitteilung hat Präsident
Dr . Hacha den Beschluß des Ausschusses, jeden Eingriff in
die Wirtschaft von unbefugter Seite unterbinden zu lassen, zur
Kenntnis genommen.

Die Prager Regierung wird diesen Beschluß im Einverneh¬
men mit den zuständigen deutschen Aemtern verwirklichen.
Schließlich hat der Präsident grundsätzlich dem Vorschlag zu¬
gestimmt , die Verwaltung der tschechischenGemeinden in die
Hände der Mitglieder der Nationalen Volksgemeinschaft zu
legen . Alle politischen Vereinigungen werden aufgelöst . Die
Liquidierung führt die Nationale Volksgemeinschaft durch. Zur
Organisation der Nationalen Volksgemeinschaft wurde mit¬
geteilt , daß die Mitgliederaufnahme einzeln und nicht in ge¬
schlossenen Gruppen erfolge . Jn der politischen Organisation
sollen nach gründlicher Ueberprüfung alle tschechischen Män¬
ner vom 21. Lebensjahr ab ersaßt werden , und zwar auf
Grund freiwilliger Meldung . Die Programmorganisation
wurde beauftragt , der Bevölkerung in gedrängter Form die
Grundzüge des Programms der Tschechischen Nationalen
Volksgemeinschaft bekanntzugeben.

Einigkeit im litauischen Seim
Ratifizierung des deutsch-litauischeu Vertrage»

Kowuo , 30. März . Unter starkem Andrang von Publikum
und Presse trat heute V?\ 2 Uhr der Sejm  zusammen , um
den Bericht des Außenministers U r b s y s entgegenzunehmen.
Der Sitzung wohnte auch der neue Ministerpräsident Ler¬
nt  u s bei. Als einziger Punkt stand auf der Tagesordnung der
Bericht des Außenministers über das deutsch - litauische' Ab-kommen.

Der Außenminister berichtete kurz und formell über den Ab¬
schluß des Vertrages . Als einziger Sprecher ergriff dann Ab¬
geordneter P u t v i n s k i s das Wort . Cr erklärte , angesichts
des Berichtes des Außenministers und im Hinblick auf die
gegebene Lage schlage er folgenden Beschluß vor : „Der Sejm
gibt die erforderliche Zustimmung zur Ratifizierung des deutsch¬
litauischen Vertrages ." Der Beschluß wurde e i n st i m m i g
angenommen . Nach der litauischen Verfassung ratifiziert der
Staatspräsident den Vertrag.

sSrven dura, kur» Mi«,II»0la,ay ,vr
nso . drrrn vorlsrgeardel « kür dl» dr-
lundicyattun , de» ürulllyro mtnMit*.
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j Das grüne Wrack
/ Roman von Herm . Lienhart

Urheberschutz der Stuttgarter Romanzentrale C. Ackermann, Stuttgart.

> „Mit Verlaub , Herr Brinckmann ", sagte Dirksen, „ich bin
Noch nicht fertig Diese drei Leute besahen sich die Leichen und

/kletterten dann ins Schiff . Dann turnte einer wieder auf das
' grüne Wrack und schoß ein grünes Licht ins Wasser . Genau so
isagte Maartens . Er habe dieses grüne Licht eine ganze Weile

I verfolgen können und sei fast vor Angst auf seinem Mast ge-
T storben . Auf einmal hätten zwei riesige Scheinwerfer das Meer

beleuchtet . Und dann . . . dann seien zwei gewaltige Untersee¬
boote gekommen , hätten die ganze Ladung des Dampfers in
ich ausgenommen und seien dann wieder untergetaucht,
kaartens behauptete , an die vierzig Mann gezählt zu haben,
ie den Unterseebooten entstiegen wären ."
„Uff !" machte Brmckmann , „das ist starker Toback!"
„Es kommt noch besser", fuhr Dirksen fort . „Als die Untersee¬

boote verschwunden waren , hätten die drei Kerle , welche von
dem grünen Wrack herübergekommen , große Kannen über das

eck geleert . Und dann habe die »Königin Luise ' plötzlich an
llen Seiten lichterloh gebrannt . Das war um vier Uhr mor¬

gens , kurz vor Tagesanbruch . Das grüne Wrack fei langsam
rückwärts gefahren und verschwunden . Maartens behauptete,
daß der Mast zum Glück ins Meer gefallen sei, sonst wäre er
auch verbrannt . Nicht ein Spier blieb mehr von dem Dampfer
übrig . Er ging unter mit Mann und Maus , das heißt , alle

ebewesen an Bord waren ja durch das Gas schon lange tot ."
„Und dieses Märchen soll ich glauben ?" fragte Brinckmann

nd kaute nervös an seiner Unterlippe . „Das ist ja eine ganz
nglaubliche Geschichte und kann nur dem Hirn eines Wahn¬

sinnigen entsprungen sein. Wo haben Sie übrigens KlausMaartens ?"
„An Bord des Fing Edward ', Herr Brinckmann . Ich wollte

ihn hier in eine Klinik bringen ."
Brinckmann hatte bereits den Hörer des Telephons ergriffen

und wählte eine Nummer . „Hallo , Herr Morlan , sind Sie selbst
am Apparat ? Können Sie in einer halben Stunde an Bord

des .King Edward ' sein? Ich komme auch hin . Der Fracht¬
dampfer ist erst vor einer Stunde hier eingelaufen . Sie finden
ihn am großen Kai . Gut , mir sehr recht. Auf Wiedersehen , Herr
Morlitzr ."

Der alle Kapitän Dirksen nickte. „Es ist schon gut , wenn Sie
jemand hinzuziehen , Herr Brinckmann . So toll diese Erzäh¬
lung auch ist . . . es ist die einzige Möglichkeit , wie das Ver¬
schwinden von zehn Schiffen auf einmal erklärt werden kann ."

„Ich will sehen, was Herr Morlan dazu sagt ", meinte der
Reeder ausweichend.

Drittes Kapitel

Fischer wollten auf der Reede von Valparaiso in Chile zwei¬
mal an einem Tage das Periskop eines Unterseebootes gesehen
haben , sie hielten es aber für eines der Kriegsmarine . Erst
als sie an Land kamen und bei dem Hafenamt nachfragten,
wurde ihnen der Bescheid, daß zur Zeit sich kein Unterseeboot
der Kriegsmarine draußen befände.

Das war wie gesagt um dieselbe Zeit , da Kapitän Dirksen
den Matrosen Klaus Maartens aus den Wellen des Großen
Ozeans aufgefischt hatte . Merkwürdigerweise legte die Hafen¬
behörde von Valparaiso keinen großen Wert auf die Erzäh¬
lung der Fischer. Auf den andern Tag war der Stapellauf eines
neuen großen Frachtschiffes der Werft von Alvarez u . Sohn
vorgesehen . Diese Firma hatte sich in den letzten drei Jahren
ganz bedeutend vergrößert und betrieb nebenher auch einen
schwunghaften Handel mit allen möglichen Produkten des In-
und Auslandes . Erst gestern waren zwei Frachtdampfer aus
dem Hafen ausgelaufen , um in anderen Häfen Waren einzu¬
handeln . Was sollte man also sich mit Unterseebooten abgeben,
die ein Fischer gesehen haben wollte?

Herr Alvarez war ein sebr einflußreicher Mann in der Stadt.
Er hatte eine prächtige Villa in einem Park und eine wunder¬
schöne, schwarzhaarige Tochter , die mit seinem ersten Ingenieur
Senor Jose Malvida verlobt war . Man munkelte in der Stadt,
daß Malvida eigentlich die Seele des ganzen Unternehmens
sei und daß Alvarez selbst nichts könne. Malvida war seit zwei
Jahren in die Dienste der Werft eingetreten und von dieser
Zeit ab hatte sich die Firma sichtlich vergrößert . Heute besaß
sie bereits ein ansehnliche Reihe großer Lagerschuppen am
Hafen , die alle Arten von Produkten enthielten und welche

das Hauptgeschäft bildeten . Die Werft hatte sich erst in den
setzten sechs Monaten durch die Initiative des ersten Ingenieurs
lebhaft entwickelt und war mit einem Schlag in Chile führendgeworden.

Santa Alvarez lag auf der Veranda der prächttgen Villa in
einem Liegestuhl , rauchte eine Zigarette und machte ein sehr
ungnädiges Gesicht, als ihr eben Senor Malvida gemeldet
wurde . Sie gab gar keine Mühe , sich zu erheben , blieb liegen
und reichte dem Bräutigam nur lässig die Hand.

„Du schmollst, schöne Santa ?" sagte Malvida und küßte flüch¬
tig ihre Hand . ,

„Ich bin nicht gewöhnt , von einem Kavalier , der dazu noch
mein Bräutigam ist, derartig vernachlässigt zu werden wie von
dir, Iosö . Wo harst du die letzten vierzehn Tage ? Ich bin
vor Langeweile fast gestorben ? Ich werde einige Freunde bit¬
ten müssen, daß sie mir Gesellschaft leisten, wenn du nicht dazu
imstande bist."

„Ich habe deine Vorwürfe in keiner Weise verdient , Santa ",
verteidigte er sich. „Ich war in einer dringenden Mission im
Interesse der Werst verreist ."

„Immer die ewigen Geschäfte!" grollte sie, lachte aber sogleich
wieder und blitzte ihn an . „Du , ich glaube , du bist mir untreu
gewesen ." '

„Aber ich bitte dich, meine Schöne . Wie könnte ich auch mit
einem Gedanken an etwas anderes denken als an dich und
meine Arbeit ? Du füllst meine Zeit so ganz aus , du und meine
Probleme , daß es mir oft schwer wird , mich zu trennen . Wenn
der Stapellauf morgen meine Anwesenheit nicht notwendig
gemacht hätte , wäre ich nicht gekommen ."

„Meines Wissens ist aber gar kein Schiff gestern eingelaufen,
Iose ."

„Ich kam mit der Bahn , liebe Santa . Ich hatte weiter oben
zu tun . Wir sind dabei , eine neue Werft anzulegen und ich
suchte ein passendes Gelände für einen eigenen Hafen ."

„Und hast du ihn gefunden ?"
„Ja , wider Erwarten ist die Bucht , die ich antraf , für unsere

Zwecke hervorragend geeignet . Ich habe Papa soeben meinen
Plan unterbreitet und seine volle Zustimmung gefunden . So¬
bald die Kaufverbandlungen abgeschlossen sind, soll mit den
Arbeiten begonnen werden . Wir wollen uns auf den Bau ganz
moderner Schiffe verlegen ."
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tangjälirige Uebung ändert Vertrag
Line Entscheidung-es Landgerichts Snnöbruü- Keine dem Bolksempjinden widersprechende Hörte
Innsbruck, 30. März. Eine recht beachtenswerte Entscheidung

hat jüngst das Landgericht Innsbruck  in einem Räu-
mu. gsprozeß gefällt, bemerkenswert deshalb, weil die Ent¬
scheidung zeigt, daß nationalsozialistisches Gedankengut immer
stärker sich in den Urteilen der Gerichte der Ostmark bemerkbar
macht. Die Stadt S o l b a d H a l I i. T. hat gegen den Pächter
des Ku r ca f ds die Räumungsklage eingebracht und stützte
das Räumungsbegehren auf die Bestimmung des zwischen ihr
und dem Beklagten im Jahre 1935 geschlossenen Bestandoer¬
troges, nach dem sie berechtigt ist, die Räumung des Bestands¬
gegenstandes zu begehren, wenn der Bestandnehmer mit der
Zahlung eines monatlich im nachhinein zu entrichtenden Be¬
standzinses durch 14 Tage im Rückstand bleibt. Diese Befugnis
ist nicht von einer vorherigen Mahnung abhängig gemacht,
da der Beklagte den am 1. Dezember 1938 zu entrichtenden
Pachtzins für den Monat November 1938 bis 14. Dezember
nicht bezahlt hatte, hat die Klägerin die Räumung verlangt.

Das Amtsgericht Hall  i . T. hat der Räumungsklage
stattgegeben, das Landgericht Innsbruck  als Beru-
sungsgericht hat die Kl a g e a b g ew i e se n, und zwar u. a.
aus folgenden Gründen: Der klagenden Partei kann im vor¬
liegenden Fall unter Bedachtnahme auf die besonderen Ver¬
hältnisse, die sich zwischen den Streitteilen hinsichtlich der Be¬
zahlung des Pachtzinses herausgebildet haben, ein Recht» die
Räumung ohne Mahnung zu begehren, nicht zugestanden
werden. Denn ein solches"Vorgehen widerstreitet  ange¬
sichts der Tatsache, daß bisher immer gemahnt wurde, her
zwischen den Parteien eingelebten Verkehrsübung. Der Be¬
klagte, von dem bisher nie eine pünktliche Bezahlung des Be¬
standzinses verlangt wurde und der mehr als einmal zur Ent¬
richtung des Pachtzinses angetrieben wurde, mußte dadurch die
Ueberzeugung gewinnen, daß, bevor aus der Vertragobestim¬
mung die äußerste Folge, das ist der Auftrag zur Räumung
des Bestandgegenstandes, gezogen winde, auch bei Versäu¬

mung der Nachfrist in der Entrichtung des Zinses für No¬
vember 1938 eine Mahnung an ihn ergehen werde, zumal
der auch zu spät entrichtete Bestandzins immer nachträglich
angenommen und eine Äenderung in dieser Uebung ihm nie¬
mals in Aussicht gestellt oder erklärt wurde. Es läßt sich da¬
her mit Grund sagen, daß durch das Verhalten der Klägerin,
das im Verhalten des Beklagten entsprechenden Widerhall
fand, eine Äenderung des Vertrages (§ 863a
A.B.G.) in dem Sinne eingetreten ist, daß die Vertragsbestim¬
mung, daß bereits der Ablauf der Nachfrist die Mahnung er¬
setzt, in ihrer Anwendung und Verwirklichungdahin geändert
wurde, daß vor Stellung des Räumungsbegehrens eine be¬
sondere Mahnung stattfinden werde.

Will man aber auch nicht soweit gehen, daß in den festgesetz¬
ten Mahnungen und den ständigem Entgegenkommen der Klä¬
gerin, insbesondere auch in der unwidersprochenen Entgegen¬
nahme verspäteter Bestandzinse, eine Abänderung des Vertra¬
ges in seiner Anwendung eingetreten sei, so muß ohne Zweifel
in dem plötzlichen Bruch einer eingelebten Uebung in der Hand¬
habung des Mietvertrages eine Verletzung des Grundsatzes
van Treu und Glauben im Verkehr erblickt werden, da sich der
eine Vcrtrcg-tcil bei den gegebenen Umständen trotz Wortlautes
der Vereinbarung darauf verlassen konnte, daß ihm wie immer
auch bei verspäteter Zahlung des Novemberzinfes eine Mah¬
nung zukommen werde und die Nichtbeachtungdes Ablaufes
der Nachfrist nicht schon die Erteilung des Räumungsaustrages
zur Folge haben werde. Jedenfalls würde die unvermittelte
Anwendung der immerhin strengen Vertragsbestimmungen,
die über die gesetzliche Regelung zum Schutze des Bestand¬
nehmers im Sinn des 8 1118 ABGB. hinausgeht, nach jahre¬
langer gegenteiliger Uebung eine im gesunden Volksempfin¬
den widersprechende Härte darstellen und deshalb der vom
nationalsozialistischen Geiste getragenen Rechtsanwendung
widerstreiten.

Kartoffel immer anders
NSG . Wenn das billigste und wertvollste Volksnahrungs¬

mittel bis heute noch immer nicht in dem Ausmaße Verwen¬
dung findet, wie es seiner Bedeutung zukominen würde, dann
ist daran häufig die Eintönigkeit in der Zubereitung der Kar-
tofielspeisen schuld. Und doch kann eine gute Hausfrau gerade
die Kartoffel in fast unbegrenzt verschiedenen Formen auf den
Tisch bringen.

Sowohl in Zu- als auch in Hauptspeisen Albt es eine Fülle
der verschiedensten Rezepte, die nur noch nicht genügend be¬
kannt und beachtet sind. Da gibt es die verschiedensten Kar-
tosfelsuppen, süße und salzige Kartoffelgerichte, Torten, Kuchen
und Gebäck.

Es ist für eine rührige Hausfrau reizvoll, sich einmal näher
mst den verschiedenen Möglichkeiten der Kartoffelverwertung
im Speisezettel ihres Haushaltes zu befassen. Um dafür An¬
regung zu geben» veranstaltet das Deutsche Frauenwerk, Ab¬
teilung Volkswirtschaft— Hauswirtschaft, zusammen mit dem
Reichsnährstand am Freitag, den 31. März, 20 Uhr, im Hotel
„Maria Theresia", großer Saal , bei freiem Eintritt
einen heiteren Kartoffelabend, verbunden mit unentgeltlichen
Kostproben von Kartoffelspeisen. Hiezu sind olle Hausfrauen
herzlichst eingeladen.

Mas 1848 ging, geht auchtm
JPS . — Die wechselreiche Geschichte der böhmischen Länder

sah so manchesmal Deutsche und Tschechen vereint  gegen
einen gemeinsamen Feind kämpfen. In der Prager „Rarodni
Prace" vom 28. März wird an das Sturmjahr 1848 erinnert
und auf das Buch des Tschechen Robert M a r sa n „Tschechen
und Deutsche im Jahre 1848" hingewiesen, in dem es heißt,
daß sich in dieser stürmischen Zeit die Deutschen und Tschechen

im gemeinsamen Kampf gegen Metternich und die Habsburger¬
reaktion gefunden haben. Marfan, so schreibt das Blatt, habe
den Ruf nach der Einigung zwischen Tschechen und Deutschen
festgehalten. Schon bei der denkwürdigen Sitzung am 11. März
1848 in den St .-Wenzelsbädern sei sie zum Ausdruck gekom¬
men. Von deutscher Seite waren in den St .-Wenzelsausschuß
Ruppert, Batka und der Herausgeber des in Oesterreich ver¬
botenen„Grenzboten" entsandt worden. Deutsche und Tschechen
trugen damals die rot-weißen Kokarden, die Farben Böhmens;
deutsche und tschechische Studenten sah man in einer gemein¬
samen Legion; die deutsche Presse schrieb von den Tschechen
als „Brudervolk", „weil die Verschiedenheit der Sprache nur
eine Angelegenheit Böhmens gewesen wäre".

Das Prager Blatt meist darauf hin, daß diese Verständigung
auch in der deutschen Dichtung ihren Niederschlag gefunden
habe, und zitiert die letzte Strophe eines deutschen Gedichtes,
in dem es heißt:

„Jubelt, Brüder, laßt den Jubel schallen.
Hoch erfreut im ganzen Böhmerland,
Da nun Tschechen, Deutsche friedlich wallen
Arm in Arm in beider Vaterland."

Warum, so fragt das Blatt, sollte dies heute in Vergessenheit
geraten? Die Erinnerungen an derartige gemeinsam durch¬
kämpfte schwere Tage können nutzbringend zur Verständigung
beitragen.

(Brüun — das Wollzeutrum Böhmen-Mährens .) Brunner Tuche
find seit jeher in der Wett gesucht. Schon im 12. Jahrhundert wurden
der Tuchweberei kundige Kolonisten aus dem Rheinlande nach
Mähren gerufen. AusgesprocheneKrijenjahre für die Brunner Woll-
industtie war die Zeit von 1933 bis 1936, in der auch die Ausfuhr
auf einen Bruchteil von 1928 zurückging.

Jm Namen des Volkes!"
Aür Treubruch an Volk und Reich— Todesstrafe!

Die neue Landesverratsgesetzgebung  des Drit¬
ten Reiches sichert mit unerbittlicher Härte und rücksichtsloser
Entschlossenheit Wehrkraft und Wehrbereitschaft und damit
die Lebensrechie des deutschen Volkes und seines national¬
sozialistischen Reiches gegen schnöden Verrat. Sie steht unter
dem unverrückbaren Leitsatz: Wer es wagt, seine Hand gegen
das Reich zu erheben, der ist des Todes!

Die frühere Fassung dieser Straftatbestände und das unter
dem Namen Spionagegesetz bekannte Gesetz über den Verrat
militärischer Geheimnisse vom 3. Juni 1914 boten keine
geeigneten Handhaben zur Bekämpfung der Landesverrats¬
und Spionageverbrechen. Sie machte nämlich in der Beurtei¬
lung des Landesverrates einen Unterschied  zwischen der
Begehung der Tat in Friedens- und in Kriegszeiten und
schrieb nur im letzteren Falle die Todesstrafe vor, von der
zudem in falsch verstandener Humanität nur selten Gebrauch
gemacht wurde. Demgegenüber geht die neue Landesverrats¬
gesetzgebung des Nationalsonalismusvon dem Grundgedan¬
ken aus, duß einmal jede  Maßnahme der Landesverteidi¬
gung von vornherein für den Kriegsfall gedacht ist und da¬
her jede  verräterische Vereitelung der Landesverteidigung
nur eins an kriegsmäßigen Vorstellungen ausgerichiete Ahn¬
dung erfahren darf, und daß weiterhin jeder Landes-
ve r r a t /als ein auf gemeiner Gesinnung beruhenderT r eu -
bruch an Volk und Reich grundsätzlich nur durch die
Todesstrafe  gesühnt werden kann.

Wer es unternimmt, ein Staatsgeheimnis zu verraten,
wird mit dem Tode bestraft. Staatsgeheimnisse im Sinne der
Landesverratsgesetzgebung sind Schriften, Zeichnungen, an¬
dere Gegenstände, Tatsachen oder Nachrichten darüber, deren^
Geheimhaltung vor einer ausländischen Regierung für das \
Wohl des Reiches, insbesondere im Interesse der Landesver¬
teidigung erforderlich ist. Verrat rm Sinne dieser Vorschriften-
begeht, wer mit dem Vorsatz,  das Wohl des Reiches zu -
gefährden, das Staatsgeheimnis an einen anderen gelangen \
läßt, insbesondere an eine ausländische Regierung oder an \
jemand, der für eine ausländische Regierung tätig ist. oder <
öffentlich mitteilt. Da der Landesverrat ein G esi n n u n g s - ,
verbrechen ist. steht der Versuch  dieses Verbrechensj
grundsätzlich seiner Vollendung  gleich. Auch die bloße /
Ausspähung von Staatsgeheimnissen mit dem Vorsatz, sie/
demnächst zu verraten, zieht grundsätzlich die Todesstrafe\
nach sich. i

Bereits die Belieferung einer ausländischen Mach! mit ge¬
fälschten und verfälschten Schriften, mit erfundenen oder er- \
dichteten Nachrichten wird als landesverräterische Fälschung ^
mit Zuchthaus bestraft. Die Strafbarkeit der Landesverrats- >
delikte beginnt jedoch darüber hinaus schon jenseits des Sta - ,
diums des Versuches. Wer nämlich zu einer ausländischen]
Regierung oder ihren Agenten lediglich in Bettehungen trist \
oder mit ihr Beziehungen unterhält, die die Mitteilung von
Staatsgeheimnissen oder von verteidigungswichtigen Gegen¬
ständen, Nachrichten usw. zum Gegenstand haben, wird mit
Gefängnis bestraft, Zuchthausstrafe trifft dagegen denjenigen. / _
der darüber hinaus von einer ausländischen Macht für eine
das Wohl des Reiches gefährdende Handlung ein Erttgelt
fordert, sich versprechen läßt oder annimmt oder we§ mit
einem anderen ein Verbrechen des Landesverrates verab¬
redet (landesverräterischesKomplott ). >

Den vorsätzlichen Landesverratsverbrechen stehen die f â h r-
lässigen  Landesverratsvergehen zur Seite. Wer es untter-
nimmt, ein Staatsgeheimnis an einen anderen gelangen' zu
lassen, und dadurchfahrlässig  das Wohl des Reiches ge¬
fährdet. wird mit Gefängnis bestraft. Ebenso wird bestraft,
wer es unternimmt, sich ein Staatsgeheimnis zu verschaffen,
und dadurch fahrlässig das Wohl des Reiches gefährdet. Außer
den im Gesetz angedrohten Freiheitsstrafen find als Neben¬
strafen Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte, Berittst

Todesfälle ^
In Rum Maria Plan  k, Hausgehilfin, im 19. Lebens-

jahre.

Santa gähnte. „Gott, das interessiert mich alles nur insoweit
als es nötig ist und weil ich eben einmal die Tochter eines Ree¬
ders bin. Und wann gedenkst du einmal Zeit zu haben, die
HochzeUsjeieriichleiten festzufetzen?"

Malmda machte ein bedauerndes Gesicht. „Meine Liebe, jetzt
wo ich bis über die Ohren in der Arbeit stecke, mußt du schon
entschuldigen, wenn ich diesen Zeitpunkt noch etwas hinaus-
fchiebe. In spätestens einem halben Jahr bin ich soweit, daß ich
abkömmlich bin. Dann stehe ich dir ganz zur Verfügung, dann
werde ich nur noch die Oberleitung von hier aus übernehmen."

„Und das sagst du mir so ruhig?" Die Augen des schönen
Mädchens blitzten! „Du betrügst mich!" Sie sprang auf und kam
auf ihn zu. „Du hast eine andere und willst mich nur solange
hlnziehen! Aber - du sollst Santa Alvarez kennenlernen!"

Jost Malvida zuckte zusammen. „Mit keinem Gedanken ist
mir etwas derartiges eingefallen, liebe Santa . Ich begreife ja,
daß das lange Alleinsein dich etwas unruhig gemacht hat. Aber
derarttge Vorwürfe möchte ich doch nicht mehr hören, sonst muß
ich Papa bitten, dich ein wenig zur Vernunft zu bringen."

Santa weinte, biß wütend in ihr feines Spitzentaschentuch.
Kann man einem Mann denn ttauen, wenn er solange dauernd
fort ist? Warst du im letzten halben Jahr ein einzigesmal län¬
ger als acht Tage hintereinander hier?"

„Ich verstehe wirklich nicht, liebes Kind, wie du dich darüber
aufregen kannst. Als Tochter eines Reeders von der Bedeutung
deines Vaters solltest du doch wissen, daß in erster Linie ge-
schästliche Interessen in den Vordergrund zu treten haben.
Wenn ich einmal Teilhaber der Firma bin. was ja nach unserer
Hochzeit der Fall sein wird, dann. . dann. .
' „Ich will aber solange nicht das Mauerblümchen spielen!"
beharrte sie. „Ich verlange, daß du mich auf deinen Reisen mit¬
nimmst I"

In diesem Augenblick kam Tenor Alvarez auf die Veranda.
Er hatte die letzten Worte seiner Tochter noch gehört und sagte
kopfschüttelnd: „Ich hätte nicht geglaubt, liebe Santa , daß du
ein derart unkluges Mädchen bist. Die Reifen, die Jost im In¬
teresse unserer Firma unternimmt, sind oft mit derarstgen Stra¬
pazen verbunden, daß ich als Vater wirklich nicht zugeben kann,
daß du deinen Bräutigam begleitest. Du müßtest auf alle An¬
nehmlichkeiten verzichten, wärest gezwungen, wochenlang in
glühend heißer Sonne in einem Zett zu wohnen und wa» der¬

gleichen unangenehme Dinge noch mehr sind. Ich lin froh, daß
Jost dieses Opfer für uns bringt. Ich darf sagen, ich bin ihm
ganz außerordentlich verpflichtet und ich erwarte von dir» daß
du nicht schmollst, sondern dich den Interessen der Firma unter¬
ordnest."

Santa blickte die beiden Männer lauernd an. Senor Alvarez
war eine kleine, untersetzte Gestalt, etwas schmächtig, mit listi¬
gen, lebhaft funkelnden Augen, die nirgends Halt zu finden
schienen. Seine Bewegungen waren etwas fahrig, er schien
überhaupt sehr nervös zu fein, denn sehr häufig lies ein krampf¬
haftes Zucken über fein Gesicht, das dann mehr einer Fratze
glich als einem Menschenantlitz. Der erste Eindruck, den man
von dem reichen Senor Alvarez hatte, war nicht günstig, aber
in der Stadt befleißigte man sich dennoch, ihm mit aller gebüh¬
renden Unterwürfigkeit zu begegnen, gab er doch sehr vielen
Familien Brot und Arbeit und er war einer der höchstbesteuer¬
ten der ganzen Stadt.

„Natürlich seid ihr beide gegen mich einig", sagte Santa
und wippt« mit den Füßen. „Ich habe zu warten und mich in
Demut zu bescheiden. Ich will aber nicht!" Das kam fast zischend
von ihren Lippen, und die beiden Herren sahen sich betreten an.

Alvarez kniff sein« kleinen Aeuglein etwas zusammen und
funkelte seine Tochter böse an. „Solange du hier in meinem
Hause bist, Santa , hast du zu gehorchen. Ich hoffe nicht, daß du
mich zwingst, straffere Saiten aufzuziehen. Ich bin nicht gewillt,
mein« Disposittonen durch dein« unverständliche Eifersucht zer¬
stören zu lassen."

Santa entgegnete nichts. Sie blickte vor sich hin. Aber der
Ausdruck ihrer Augen verriet ihre innere Erregung.

„Es tut mir sehr leid, liebe Santa", beeiste sich Jost zu ent¬
gegnen.

Aber das Mädchen stand auf einmal auf und schritt, ohne ein
Wort zu sagen, aus der Veranda.

„Ein kleiner Trotzkopf, Jost ", sagte Alvarez und versuchte
zu lächeln. „Du wirst etwas Rücksicht nehmen müssen. Aber —
sie liebt dich. Und Frauen, die so leidenschaftlich zu lieben ver¬
stehen—"

„Sind auch leidenschaftlich im Haß", bemerkte Jost Malvida.
„Hm." Senor Alvarez brannte sich eine Brasil an und sog

langsam den blauen Rauch durch die Nase. „Du kennst Santa

1

noch nicht genügend, Jost . Ich sage dir, sie wird, wenn sie erst
einmal deine Frau ist, die zärtlichste Gattin sein, die du jdir
denken kannst." I

„Ich habe jetzt leider keine Zett —" \
„Nein, du hast jetzt keine Zest", fuhr der Redner fast higrt

und brutal dazwischen. „Erst wenn alles erledigt ist. der neu« .
Hafen im Bau — dann — dann soll die Hochzeit fein." V

Jost Malvida verbeugte sich. „Was mich betrisst, so will icĥ
gern warten, indessen— ich fürchte, daß Santa eine Torheit,
begeht." V

„Das laß nur meine Sorge sein, lieber Schwiegersohn. Ich
werde heute abend noch einmal mit Santa reden. Morgen soll
doch der neue Frachtdampser ihren Namen erhalten. Bei der i
Taufe wirst du Gelegenheit haben, sie gebührend hervorzu- )
heben und sie für die lange Wartezeit etwas zu entschädigen.
Santa ist etwas — wie soll ich sagen —, etwas ehrgeizig. ^
Sie will gern prunken und geehrt sein. Nun ja —dazu ist, ws
gesagt, morgen reichlich Gelegenheit. Ich habe alles aufs best'
vorbereitet. Die .Santa' wird unser schnellstes Schiss, und es i"
notwendig, daß sie bald seetüchtig wird. Wir haben Mangel an
guten und für eine weite Seereise verwendbarer Fracht¬
dampfer."

Der Chefingenieur nickte. „Ich habe die Berechnungen so
wett ferttggestellt, daß die Inbetriebsetzung in spätestens dre'
Monaten erfolgen kann. Die Motoren werden bereits nächst«
Woche erwartet und die innere Einrichtung ist zum Teil in
unseren eigenen Werkstätten in Arbeit.

„Die Hauptsache ist mir, wie gesagt, der Hafen", bemerkte
der Reeder. „Der Hasen wird uns bei der Regierung einen
solchen Rückhalt geben, daß wir keine Konkurrenz mehr zu be¬
fürchten haben. Die Zeichnungen zu diesem Schiss sind doch
wohl aufgehoben. Jost ?"

„Sie liegen in meinem Privatbüro im Tresor."
„Gut. Ich habe ja die Schlüssel dazu. Senor Alvarez sann

einen Moment nach. „Ich habe schon daran gedacht, daß wir
mit der Zeit den gesamten Handel hier unten an uns ziehen
können. Wir wollen billige Frachtsätze haben."

„Wenn mein neue Erfindung erst fertig ist. werden unsere
Schiffe ohne Motoren schneller laufen als der schnellste Salon¬
dampfer." (Fortsetzung folgt.)
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ber Wehrwürdigkeit. Geldstrafen in unbegrenzter Hohe und
Vermögenseinziehung vorgesehen. Für die Zelt nach der Der-
bußung der Zuchthausstrafe kann— unter Umständen lobens-
länglich— Sicherungsverwahrung angeordnet werden, wenn
dre Sicherheit von Volk und Reich dies erfordern.

Die Aburteilung der Landesoerrarsdelikte gehört zur Zu¬
ständigkeit des Volksgerichtshofes.  Gegen feine Ent¬
scheidungen ist kein Rechtsmittel  zulässig. Cr ist dem-
nach erste und letzte Instanz. Untersteht der Täter der Mili¬
tärgerichtsbarkeit, so ist für seine Aburteilung das Reichs¬kriegsgericht zuständig.

Tiroler öchnrr-und Wetterberichte
Vom 36. März.

Acheuklrch: —11 Grad, heiler, 70 Zentimeter Schnee, fchattstitig
Putoer , sonnsettia Salz , Skibcchn sehr gut.

Alpbach: -i- 6 Grad, heiter, 60 Zentimeter Schneehöhe, Firn , Sport¬
anlagen sehr gut. r

Berwang : 0 Grad, heiter, 5 Zentimeter Neuschnee, 150 Zentimeter
Gesamtschneehöhe, Pulver , Ski- und Rodelbahn sehr gut.

Dresdner Hütte im Stubai , 2308 Meter : — 8 Grad, hinter, 80 Zenti¬
meter Alt-, 10 Zentimeter Neuschnee, Pulver , alle Touren sehr autfahrbar , Absahrt bis Ranalt.

Ehrwald : —6 Grad, heiter, 60 Zentimeter Schneehöhe, Firn.
Eppzirlcralm : 180 Zentimeter Schneehöhe, 15 Zentimeter Pulver,

alle Abfahrten sehr gut, Uebergänge durchführbar, keine Lawinen¬gefahr.
Ficbcrbrunn : — 2 Grad, heiter, 100 Zentimeter Schneehöhe, Harscht.
Fulpmeb-Schlickerolm: —4 Grad, heiter, bis 1100 Meter 100 Zeitti-metcr Schneehöhe, Pulver.
Galtür : —9 Grad heiter, 100 Zentimeter Schneehöhe, Pulver.
Gcrlos : —2 Grad, heiter, aus 50 Zentimeter Alt- 30 ZentimeterNeuschnee, Pulver.
Glungczcrhütte, 2600 Meter : — 13 Grad , heiter, Pulverschnee, alle

Abfahrten sehr gut.
am Brenner : —3 Grad, heiter, auf 20 Zentimeter Ältschnec

^Zentimeter Neuschnee, Pulver . Skibahn gut; Sattelalm : 80 Zenti¬
meter Alt-, 20 Zentimeter Neuschnee, Pulver , Ski- und Rodelbahn gut.
! Grlcs im Sellra .n, 1240 Meter : 0 Grad, auf 20 Zentimeter Mit*
J5 Zentimeter Neuschnee, Ski- und Rodelbahn sehr aut, alle Tomenausführbar.

Hochsöl den: — 6 Grad, heiter, 80 Zentimeter Alt-, 30 ZentimeterNeuschnee, Pulver.
Hopfgartcn: —4 Grad, heiter, 80 Zentimeter Schneehöhe. Firn.
Hopsgarlner Hütte: —4 Grad, heiter, 200 Zentimeter Schneehöhe,( Pulver.

I Jschgl : —6 Grad, heiter, 35 Zentimeter Schneehöhe.
Kirchbcrg: -4 Grad, heiter, auf 70 Zentimeter Alt- 7 ZentimeterNeuschnee, Pulver.
Kitzbühcl-Höhe: — 6 Grad, heiter, 150 Zentimeter Schneehöhe, Pul-

; cer, sämtliche Sportanlagen benützbar.
> Kühtai'Dortmundcr Hütte: —5 Grad, heiter. 140 Zentimeter Alt-,

10 Zentimeter Neuschnee, Pulver , alle Touren ausführbar.
Kufstein: —2 Grad, heiter, 15 Zentimeter Schneehöhe.
Lermoos : —6 Grad, 'heiter, 60 Zentimeter Schneehöhe, Firn.
Maria Waldrast bei Mattel am Brenner : 0 Grad, heiter, 35 Zentl-

,Meter Schneehöhe, Firn , Skibahn lehr gut, Rodelbahn gut.
\ Meißner Haus Im Vikartal, 1720Meter : — M Grad , heiter, Schnee-
yöhc 120 Zentimeter, Pulver , alle Touren sehr gut fahrbar.

Namlos. 1263 Meter : — 2 Grad , heiter, 140 'Zentimeter Schnee-
höhe, in Höhenlagen 240 Zentimeter, Pulver und Firn , Skib-hn

^löbergurgl : — 6 Grad, heiter, .180 Zentimeter Alt-, 15 ZentimeterNoulchtnce, Pulver.
vblmdis : —4 Grad , heiter, 40 Zentimeter Schneehöhe, Flm.
Potsdamer Hütte, 2020 Meter : — 8 Grad, heiter, 170 Zentimeter

Schneehöhe, Pulver , Skibahn ausgezeichnet.
St . /Anton am Arlberg : — 7 Grad, heiter, 90 Zentimeter Schnee¬

höhe,, Harscht, Ski- und Rodelbahn aut.
St ) Christoph am Arlberg : —5 Grad, heiter, 400 Zentimeter

Schmcehdhe. Firn , Ski- und Rodelbahn sehr gut.
Johann : —2 Grad, heiter, 60 Zentimeter Schneehöhe, Pulver.

Zckwaz: — l Grad , heiter. 15 Zentimeter Schneehöhe, Harscht.
SchwazHöhe: — 6 Grad, Heller, 35 Zentimeter Schneehöhe, Pulveru^ d Harscht.

>Seeseld: —6 Grad, heiter, 60 Zentimeter Schneehöhe, Pulrer,
Schanze und Rodelbahn benützbar.
I Sölden: —6 Grad, heiter, 30 Zentimeter Alt-, 20 Zentimeter Neu¬schnee, Pulver.
i Steinach am Brenner : — 2 Grad, heiter, schattseitig 16 Zentimeter
Schnee , Pulver , Schanze und Rodelbahn benützbar.
1 Tannheimertal : —3 Grad, heiter. 70 Zentimeter Alt-, 5 Zentimeter
Neuschnee, Pulver . Skibahn sehr gut. Lawinengefahr.
, Wcstendorf: 0 Grad, heiter, aus 70 Zentimeter Alt- 5 Zentimeter
Neuschnee, alle Skiabfahrten sehr gut.

Wildschönau: —6 Grad , heiter, 30 Zentimeter Alt-, 10 Zentimeter
Neuschnee, Pulver und Harscht.

Zell am Ziller : —4 Grad, heiter, >9 Zentimeter Schneehöhe, Firn.
Zugspihplatt : — 9 Grad, heiter, 200 Zentimeter Schneehöhe, Pulver.

Städtische Bübns Snnöbrutl
^Heute : „Eintritt frei", Lustspiel in drei Akten von Just Scheu und

Horst Lommer. Spielleitung : Siegfried Süßenguth.
Freitag ; „Die lustige Witwe", Operette in drei Akten von FranzLehar.
Samstag , nachmittags: Kindervorstellung: „Rübezahls lustige

Streiche", heiteres Märchenjpiel von Siegfried Färber . Spielleitung:
Siegfried Süßenguth . — Abends: „Die lustige Witwe", Operette ron/ Franz Lehar.

Sonntag , nachmittags: „Fürst ohne Land" Operette in drei Akten
von M. A. Pslugmacher. — Abends: „Die lustige Witwe", Operette
von Franz Lehar.

Die Lichtspieltheater bringen:
FUmbühne Solbad Hall. „Verliebtes Abenteuer." 3872

„Jas Iorf in der ErzrilguiMchlacht"
Lehrschau«ms der 5. Reichsnährstandsausstelluag iu Leipzig

G. Nachdem die alljährlich stattfindende Reichsnährstandsaus¬
stellung im letzten Jahr infolge der Maul- und Klauenseuche
ausfallen mußte, kann in diesem Jahr erfreulicherweise wieder
die 5. Reichsnähr standsaus st ellung  vom 4. Juni
bis 11. Juni in Leipzig  abgehalten werden. Schon aus
den seitherigen Reichenährstandsausstellungen fand der jeweils
dort aufgebaut« naturgetreue Bauernhof mit seinen Tieren
und Einrichtungen besondere Aufmerksamkeit. Auf der dies¬
jährigen Reichsnährstandsausstellung ist diese Freilandlehrschau
noch erheblich erweitert worden. In diesem Jahr wird ein
ganzes „Dorf in der Erzeugungsschlacht" gezeigt werden.

Bei der auf der Schau zur Darstellung gebrachten Bewirt¬
schaftung der Felder wird von den Aufgaben der Landeskultur
ausgegangen. Neben den bildmäßigen Darstellungen über das
gesamte Landeskulturprogramm Deutschlands, neben wichti¬
gen Abwasser- und Grundwasserfragen sowie den für das säch¬
sische Industriegebiet wichtigen Fragen der Rekultivierung der
Braunkohlengebiete, werden vor allem die Vorteile der Flur¬
bereinigung gezeigt werden. Da bei allen zukünftigen Um¬
legungsmaßnahmen die Auflockerung der Dorflaae für den
Erfolg der neuen Bodenordnung wichtig ist, wird diese an
Modellen behandelt. Im Freiland wird eine nicht umgelegte
Gemarkung mit allen ihren die neuzeitliche Landwirtschaft be¬
hindernden Mängeln dargestellt werden.

Selbstverständlichwerden in Verbindung mit den Ent» und
Bewässerunasfragen auch die notwendigen"landwirtschaftlichen
Folgeeinrichtungen gezeigt, wobei auch die Geräte zu sehen
sind, die es ermöglichen, die Landeskultur trotz des Ärbeiter-
mangels weiter zu betreiben. Auch die Einrichtungen für
eine vorbildliche Teichwirtschaft werden aufgeführt.

Nach wie vor ist es ungemein wichtig, unser Dauergrünland
intensiver zu bewirtschaften, weshalb die Fortschritte auf die¬
sem Gebiete in Verbindung mit den erforderlichen Aroeits-
geräten durch Gegenüberstellung falscher und richtiger Bei¬
spiele in der Lehrschau eingehend behandelt werden. Auf dem
Acker werden an Hand einer vorbildlichen Fruchtfolge Anbau,
Saat und Pflege der wichtigsten Ackerpflanzen einschließlich
des Zwischenfruchtbauesin Beständen, die der Jahreszeit ent¬
sprechend in voller Entwicklung stehen, gezeigt werden.

Den Mittelpunkt der Lehrschau oildet der vollständige Hof
mit einer großen Zahl vorbildlicher Einrichtungen. Bei seinem
Bau haben alle Erfahrungen auf dem Gebiete der Arbeits¬
erleichterung und Arbeitsverbesserung Berücksichtigung gefun¬
den. Auch ein Landarbeiterhaus, wie es sein soll, wird auf die¬
ser Lehrschau zu sehen sein. Des weiteren der Bau von
Gärfutterbehältern. Düngerstätten und Jauchegruben. Schließ¬
lich ist noch eine Baustöfflehrschau beabsichtigt. In nächster
Nähe des Hofes wird ferner noch eine forstwirtschaftliche Lehr¬
schau mit einem Waldarbeiterhaus aufgebaut werden.

Air Verwertung von Tlerkabavero
Eine neue Durchführungsverordnung

Ani 1. April tritt für das bisherig« Reichsgebiet das Ti «r»
körpsrbeseitigungsgesetz  in Kraft, durch das für
verendete Tiere ein einheitliches Reichsrecht geschaffen worden
ist. Wie bereits gemeldet, wurden für die Tierkärperbeseitigung
öffentliche Körperschaften bestellt, deren Träger Stadt- und
Landkreise sind, wahrend die privilegierten Abdeckereien auf¬
gehoben werden. Nach einer soeben erlaffenen ersten Durch-
führungsverordnung wird das Gesetz auf alle in wirtschaftlichen
Anstalten gehaltenen Tiere (Zoologische Gärten. Zirkusunter¬
nehmungen, Tierhandlungen, Pelztier- und Fifchzüchtereien)ausgedehnt.

Die Anfallbezirke sind nach der Diehdichte des Bezirks und
den Verkehrsverhältnissen einzurichten. Im Anfallbezirk sollen
in der Regel mindestens 50.000 über ein Jahr alte Rinder und
Pferde vorhanden sein. In den Anstalten dürfen nur Ti«rmehl
(Tierkörpernrehl, Preßkuchen) und technisches Fett (Tierkörper-
fett) heraeftellt werden. Die Verarbeitung zur Erzeugung für
menschlichen Genuß ist str en g sten s verboten.  An das
Tiermebl und Tierkörperfett werden bestimmte Anforderungen
hinsichtlich der Gewichts an Fett, Gesamteiweiß und so weiter
gestellt. Den Tierbesitzern ist eine angemessene Vergütung zu
gewähren, die zwei Drittel des Houptwertes nicht übersteigen
soll. Bisher wurden etwa 12.000 Tonnen Tiermehl und
7000 Tonnen Jndustriefett aus Tierkadavern gewonnen. Durch
die Neuregelung glaubt man, die Erzeugung von Tiermehl auf
40.000 bis 50.000 Tonnen und die Gewinnung von Industrie¬
fett aus etwa 14.000 Tonnen steigern zu können.

Aeutschitalienlschv Allstuhrgemeinschaftsarbeit
NWD. In den Bemühungen Italiens, sein« Ausfuhr mit

allen Mitteln und Möglichkeiten zu fördern, hat der deutsche
Ausfuhrhandel in den Hansastädten eine besondere Aufgabe
erhalten. Schon seit langem lasten sich über fünfhundert italie¬
nische Firmen durch Hamburger Exporteure vertreten und füh¬
ren über Hamburg ihre Landesprodukte, Textilerzeugniste und

Früchte, Marmor und kunstgewerbliche Wareii aus. Diese
engere Fühlungnahme des Hamburger Exporthandels mit
italienischen Exporteuren kennzeichnet die eigentümliche und
wichtige Stellung der Hamburger und Bremer Exporthäuser.

Diese verstärkte Zusammenarbeit bedeutet zugleich eine grö¬
ßere Interessennahme des Hamburger Exporteurs an der Wirt¬
schaft des Südens, hier fft ein neues Band zwischen Norden
und Süden geknüpft. Der Hamburger Exporteur verkehrt in
erster Linie mtt „Ueberfee", darunter wird di« Ausfuhr nach
allen außereuropäischen Ländern außerhalb der Bereinigten
Staaten verstanden. Jetzt sucht man zum Tell auch den billigen
Schiffsverkehr von Italien nach den Hansahäfen auszunutzen.
So haben Bremer Tabakimporteure in letzter Zeit italienischen
Tabak an Stelle von amerikanischem eingeführt.

Volle Einigung Seutschland-SoNaub
Abschluß eines Vertrages über den Warenverkehr

Berlin, 30. März. Die seit dem 13. März 1939 in Berlin
zwischen einer deutschen und einer niederländischen Delegation
in freundschaftlichem Geist geführten Verhandlungen über die
Regelung des deutsch-niederländischen Warenverkehrs haben
am 25. März 1939 zu einer vollen Einigung  geführt.
Beide Teile sind von dem Bestreben ausgegangen, zu einer
Ausgestaltung des beiderseitigen Warenverkehrs unter Würdi¬
gung der wirtschaftlichen Bedürfnisse beider Länder beizutragen.

Der neue Vertrag tritt am 1. Aprii 1939 in Kraft. Er ist im
beiderseitigen Vertrauen auf die Stetigkeit der Entwicklung der
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und den
Niederlanden im Gegensatz zu früheren kurzfristigen Abkom¬
men erstmals für längere Dauer nämlich bis zum 31. Dezember
1940, geschlosten. '

Seile aus Kohle
NWD. Der Seifensieder gewinnt Seife aus Fettsäure, die

er mit Natronlauge, Soda, Kalilauge oder Pottasche vermengt.
In jahrelanger und mühevoller Arbeit ist nun die Gewinnung
der Fettsäure aus Paraffin  gelungen, das selbst wieder ein
Derivat der Kohle ist. Die Versuche, Fettsäure aus Paraffin
herzustellen, sind schon bald nach dem Kriege ausgenommen
worden. Im Zeichen des Vierjahresplanes ist' diesen Versuchen
nun ein voller Erfolg  zuteil geworden. Das für die Sei¬
fenerzeugung als Ausgangsstoff dienende Paraffin besteht aus
einem Gemisch von festen"Kohlenwasserstoffen, die bei der Hy¬
drierung von Braunkohle, Braunkohlenschwelteeroder Kohlen¬
oxyd anfallen. Die Fettsäure wird nun !m wesentlichen dadurch
gewonnen, daß das geschmolzene Paraffin in Anwesenheit
eines Katalysators bei etwa lOO bis 120 Grad einem fein¬
verteilten Luststrom ausgesetzt wird, wobei das Paraffin Sauer¬
stoff aufnimmt und zu Fettsäure oxydiert wird. Diese synthe¬
tische Fettsäure kann als der deutsche  R oh stoff für die
Seffenherstellung bezeichnet werden.
' Die deutsche Seifenindustrie  braucht jährlich rund
250.000 Tonnen Fette, wobei der größte Teil dieses Bedarfes
aus dem Auslands bezogen werden mußte. Durch größere
Heranziehung der neuen, synthetischen Fettsäure zur Seffenher-
stellung werden in Zukunft bedeutende Mengen an Fett ein-
gespart werden können. «

(Die Kartosselversorgungin der Ostmark.) Wie wir vom Reichs¬
nährstand erfahren , haben die umfangreichen Lieferungen des
Altreiches eine gewisse Vorratseindeckung ermöglicht. Die Be¬
schaffenheit der gelieferten Kartoffeln stellt durchweg zufrieden.
Aus längere Sicht sind jedenfalls weitere Zuschüsse der angren¬
zenden - Erzeugerckebiete ersorderlich. Ebenso müsien Futterkar¬
toffeln aus dem Altreich herelngenommen werden. Die Eindeckun-Kti mit Pflanzkartofseln können gleichfalls nur zu einem be-ränkten Teil im eigenen Gebiet erfolgen. Vorkehrungen zur
Lieferung des bestellten Pflanzgutes find bereits getroffen. Die
Bauern der Ostmark sollten mit aller Kraft danach streben, ihre
Kartosfelandausläche zu vergrößern und die Erträge zu steigern.
Der Absatz Ist durchaus gesichert, fa. der Bedarf steigt sogar nochständig weiter.

(Qualilütspapier aus Böhmen.) Don den rund 150 Papiersabriken,
in denen 23.000 Arbeiter beschäftigt waren, sielen bereits mit den
sudetendeutschenGebieten 60 v. h . an Deutschland, darunter die
gesamte Rotationspavlererzeugung . Der technische Stand der böh¬
misch-mährischen Papiererzeuaung ist bemerkenswert hoch. Sie besaß
die einzige Natron - Zellulosesabrtk  in Europa , die Roh¬
stoff für Üualiiäispapiere liefert, die das Leinenpapter voll und ganz
ersetzen können. Der Holzeinschlagin der Tscheche! reicht zur Roh¬
stoffversorgung der Papierfabriken nicht aus und es mußten erhebliche
Mengen aus der Slowakei und Karpato-Ukraine bezogen werden.

(Autos in Böhmen und MShren-l In der Tschecho-Slowakei von
Anfang 1938 gab es außer 65.000 Kraftrüdem etwa 106.000 Wagen,
wovon 82.000 Personen- und 23.000 Lastwagen. Der „Kraftverk. Pr.
D." errechnet einen Wagen auf 144 Einwohner (im Reich damals 43).
Die Motorisierung war gehindert durch Steuer - und Straßenbau-
Politik Aus Böhmen und Mähren allein sollen vom derzeitigen
Wagenbestand laut „Kraftverk.-Wirtsch." erst 70.000 Personen- und
20.000 Lastwagen entfallen. Der denkbare Bedarf des Gebietes wird
entsprechend hoch etngeschätzt. 1936 betrugen die Zulassungen in der
damaligen Republik 10.060 Stück, im ersten Halbjahr 1937 7497, im
ersten Halbjahr 1938 8275 Stück, geliefert säst ausschließlich von drei
Fabriken in meist sortschrttttichen Typen: Skoda 3635, Tatta 1968,
Praga 1634 Stück (in jenem Halbjahr).

Met V2 kffPaket Kathreiner
der gute EneippMalzkaffee43 PfeL
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"Das neue Ccziehuagsideat im Spott
Reichsleiter Roscnberg sprach zu 600 Leibeserziehern der HI.

Im Haus des Deutschen Sports in Berlin sprach am Mitt¬
woch Reichsleiter AlfredRosenberg  vor einem Lehrgang
von 600 Leibeserziehern der HI . über die politische Aufgabe
der Leibeserziehung. Rosenberg wies den jungen Sportlehrern
und Stellenleitern der Leibeserziehung, denen in Stadt und
Land in den HI .-Einheiten die Jugend anvertraut ist,

drei große Ziele: Prägung eines neuen Schönheitsideals,
das unserer Erkenntnis von der unlöslichen Einheit von
Körper, Geist und Seele entspricht, Mobilisierung aller muti¬
gen und einsatzfreudigen Menschen durch die Leibesübungen
und Bewährung der Kameradschaft der Jugend durch här¬
teste» Ausleseprinzip.
Wer sich in den Leibesübungen erprobt habe, werde sein

Höchstes auch im Leben einsetzen und dafür sorgen, daß es
niemals mehr in unserem Volke satte Bequemlichkeit und

Weichheit gebe. Er schloß mit dem Appell an die jungen Lei¬
beserzieher, die Sportkameradschaft der Jugend ins berufliche
und politische Leben hinüberzutragen und sie zur Kamps-
kameradschaftderganzenRationzu  machen, denn
davon hänge der Erfolg der für Jahrhunderte bestimmten
nationalsozialistischen Revolution ab.

Der Reichsjugendpressedienst schreibt dazu u. a.: Der Wan¬
del in der Leibserziehung der deutschen Jugend unter der
Führung der HI . könne nicht besser gekennzeichnet werden als
durch diesen Appell Alfred Rosenbergs. Diese neue Zielsetzung
lasse auch der Arbeitsplan des ersten Reichslehrganges deutlich
erkennen. Die HI .-Stellenleiter und Sportlehrer würden nicht
nur von bedeutenden Lehrkräften des deutschen Sports in
ihrem Fach gründlich geschult, sondern erhielten auch durch
führende Männer der Bewegung, Wirtschaftsführer und Wis¬
senschaftler Einblick in alle weltanschaulichen, politischen und
wirtschaftlichen Fragen unserer Zeit.

%m etäffnei Automobil*Jlmnzeit
Drei Mercedes-Benz und ein Dutzend Ausländer starten
Wie alljährlich, eröffnet auch in diesem Frühjahr das am

Fuße der Pyrenäen gelegene südfranzösische StädtchenP a u
die europäische Automobil-Rennzeit mit seinem „Großen
Preis". Zum erstenmal führen Konstrukteure und Techniker
wieder ihre Schöpfungen in den ernsthaften Kampf, nachdem
man in den Wintermonaten alle Erkenntnisse des alten Kampf¬
jahres in mehr oder weniger wichtige technische Verbesserun¬
gen verwandelt hat. Wenn auch nicht alle Firmen, die auch
diesmal wieder die Rennwagenschlachten auf den schnellen
Bahnen Europas schlagen wollen, schon jetzt startbereit sind,
so ist doch für Pau ein beachtliches Starterfeld zusammen¬
gekommen.

Drei Mercedes-Benz mit den bewährten Fahrern Rudolf
Caracciola, Manfred von Brauchitfch und Hermann Lang am
Steuer nehmen selbstverständlich in dem Fünfzehnerfeld die
Spitzenstellung ein.
Auf der an Gefährlichkeit dem berühmten Kurs von Mo¬

naco ähnelnden Strecke von Pau sind 100 Runden auf dem
2,769 Kilometer langen Rundkurs zurückzulegen. Die Aende-
rung der taktischen Einstellung der Untertürkheimer Wagen für
diese kurvenreiche Strecke stellt die ausländischen Gegner, be¬
sonders die wenigen französischen Delahaye, vor ungleich
schwerere Aufgaben als im Vorjahre. Roch zwölf Wagen
werden neben den weißen Mercedes-Benz am Start stehen,
und zwar zwei Talbot(mit Etancelin, Carriere oder Le Begue),
drei Delahaye vom Stall „Francia" (mit Paul, Contet und
Chaboud) , je ein Alfa Romeo (Sommer), Sefac und Mase¬
rati (de Graffenried) , ferner zwei weitere Delahaye (Biolay?
und Mazaud) sowie zwei 2.3-Liter-Bugatti mit Kompressor.
Nicht rechtzeitig fertiggeworden sind die zwei Wagen von
Lucy O'Reilly Schell. Von bekannten ausländischen Steuer¬
künstlern wird leider auch der Franzose Rene Dreyfus, der
Sieger des Vorjahres, nicht mit von der Partie sein.

Die Auto Union  sagte ihren für Pau geplanten Start
schon vor einiger Zeit ab, da Tazio Nuvolari aus bestimmten
Gründen nicht abkömmlich ist. Mit den drei Mercedes-Benz
im Rennen nimmt das deutsche Aufgebot eine klare Favoriten¬
stellung ein, die es sicherlich auch behaupten wird.

Jlefocut det 5iuq.cekocdliste
Ab 1. April 50 Bestleistungen weniger

Mit zu den wichtigsten Beschlüssen der Pariser Iännertagung
des Internationalen Luftsport-Verbandes (Federation Aero-
nautique Internationale) gehörte die Reform der Flngrekord-
liste mit Wirkung vom1. April. Um die Zahl der Bestleistungen
durch immer neue Klassenrekordenicht ins unermeßlich« an-
wachsen zu lasten, war die dort vorgeschlagene Bereinigung
eine Notwendigkeit. Ein halbes Hundert internationaler Re¬
korde wird in Zukunft in der Internationalen Liste nicht mehr
geführt, obwohl die bisher anerkannten Leistungen zum gro¬
ßen Teile noch nicht überboten worden sind und damit immer
noch einen Maßstab für das Leistungsniveau der jetzt gestriche¬
nen Rekordklassen bilden. Von der Rekordliste verschwinden
alle Bestleistungen für Flugzeuge mit 500 Kilo Nutzlast,
Streckenrekorde in gebrochener Linie, die Mehrsitzer-Rekorde
für Leichtflugzeuge sowie die Frauenrekorde für Flugzeuge mit
- - - tfl . .tzlaft oder Leichtflugzeuge mit Klasseneinteilungnach Zylin-
dennhalt. Alle die in diesen Kategorien bisher anerkannten
Bestleistungen haben mit dem 31. März 1939 offiziell ihre
Gültigkeit verloren.

Frankreich verliert 22 Rekorde
Von dieser Maßnahme wird Frankreich am

troffen, 22 Leistungen, namentlich in der Klasse Leichfflugzeuge,
l fiihlbarsten bc-

entlich in der Klasse Leichtflugzer
waren in französischem Besitz. Die Tschechoslowakei hatte sie¬
ben, Italien sechs und Deutschland nur zwei Rekordhalter in
den gestrichenen Klassen. Der deutsche Flugsport bleibt nach
diesen Matznahmen zusammen mst Italien auch weiterhin füh¬
rend in der künftigen Rekordliste. Ungültig geworden sind der
Streckenflugrekord von 8435 Kilometer in gebrochener Linie für
Wasserflugzeugedes Dornier DO 18 mit Flugkapitän von En¬
gel und Gundermann, ferner die Bestleistung des Bücker
„Student" über 1000 Kilometer die schon nach sechs Tagen
ungültig geworden ist. Glück hat Pilot A hl fe l d, der am
25. März auf der nur mit einem 50-PS .-Motor ausgerüsteten
Maschine mtt Passagier den famosen Durchschnitt von 171,1
Stundenkilometer flog, insofern, daß seine Leistung auch bester
ist als der bisherige Einsitzerrekord der 2-Literklaste für Leicht¬
flugzeuge und nunmehr allein anerkannt wird, denn' künftig
gilt die beste Leistung, ganz gleich ob im Ein- oder Mehrsitzer
erzielt.

Deutschland hält 36 Rekorde
Die deuffche Luftfahrt stt noch immer hervorragend vertre¬

ten, 36 Rekord« gehören Deutschland, je fünf für Freiballone,
Landflugzeuge, Leichfflugzeuge und Hubschrauber, sechs im
Segelflug, vier internattonale Streckenrekorde, drei fiir Was¬
serflugzeuge(leichte), zwei Frauenrekorde und einen für Luft¬

schiffe. Darunter befinden sich der für die Höchstgeschwindigkeit
für Landflugzeuge mit 634,3 Stundenkilometer von General
Ud e t, sämtliche Hubschrauberrekordeund im Segelflug alle
mit Ausnahme der längsten Distanz in gerader Linie. Wahr¬
haft ein« stolze Bilanz!

Jiotscüaftec des Spottes
Bruno Johnke lehrt Kunstturnen in Aegypten

In diesen Tagen treten die Turner Aegyptens zu ihren ersten
Landesmeisterschaften im Kunstturnen an. In Deutschland fin¬
det diese Veranstaltung viel Beachtung, denn der Sieger von
zwei Städtekämpfen Berlin—Hamburg—Leipzig, der Berliner
ZrunoI oh n ke, ist der Organisator dieser Meisterschaften und

der erste Lehrer der ägyptischen Turner überhaupt. Er hat in
vier Jahren, und damit in kürzester Zeit, eine wettkampfstarke
Turnerriege geschult, die sich heute sogar unter seiner Leitung
auf die Olympischen Spiele in Helsinki vorbereitet.

Im Februar 1935 rief ein ägyptischer Sportführer Bruno
Johnke ins Land. Wenige Monate später schreibt Johnke in
einem Brief seinen Berliner Turnkameraden Einzelheiten über
die Leibesübungen des Gastlandes: „Wohl sind die Aegypter
das älteste sporttreibende Volk unserer Erde. Sie zeigten mir,i Hyroqlyphen

st
noch in den Kinderschuhen, wenn auch diese Kinderschuhe dank

daß schon auf ihren 5000 Jahre alten Hyroglyphen das
Schwimmen zu erkennen ist. Aber heute steckt Aegyptens Sport

guter Sporfführung bald zu klein sein werden."
Don den Turngeräten, die Johnke im Lande des Nils vor-

fand, schreibt er im gleichen Brief: „Es gab einige Recks, aber
die Recks haben noch dicke Holzstangen mit Stahleinlage. Ich
ließ die Holzbekleidung entfernen und erhielt auf diese Weise
eine dünne eiserne Reckstange, an der leichtere Uebungen ge«
lernt werden können. Es gibt auch Barren, aber die Barren
sind in der Höhe und Breite unvorstellbar. Doch wir brauchten
uns nicht lange an diesen vorgeschichtlichen Geräten abzumühen.
Der Aegyptische Turnverband hatte in Deutschland Geräte be¬
stellt, die als Expreßgut eintrafen und heute allerorten Freude
und Erstaunen erregen."

Bruno Johnke schrieb dann noch viele Briefe. In einem be¬
merkte er: „Die Aegypter haben einen kräftigen, sehr gut ent¬
wickelten Oberkörper und ein leichtes Untergestell, also einen
Turnerkörper nach Maß." Im Herbst des vergangenen Jahre»
kam dann dieser tüchtige deutsche Sportpionier mit seinen besten
Turnern nach Deutschland und gab Schauturnen in Hannover
und Berlin. Die Vorführungen wurden zu einer Ueberraschung.
Diese Aegypter hatten in wenigen Jahren einen großen Teil
der schwierigsten Uebungen gelernt. Sie führten Verbindungen
aus der Riesenwelle vor und meisterten sogar elegante Rechts¬
abgänge von Barren und Reck.

Jetzt überrascht Johnke mit diesen ersten ägyptischen Meister¬
schaften. Es geht im Lande der Pharaonen bei seiner Arbeit
wirklich mit Riesenschritten vorwärts. Johnke ist einer jener
deutschen Sportpioniere wie sie, über die ganze Erde verstreut,
mit ihrer Arbeit dem Reiche Ehre machen. Sie stehen als
Lehrer für Turnen, Rudern, Leichtathletik, Schwimmen und
Skilaufen auf Vorposten in Südamerika, Australien, Asien und
Südafrika. Und Deutschland ist stolz auf ihre Arbeit. Sie sind
Botschafter des deutschen Sportes. Sie stellen neben ihrer Lehr¬

arbeit sportliche Verbindungen des Reiches mit den Gastländern
her, die die Grundlage zu weiteren freundschaftlichen Beziehun¬
gen bilden.

Stuck im LaTurbie-Brrgreunen. Es ist eigentlich eine Selbstver¬
ständlichkeit, daß unser Bergmeister Hans Stuck am 13. April wieder
das La-Turbie-Bergrennen bei Nizza bestreitet, in dem er schon so
viele große Erfolge davontrug und bei jedem neuen Start den Rekord
unterbot. Stuck, der in erster Linie für Auto-Union die Bergrennen
bestreitet, trifft an der Riviera mtt Wimille (Bugatti ), Sommer (Alfa
Romeo) und Dreysuß (Delahaye) zusammen, die bisher in der Renn-
wagenklaffe gemeldet haben. Rekordhalter ist Stuck mit 107.8 Stun¬
denkilometer.

«ögel-S . E. Riesserfee au, dem NSRL . ausgeschlosieu. Nach einer
au.

WettnbrrtM
München, 30. März Wetteraussichten:  Bei schwachen Win-

den aus wechselnder Richtung heiter und tagsüber mild, nachts leich¬
ter Frost.

Wien, 30. März. Wettervorhersage  für die Ostmark nörd-
Alpenhauptkammes und Alpenostrand: Wechselnde, allmählichlich des

abnehmende Bewölkung, ft etwas wärmer, später wieder ab-

arlberg : Bet schwachen Winden wechselnder Richtung heiter und tags-
über mild, nachts leichter Frost.

Wetterbericht der Innsbrucker Nordkettenbahn
Hafelekor,  2300 Meter Seehöhe. Am 30. d. M., 11.30 Uhr*

Barometerstand 573.5 Millimeter, leicht steigend, Tenweratur
— 2.2 Grad, wolkenlos, leichter Südwind , Fernsicht sehr gut, Skisähre f
sehr gut.

Wetterbericht der Patscherkose'.bahn
Bergstation, 1080 Meter Seehöhe. Am 30. d. M ., 14 Uhr: Baro¬

meterstand 588 Millimeter, beständig, Temperatur —5 Grad , Feuch-
. . . . . ölkt, leichter Sudwind,tigkeit 30 Prozent , leicht bewöll . Fernsicht sehr gut.

Kurse,und Mm >
Berliner Notenkurfe

Berlin . 30. März . Amerikanische2.462 Geld, 2.483 Brief ; Belgische
41.80 (41.96); Dänische 51.90 (52.10); Englische 11.63 (11.67); Fron-
zö ische 6.56 (6.58); Holländische 131.95 (132.47); Italienische 13.07
(13.13); Kanadische 2.454 (2.472); Norwegische 58.41 (58.65); Schwe- '
dische 59.92 (60.16); Schweizer 55.81 (56.03).

Berliner Devisenkurse „ )
Berlin , 30. März . Belgien 41.92 Geld, 42 — Brief ; Dänemark 52.05 >
‘ ■ ~ . . . “ * ’ * “ '* Holland ](52.15); England 11.655 (11.685); Frankreich 6.592 (6.607

- . . . . . .. *jtQ{ y,n izgg (13.11) ; Kanada ' T (213218 (132- 11!
wegen o8.S7 (58.69); Schweden 60.09 (60.25); S
Bereinigte Staaten von Amerika 2.491 (2.495).

55.98 (i

NS -Gauverlag und Druckerei Tirol Ges m b H.. Innsbruck
Erlerstraße 5 und 7

Geschäftsführer: Direktor Kurt Schönwitz
Hauptschristleiter: Ernst Kainrath

Stellvertretender Hauvtlchriitleiter und Ebel vom Dienst D>
Wagner;  verantwortlich für Politik : Ludwig Kroß: für  Beafe
gung : Willy Schaub, für T 'iol -Dorarlderg : Rainer v HardtX
Stremayr:  für Kauhauptstadi Innsbruck Willy Schaubs!ür Feuilleton und„Lebendiges Tirol" KarlPaulTheater und Kunst ' Dr Ioiel Seidl: für  Wirilchoil : Dr Kurts
Wagner:  für Sport : Erwin Spiel mann: für  Bilder diel
Ressortleiter : verantwortlicher Anzeigenleiter : Fritz R ' chiers
Alle Erlerstraße 5 Ständiger Berliner M»arbe>ier Prolcssoit
Dr. Ioh . v. Leer»  Berliner Schrislleilung Gras Reischach .)

Berlin SW 68. Charlottenstraße 82
Zur Zeit ist Preisliste Nr I vom I Jänner 1939 gültig.
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